
        
            
                
            
        

    
Überraschungsangriff
Ohne Warnung zuckte auf der anderen Seite des Landefelds, im Nordosten, ein gleißender Lichtblitz durch die Luft. 

»Deckung!«, rief Thrr-mezaz, als die Schallwelle der Explosion über ihnen zusammenschlug. Er sprang in die teilweise Deckung des Flugzeugs des Mensch-Eroberers, dicht gefolgt von Klnn-vavgi. Dort ging er in die Hocke und nutzte die schnabelförmige Nase des Flugzeugs als Peilkante - als seine Mittellicht-Pupillen durch den Blitz einer zweiten Explosion geblendet wurden. Mit einem Fluch drehte er den Kopf weg; aber er hatte immerhin genug gesehen, um das eigentliche Ziel des Angriffs zu erkennen. 

Das Lagerhaus der Mrachanis. 

»Kommunikatoren: Vollalarm«, schrie er, als der Blitz einer dritten Explosion von den umliegenden Gebäuden reflektiert wurde und der Knall in die Ohr-Schlitze hämmerte. »Die Krieger, die die Mrachanis schützen, sollen sie da rausholen und in Deckung bringen.«

Er hörte einen leisen Ruf der Bestätigung und warf einen schnellen Blick zurück. Zwei Zhirrzh-Krieger hatten den Mensch-Eroberer mit dem Gesicht auf den Boden gedrückt, und die anderen knieten mit den Lasergewehren im Anschlag am Flugzeug. Sie schwenkten nervös die Waffen und suchten nach einem Ziel. Am Rand des Landeplatzes eröffnete eine Luftverteidigungsstellung das Feuer und schickte zischende Schnellfeuer-Laserpulse in alle Himmelsrichtungen. In der Ferne hörte er das leise Geräusch von Lasergewehren, die in den Feuerzauber einstimmten ... 

I

»Sucher Thrr-gilag?«

Langsam wandte Thrr-gilag den Blick von dem fleckigen Zwangsanzug ab, den er sich über die Beine gelegt und kontemplativ betrachtet hatte. »Ja, Schiffs-Kommandant Zbb-rundgi?«

»Die Diligent ist startbereit«, erwiderte Schiffs-Kommandant Zbb-rundgi. »Wir warten bloß noch auf dein Erscheinen.«

»Vielen Dank«, sagte Thrr-gilag. »Ich brauche auch nur noch ein paar Centumtakte.«

Zbb-rundgi ließ den Blick durch den privaten Besprechungsraum der Alien-Studiengruppe schweifen. »Die Demontage-Crew kann sich mit der restlichen Ausrüstung befassen, Sucher«, entschied er. »Es gibt hier nichts, das du beaufsichtigen müsstest.«

»Verstehe«, sagte Thrr-gilag. »Wie ich schon sagte, brauche ich nur noch ein paar Centumtakte.«

Zbb-rundgis Mittellicht-Pupillen schienen sich leicht zu verengen. Aus dieser Entfernung vermochte Thrr-gilag das aber nicht mit Sicherheit zu sagen. »Die Anweisungen des Oberclan-Primus waren doch recht eindeutig, Sucher«, erklärte der Schiffs-Kommandant. »Wir sollen starten, sobald wir bereit sind.«

»Aber wir sind noch nicht bereit«, beschied Thrr-gilag ihn. »Du kannst zum Schiff zurückkehren und die restlichen Vorbereitungen für den Start treffen. Ich werde in ein paar Centumtakten dort sein.«

Diesmal gab es keinen Zweifel bezüglich der Pupillen. »Wie du willst, Sucher«, sagte Zbb-rundgi steif. Er wandte sich ab und stakste aus dem Raum. 

»Das war dumm«, durchbrach eine ferne Stimme die Stille. »Schiffs-Kommandant Zbb-rundgi steht bei den Anführern des Cakk'rr-Clans in hoher Gunst, wie auch die Älteren seiner Familie. Es ist nicht sehr klug von jemandem in deiner Position, sich gegen ihn zu stellen.«

»Meine Position ist die des ordnungsgemäß ernannten Sprechers dieser Mission, Chrr't-ogdano«, erinnerte Thrr-gilag diesen. Er berührte einen Dunkellicht-Sensor des Zwangsanzugs, der nach dem Fluchtversuch des Menschen Pheylan Cavanagh noch immer mit rotem Schmutz verkrustet war. »Und solange die Oberclan-Versammlung diese Ernennung nicht zurückzieht, werde ich tun, was auch immer ich für erforderlich halte. Ob es dem Schiffs-Kommandanten Zbb-rundgi nun gefällt oder nicht.«

»Thrr-gilag, sieh mich an.«

Seufzend hob Thrr-gilag den Blick zu der schemenhaften Gestalt, die vor ihm in der Luft schwebte. Chrr't-ogdano, der Ältere des Kee'rr-Clans und Chefbeobachter hier auf der Stützpunktwelt Zwölf. Und wenn der Ausdruck in seinem fast transparenten Gesicht auch nur annähernd aussagefähig war, brachte er Thrr-gilags offizieller Position im Moment noch weniger Respekt entgegen als der Schiffs-Kommandant Zbb-rundgi. »Spiel keine Spielchen mit mir«, stieß der Ältere hervor. »Dem Titel nach magst du noch immer der Sprecher der Mission sein. Die Position, die ich meine, ist die des Zhirrzh, dessen Handlungen es überhaupt erst ermöglicht haben, dass der menschliche Gefangene Pheylan Cavanagh von seinen Leuten gerettet wurde.«

»Wer dafür verantwortlich ist, wird sich noch weisen«, konterte Thrr-gilag. »Und bis dahin glaube ich, dass ein gewisses Maß an Respekt nicht zu viel verlangt ist.«

Chrr't-ogdanos Zunge schnellte verächtlich heraus. »Autorität ist etwas, das verliehen wird; doch Respekt ist etwas, das man sich erst verdienen muss. Wenn du noch zu jung bist oder zu berauscht vom Genuss der Macht, um das zu begreifen, dann hätte man dich vielleicht gar nicht erst zum Sprecher ernennen sollen.«



Thrr-gilag drückte die Zunge gegen die Oberseite des Rachens und verkniff sich die Widerworte, die er hatte geben wollen. »Ich bitte um Entschuldigung, falls ich dich enttäuscht habe«, sagte er stattdessen. »Ich habe nur mein Bestes getan.«

Chrr't-ogdanos verhärtete Gesichtszüge lösten sich etwas. »Was geschehen ist, ist nun einmal geschehen«, meinte er mit resignationsgeschwängerter Stimme. »Die Geschichte wird ein Urteil über deine Handlungen fällen.«

Was natürlich nicht bedeutete, dass Chrr't-ogdano das voraussichtliche Urteil der Geschichte nicht schon für sich vorweggenommen hätte. Oder Schiffs-Kommandant Zbb-rundgi und der Rest der Mission. 

Und im Grunde vermochte Thrr-gilag es ihnen nicht einmal verdenken. Der Plan, den er zur Ergreifung von Pheylan Cavanagh ausgearbeitet hatte, hatte genauso funktioniert, wie er sich das vorgestellt hatte - ein Punkt, den er besonders betonen wollte, wenn er sich vor der Oberclan-Versammlung rechtfertigte. Sie hatten zugelassen, dass der Mensch das fremde Raumschiff betrat und es aktivierte, wodurch die Älteren, die den Vorgang verfolgten, wertvolle Informationen über seine Funktion erlangten. Und dann hatte - wie erwartet - ein plötzlicher, klarer Blick auf einen Älteren den Menschen lange genug abgelenkt, dass Thrr-gilag sich seiner Fesseln zu entledigen und ihm eine kleine Dosis Zungengift in die Schulter zu injizieren vermochte. Diese Nachricht, dass man einen Häftling mit minimalem Aufwand wieder eingefangen hätte, wäre eigentlich kaum mehr als eine Randnotiz des Tagesberichts gewesen. 

Allerdings hatte keiner von ihnen gewusst, dass sozusagen über ihren Köpfen ein menschliches Kampfschiff hing, das schließlich ins Geschehen eingriff. Und es gab auch nichts daran zu rütteln, dass - wenn der Gefangene sich unter Bewachung sicher in seiner Zelle befunden hatte, als der Feind ein paar Centumtakte später angriff - die Rettung vielleicht misslungen wäre. 

Oder vielleicht hätten die Menschen den Stützpunkt auch gleich zerstört, jeden Zhirrzh in der Mission in die Älterenschaft erhoben und Pheylan Cavanagh sowieso mitgenommen. 

Thrr-gilag schauderte, und der Zungenrand schabte bei dieser Erinnerung leicht am Gaumen. Diese Kriegsschiffe waren einfach unglaublich gewesen. Unglaublich schnell, unglaublich wendig, unglaublich kampfstark. In Farbe und Flugeigenschaften hatten sie exakt dem Kampfschiff entsprochen, das den Versuch einer Brückenkopfbildung auf der menschlichen Welt Dorcas vereitelt hatte - ein Kriegsschiff, von dem sein Bruder Thrr-mezaz glaubte, dass es sich um die geheimnisvollen Copperhead-Krieger handelte, die vom menschlichen Aufzeichnungsgerät erwähnt wurden. 

Oder war es vielleicht sogar ein- und dasselbe Kriegsschiff gewesen? 

Thrr-gilag runzelte die Stirn, als dieser Gedanke ihm plötzlich kam. Falls die Copperhead-Krieger in der Lage gewesen waren, den Blockadering um Dorcas zu durchbrechen ... »Ich möchte meinen Bruder sprechen«, sagte er zu Chrr't-ogdano. »Thrr-mezaz, Kee'rr, Befehlshaber der Zhirrzh-Bodentruppen auf Dorcas.«

»Jetzt gleich?«, fragte Chrr't-ogdano konsterniert. »Wäre es denn nicht besser, von der Diligent aus mit ihm zu sprechen?«

»Wohl um den Schiffs-Kommandanten Zbb-rundgi zu beschwichtigen?«, fragte Thrr-gilag pointiert. 

»Um dem gesunden Menschenverstand Genüge zu tun«, erwiderte Chrr't-ogdano schroff. »Oder willst du noch hier sein, wenn die menschlichen Kriegsschiffe in größerer Anzahl zurückkehren?«

Thrr-gilag seufzte. »Sie werden so schnell nicht wieder zurückkehren«, sagte er. »Das habe ich dem Schiffs-Kommandanten Zbb-rundgi auch schon erklärt. Es sind beinahe sechs Zehntbögen seit der Rettung vergangen - 

wenn noch mehr menschliche Raumschiffe in der Nähe gewesen wären, hätten sie mit Sicherheit schon angegriffen. Alle weiteren Angriffe müssten deshalb von einer ihrer Welten aus erfolgen. Die mindestens einen Vollbogen entfernt sind, vielleicht noch weiter.«

»Das ist doch nur eine Vermutung.«

»Das ist die begründete Überlegung eines Spezialisten für Aliens und fremde Kulturen«, sagte Thrr-gilag barsch. 

Er war dieses ganzen Hickhacks plötzlich überdrüssig. Niemand hatte Svv-selic dermaßen in Frage gestellt, als er diesen Posten innegehabt hatte. »Eine Verbindung zu Thrr-mezaz, wenn ich bitten darf.«

»Zu Befehl«, sagte Chrr't-ogdano mit finsterem Blick und verschwand. 

Auf der anderen Seite des Raums öffnete sich eine Tür, und eine Technikerin kam herein. Sie schob einen Wagen. 

»Gibt es etwas Neues bezüglich unserer Gefangenen?«, fragte Thrr-gilag sie. 

»Sie schlafen noch«, sagte die Technikerin und schob den Wagen zu einem der drei Gewebeanalyseapparate, die noch übrig waren. »Aber ihr Stoffwechsel scheint sich vom Trauma des Transfers mit dem Schiff zu erholen. Die Heiler glauben, dass sie in ein paar Centumtakten wieder genesen sind.«

»Gut«, sagte Thrr-gilag und verspürte einen leichten Anflug von Zufriedenheit; wenigstens schien in dieser Hinsicht alles zu funktionieren. Es war auch nicht der Geschmack der Macht auf der Zunge, die ihren Start verzögerte, wie Chrr't-ogdano und Zbb-rundgi anscheinend glaubten. Es war vielmehr die große Besorgnis, dass ihre zwei neuen, fremden Gefangenen womöglich ihren mysteriösen Verletzungen erlagen, bevor sie transportfähig waren und den Planeten verlassen konnten. Der Transport zur Diligent war nach Ansicht der Heiler schon riskant genug gewesen, und Thrr-gilag wollte, dass sie sich möglichst gut akklimatisierten, bevor sie der Belastung des Starts unterzogen wurden. Und solange Thrr-gilag sich außerhalb der Diligent aufhielt, hatte er das letzte Wort, was den Start des Schiffs betraf. »Haben die Älteren schon etwas über ihre Verletzungen herauszufinden vermocht?«

»Sie führen noch immer Untersuchungen durch«, sagte die Technikerin. Das letzte Wort ging beinahe im kurzen Kreischen von Keramik auf Keramik unter, als der Gewebeanalyseapparat vom Boden gehoben und auf den Wagen verladen wurde. »Bisher sind sie aber genauso ratlos wie die Heiler.«

Thrr-gilag nahm ein Flackern neben sich wahr, und Chrr't-ogdano erschien wieder. »Ich habe eine Verbindung zum Kommandanten Thrr-mezaz hergestellt«, knurrte er. »Du kannst jetzt sprechen.«

»Hier spricht Thrr-gilag«, sagte Thrr-gilag und fragte sich, weshalb Chrr't-ogdano so lange dafür gebraucht hatte. 

Eigentlich sollte eine ständige Direktverbindung zwischen hier und allen drei Brückenköpfen der Zhirrzh existieren. 

Ob etwas schiefgegangen war? »Die Stützpunktwelt Zwölf wurde vor etwa sechs Zehntbögen von einem menschlichen Kampfschiff des Typs angegriffen, der in deinem letzten Bericht beschrieben ist. Frage: Bist du sicher, dass diese beiden Kriegsschiffe noch immer auf Dorcas sind?«

Chrr't-Ogdano nickte und verschwand wieder. Thrr-gilag wartete. Er schaute zu, wie die Technikerin den Gewebeanalyseapparat zur Tür schaffte und zählte lautlos die Zeit ab. Er schätzte, dass jede Wiederholung der Nachricht etwa fünfzehn Takte dauern würde - ausgehend vom Kommunikator, mit dem Chrr't-Ogdano den Kontakt mit der Heimatwelt der Zhirrzh, Oaccanv, hergestellt hatte. Von diesem Älteren zu einem anderen und vielleicht noch zu einem weiteren, bis die Nachricht den Schrein von jemandem erreichte, der ebenfalls als Kommunikator mit den Bodentruppen auf Dorcas diente. Dann würde eine ähnliche Verzögerung eintreten, während Thrr-mezaz' Antwort auf der gleichen Route übermittelt wurde. Als er zum letzten Mal mit jemandem im Brückenkopf von Dorcas gesprochen hatte, hatte dieser Rundlauf ungefähr hundertzwanzig Takte gedauert. 

Diesmal müsste es auf das Gleiche hinauslaufen. 

Er hatte aber schon hundertneunzig Takte gezählt, als Chrr't-ogdano schließlich wieder erschien. »>Beide Kampfschiffe sind noch immer hier<«, überbrachte er die Nachricht. »>Bist du verletzt, mein Bruder?«< Thrr-gilag ließ die Zunge in einem schiefen Lächeln herausschnellen. Typisch Thrr-mezaz. Er würde immer der auf seinen Schutz bedachte, besorgte große Bruder bleiben, bis beide in die Älterenschaft erhoben würden. Und vielleicht auch noch darüber hinaus. »Mir geht es gut«, sagte er zu Chrr't-ogdano. »Und dir?«

»>Das letzte Mal ging es noch<«, kam die Antwort einen Centumtakt später. Wenigstens hatte Thrr-mezaz seinen trockenen Humor nicht verloren. »>Wie schwer wurde euer Stützpunkt beschädigt?«< 

»Eigentlich gar nicht«, berichtete Thrr-gilag. »Es war ein Angriff von geradezu chirurgischer Präzision.«

»>Hier sind sie eher mit der groben Kelle rangegangen. Wie viele Raumschiffe haben sie denn eingesetzt?«< 

»Wir haben nur fünf Kampfschiffe gesehen«, sagte Thrr-gilag. »Es wäre aber möglich, dass noch mehr Schiffe außerhalb unseres Erfassungsbereichs gestanden haben. Wieso? Ist die Zahl denn wichtig?« >»Vielleicht<«, ertönte die Antwort. »>Wenn wir eine Vorstellung davon hätten, wie viele Kriegsschiffe die Menschen für ihre Suche abgestellt haben, würde uns das vielleicht eine Vorstellung vom gesamten Umfang ihrer Streitkräfte vermitteln. Es sei denn, sie hätten die Systeme aufs Geratewohl abgesucht und unglaublichen Dusel gehabte«

»Ich bezweifle das«, sagte Thrr-gilag. »Wir wissen nämlich, dass sie sich auch auf der Studienwelt Achtzehn umgeschaut haben. Die Diligent und Operant hätten diese Gruppe fast abgefangen, aber sie ist ihnen dann doch noch entwischt.«

»>Dann müssen sie also alle wahrscheinlichen Systeme im näheren Umkreis des Gefechtsfelds abgedeckt haben<«, schlussfolgerte Thrr-mezaz. »>Das ist allerdings eine große Anzahl von Systemen.«< 

»Viel zu groß«, pflichtete Thrr-gilag ihm mit gerunzelter Stirn bei. »Sie müssen irgendwie in der Lage gewesen sein, die Auswahl einzugrenzen.«

»>Das sehe ich auch so<«, kam die Antwort. »>Leider führt uns das zu zwei beunruhigenden Schlussfolgerungen: einmal dazu, dass sie imstande waren, sich exakte Daten über unsre Umweltanforderungen von den Forschungsschiffen zu beschaffen; und zweitens, dass sie einen detaillierten Katalog aller Systeme in dieser Region besitzen. Ich wüsste nicht, wie es ihnen sonst möglich gewesen sein sollte, ihre Suche so schnell einzugrenzen und zum Erfolg zu führen.«< 

Thrr-gilag verzog das Gesicht. »Ich muss dir da leider beipflichten«, sagte er. »Oder sie haben eine Möglichkeit gefunden, Schiffe durch die Tunnel-Leitung zu verfolgen. Damit hätten sie es auch geschafft.«

»>Du solltest solche Dinge nicht einmal im Scherz aussprechen« sagte sein Bruder. »>So werden nämlich Gerüchte in die Welt gesetzt; und je unglaublicher die Geschichte klingt, desto schneller verbreitet sie sich. Ich vermute, dass ihr eure Basis evakuieren werdet? «< 

»Ja«, sagte Thrr-gilag. »Wir sind nach Oaccanv zurückbeordert worden. Wo ich ohne Zweifel vor die Oberclan-Versammlung zitiert werde.«

»>Ohne Zweifel. Aber pass nur auf, was du ihnen sagst. Der Too'rr-Clan war nämlich gar nicht glücklich darüber, dass du Svv-selics Posten als Sprecher der Studiengruppe übernommen hast.«< Das war zumindest etwas, wofür man ihm die Verantwortung nicht zuschieben konnte. »Kann ich doch nichts dafür«, sagte er seinem Bruder. »Unsere Älteren haben die Absetzung von Svv-selic gefordert, weil er zugelassen hatte, dass die Menschen sich der Pyramide zu dicht näherten.« »>Sei trotzdem vorsichtige«

»Natürlich.« Thrr-gilag runzelte die Stirn. »Gibt es vielleicht ein Problem? Der Pfad erscheint mir diesmal länger als vor fünf Vollbögen.«

Die Verzögerung kam ihm diesmal tatsächlich länger vor; und Thrr-gilag fragte sich schon, ob er einen anderen Älteren entsenden solle, um Chrr't-ogdano zurückzuholen, als dieser auch schon wieder erschien. »Wir haben den Pfad verloren, über den du und ich damals gesprochen hatten<«, wiederholte der Ältere Thrr-mezaz' Worte. Seine dünne Stimme klang plötzlich grimmig. »>Jeder vierte Kommunikator ist vor zwei Vollbögen verschwundene«

Thrr-gilag spürte, wie seine Mittellicht-Pupillen sich vor Schreck verengten. »Wie auf allen achtzehn Welten ist das denn passiert?«

»>Menschliche Krieger haben eine der Pyramiden überfallen und ihre fsss-Schnitte mitgenommen<«, kam die Antwort. »>Wir haben sie bis zu ihrem Lager zurückverfolgt, und an dieser Stelle ist ihr über den Familien-Schrein übertragener Bericht plötzlich abgebrochene«

»Sie haben sie getötet?«

»>Oder sie wurde gefangen genommen. Wir wissen nur, dass man in den Vollbögen, die seitdem verstrichen sind, nichts mehr von ihr gehört hat. Weder hier noch in ihrem Familien-Schrein auf Dharanv.<«

»Ich verstehe«, murmelte Thrr-gilag. »Wie haben die Menschen eigentlich eure Schutzanlagen überwunden?«

»>Das mussten sie gar nicht. Weil alle vier Pyramiden sich nämlich außerhalb des Stützpunkts befinden«

»Außerhalb?«, wiederholte Thrr-gilag. »Welcher Torfkopp ist denn auf diese Idee gekommen?«

»>Ich. Das war ein Experiment, mit dem ermittelt werden sollte, ob die Älteren die Wächterlinie unterstützen könnten.«< 

Thrr-gilags Zunge schnellte heraus. »Die Anführer der Dhaa'rr werden darüber aber gar nicht erfreut sein.«

»>Dass sie darüber nicht erfreut sind, hat man mir bereits kundgetan<«, ertönte die trockene Antwort. »>Ich vermute, dir gegenüber wird man das auch noch zum Ausdruck bringen, sobald du vor der Oberclan-Versammlung stehst. <«

»Vielen Dank für die Vorwarnung«, sagte Thrr-gilag und schaute auf die Uhr. Die fremden Gefangenen müssten nun eigentlich Zeit genug gehabt haben, um sich wieder zu erholen. Zumindest so weit, dass man sie zu transportieren vermochte. »Ich muss gehen, mein Bruder. Pass gut auf dich auf. Wir sprechen uns bald wieder.«

»>Das werde ich<«, wiederholte Chrr't-ogdano die Worte. »>Und pass du auch gut auf dich auf. Auf Wiedersehens«

»Auf Wiedersehen.« Thrr-gilag nickte dem Älteren zu. »Vielen Dank, Chrr't-ogdano. du kannst den Rest des Pfads nun wieder freigeben. Es ist Zeit zu gehen.«

»Gut«, sagte Chrr't-ogdano griesgrämig und wies mit der Zunge auf die Tür. »Was ist mit der Pyramide? Willst du sie noch immer hier lassen?«

»Wir werden kaum in der Lage sein, die Menschen weiterhin zu beobachten, wenn sie ohne diese Pyramide zurückkehren«, gab Thrr-gilag zu bedenken und registrierte mit gerunzelter Stirn den besorgten Ausdruck im Gesicht des Älteren. »Was denn? Hast du etwa Angst?«

»Nach dem, was mit Prr't-zevisti geschehen ist?«, erwiderte Chrr't-ogdano. »Natürlich habe ich Angst. Und dich wird man vielleicht auch noch das Fürchten lehren.«

Thrr-gilag schnitt eine Grimasse, führte die Hand zum Hinterkopf und berührte die kleine Narbe an der Schädelbasis. Gegenargumente und Beschwichtigungen jagten sich in seinem Bewusstsein und neutralisierten sich auf der Zunge zu einem Schweigen. Theoretisch hätte natürlich keine Manipulation, die die Menschen an einer fsss-Schnitte der Älteren vornahmen, auch nur die geringste Auswirkung auf den Rest des fingergroßen Organs haben dürfen, das 250 Licht-Zyklen entfernt sicher in seinem Schrein ruhte. Beim ersten Anzeichen der Gefahr müssten auch Chrr't-ogdano und die anderen Älteren sich nur schnell in ihren Schrein zurückziehen, wo sie absolut sicher wären. 

Aber die Theorie war eben nur eine Seite der Medaille. Eine Gruppe nervöser Älterer, die sich um ihr Überleben sorgten, war wieder etwas ganz anderes. Zumal die Theorie, soweit Thrr-gilag wusste, auch noch nie auf die Probe gestellt worden war. 

»Die Beobachter auf der Studienwelt Achtzehn«, sagte Chrr't-ogdano. »Erinnerst du dich noch an diesen Bericht? 

Sie spürten den Schmerz der menschlichen Älterentod-Waffen.«

»Aber sie waren doch noch in ihren Schnitten verankert und hatten die Menschen beobachtet«, gab Thrr-gilag zu bedenken. »Andererseits hast du auch nicht ganz Unrecht. Na gut. Informiere den Schiffs-Kommandanten Zbb-rundgi darüber, dass ich meine Entscheidung revidiert habe und dass er die Pyramide doch mit nach Hause nehmen soll. Und sage ihm, dass wir starten, sobald sie an Bord ist.«

»Zu Befehl«, sagte Chrr't-ogdano und schaute mehr als nur ein wenig erleichtert. 



Er verschwand. Da Thrr-gilag nun wieder allein war, stand er auf, presste den Rand der Zunge gegen den Gaumen und legte sich den Zwangsanzug über die Schultern. Es war wieder das gleiche Spiel: die Zhirrzh im Krieg mit einer neuen fremden Rasse. Aliens, die wie die anderen, die vor ihnen gewesen waren, sie beim ersten Anblick angegriffen hatten. Aliens mit mächtigen Explosivraketen und kleinen, aber überaus effektiven Kampfschiffen, die mit spielerischer Leichtigkeit Älterentod-Waffen einsetzten. Aliens, die vierundzwanzig Welten besaßen - im Vergleich zu ihren eigenen achtzehn - und die noch über mindestens acht andere fremde Rassen herrschten. 

Aliens, die über die furchtbare Waffe geboten, die Pheylan Cavanagh ihm beschrieben hatte. Die schreckliche Tötungsmaschine namens CIRCE. 

Thrr-gilag ließ ein letztes Mal den Blick durch den leeren Besprechungsraum schweifen und ging dann zur Tür und dem Schiff, das auf ihn wartete. Und er hoffte inständig, dass das Krieger-Kommando und die Oberclan-Versammlung sich diesmal nicht übernommen hatten. 
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Es waren kaum mehr als zweihundertfünfzig Lichtzykliken nach Oaccanv: beinahe fünfunddreißig Zehntbögen mit Stardrive-Geschwindigkeit. So konnte Thrr-gilag lange dreieinhalb Vollbögen in der Kabine liegen, die Aufzeichnungen von Pheylan Cavanaghs Haft studieren und seine Kenntnisse der menschlichen Sprache verbessern. Und er fragte sich, was sich andernorts wohl ereignete, während sie durch die Dunkelheit zwischen den Sternen flogen. 

Zum Glück musste er bei diesen Überlegungen nicht auch im Dunklen tappen. Der Schiffs-Kommandant Zbb-rundgi hatte die gesamte Besatzung angewiesen - inoffiziell natürlich -, den jungen karrieristischen Sucher mit Missachtung zu strafen, der die Flucht des menschlichen Gefangenen zu vertreten hatte und, was wohl noch gravierender war, dem Rat des Schiffs-Kommandanten mit unverhohlener Verachtung begegnet war. Doch schienen weder Nzz-oonaz noch Svv-selic den Befehl allzu ernst nehmen zu wollen und hielten Thrr-gilag deshalb über den Fortschritt der Zhirrzh-Expeditionsstreitkräfte, die derzeit im menschlichen Raum operierten, auf dem Laufenden. 

Die Berichte der Älteren waren spärlich, aber grundsätzlich positiv. Auf allen drei menschlichen Zielwelten schienen die Verteidiger überrascht worden zu sein, was sie aber nicht davon abgehalten hatte, mit ihren Explosivraketen und Älterentod-Waffen Gegenangriffe zu führen. Jedoch waren diese Angriffe in der Regel schon nach nur einem oder zwei Zehntbögen zurückgeschlagen worden, und die Verteidiger waren dann in die umliegende Wildnis geflohen. Man hatte Brückenköpfe gebildet und Blockadetruppen im Orbit stationiert, und nun ging es im Wesentlichen noch darum, das Territorium zu sichern und zu sehen, wie die Menschen darauf reagierten, dass der Krieg wieder an ihre Türschwelle getragen worden war. 

Falls es sich wirklich so verhielt, dass der Krieg wieder auf seine Verursacher zurückgefallen war. 

Es war eine beunruhigende Vorstellung, die während der ganzen Reise in Thrr-gilags Hinterkopf herumspukte. Er vertraute natürlich den Älteren, zumal der Bericht der Älteren übereinstimmend aussagte, dass bei diesem ersten Kontakt die Menschen die Aggressoren gewesen seien. Dennoch wollten Thrr-gilag nicht die Worte von Pheylan Cavanagh aus dem Sinn gehen, der mit der gleichen Überzeugung behauptet hatte, dass es die Einsamer Sucher und die anderen Forschungsschiffe der Zhirrzh gewesen wären, die das Feuer zuerst eröffnet hätten. 

Wahrscheinlich log der Mensch. Es war fast sicher, dass der Mensch log. Dennoch blieb ein Hauch des Zweifels. 

Thrr-gilag konnte nur hoffen, dass dieser Zweifel ausgeräumt war, wenn er Oaccanv erreichte. 

»Alles auf und fertig werden«, intonierte der Saaldiener mit dröhnender Stimme. Die Worte hallten schwach aus den Lautsprechern wider, die im ganzen Saal verteilt waren -ein Echo, das im Geräusch unterging, als tausend Zhirrzh sich von ihren Liegen erhoben. »Die Oberclan-Versammlung des Volkes der Zhirrzh ist eröffnet«, übertönte die Stimme des Saaldieners den Lärm. »Erweist dem Oberclan-Primus die Ehre.«

Hinter dem Podium öffneten sich die Türen, und der Oberclan-Primus erschienen auf der Bildfläche. Für ein paar Takte blieb er in der Türöffnung stehen und ließ den Blick über die voll besetzte Kammer schweifen. Dann hielt er eine kavra-Frucht in die Höhe, so dass alle sie sehen konnten, und tranchierte sie zweimal im traditionellen Ritual der Offenheit und des Vertrauens. Anschließend legte er die geteilte Frucht auf den niedrigen Tisch neben der Tür, wischte sich die Finger an einem Tuch ab und betrat den Saal. Er ging zwischen den beiden Schreinen hindurch - 

dem größeren in der Standardausführung aus weißer Keramik für die gesamte Oberclan-Familie und dem kleineren aus behauenem schwarzem Stein für die Oberclan-Primusse selbst - und nickte jedem Schrein respektvoll zu. »Ich begrüße die Sprecher der Tausend Clans«, sagte er, setzte sich auf seine Liege und bedeutete den Sprechern, seinem Beispiel zu folgen. »Wir haben uns heute hier versammelt, um über die beunruhigenden Vorkommnisse zu sprechen, die sich vor vier Vollbögen ereignet haben und die die Evakuierung von Stützpunktwelt Zwölf erfordert hatten. Sucher Thrr-gilag von Kee'rr, Sucher Svv-selic von Too'rr, Sucher Nzz-oonaz von Flii'rr: Tretet vor.«

Flankiert von seinen beiden Kollegen schritt Thrr-gilag zum Zeugenstand neben dem Podium. Der süßsaure Nachgeschmack des Gift neutralisierenden kavra-Safts vermischte sich mit dem sauren Geschmack der Nervosität auf der Zunge, als er versuchte, etwas - irgendetwas - im Gesicht des Primus zu lesen. Er hoffte, irgendeinen Hinweis darauf zu erhalten, wo der Titular-Anführer der Zhirrzh-Rasse in dieser ganzen Angelegenheit überhaupt stand. 

Doch das Gesicht des Primus war starr wie eine Maske. Und das war auch kaum verwunderlich. Seit fünfhundert Zyklen - seit der Etablierung der Oberclan-Versammlung - hatte diese Familie-ohne-einen-Clan ihre Söhne und Töchter in die Obhut des weit verzweigten Komplexes gegeben, der dem Oberclan diente. Seine Mitglieder waren niemandem verbunden und niemandem verpflichtet, begünstigten niemanden und bekämpften niemanden. Kein Zhirrzh hätte jemals in diesen elitären Kreisen reüssieren und ein Oberclan-Primus werden können, ohne lange Jahre zu lernen, alle persönlichen Gedanken und Überzeugungen tief in sich zu vergraben. 

»Sucher Thrr-gilag«, begann der Primus, und der Blick dieser tiefliegenden Augen durchbohrte ihn förmlich. »Als designierter Sprecher der Alien-Spezialistengruppe auf Stützpunktwelt Zwölf trägst du letztendlich die Verantwortung für den Zwischenfall, der sich vor vier Vollbögen ereignet hat. Eines Zwischenfalls, der in der Flucht des menschlichen Kriegsgefangenen resultierte, der Evakuierung einer strategisch platzierten Zhirrzh-Basis und der Erhebung von acht Zhirrzh in die Älterenschaft. Wir haben deine Berichte gelesen, begleitet von den Kommentaren und Ansichten der Kommunikatoren und der Älteren, die dich bei unseren Studien unterstützt haben. 

Nun möchten wir deine Stellungnahme hören.«

Und meine Ausflüchte, sagte Thrr-gilag sich. Doch auch jetzt gab der Gesichtsausdruck des Primus ihm keinerlei Hinweise darauf, was der andere dachte. »Du kennst den Ereignishergang bereits«, sagte er und zwang sich, den Blick über die vielen Reihen der Clan-Sprecher schweifen zu lassen, die ihn musterten. Die Sprecher und die ätherische Wolke stummer Älterer, die die Kuppel über den Liegen ausfüllte. »Dem menschlichen Gefangenen gelang es, die Sensoren seines Zwangsanzugs mit Schlamm zu blockieren«, fuhr er fort, »und dann mich und einen Techniker in seine Gewalt zu bringen, bevor wir uns zurückzuziehen vermochten. Er benutzte uns dann als Schutzschilde gegen die Krieger und verlangte, das eben eingetroffene fremde Raumschiff zu betreten.«

»Und hast du die ÄIterenschaft so gefürchtet, dass du die Krieger zurückgerufen hast?«, ertönte eine knurrende Stimme aus der ersten Reihe. 

Thrr-gilag identifizierte den Zwischenrufer. Es war ein allseits bekanntes Gesicht: Cvv-panav, Sprecher des mächtigen Dhaa'rr-Clans. »Ich fürchtete nicht die Älterenschaft, Sprecher«, sagte er. »Zumal ich dieses Risiko bereits eingegangen war, als ich den Kriegern befahl, Blendwaffen gegen den Menschen einzusetzen. Diese erwiesen sich jedoch als nutzlos.«

»Dann hättest du ihnen eben befehlen müssen, Laser einzusetzen«, insistierte Cvv-panav. 

»Vielleicht«, sagte Thrr-gilag. »Ich konzediere, dass die Situation potenziell gefährlich war. Aber ich sah auch eine Möglichkeit, wertvolle Informationen zu gewinnen.«

Cvv-panav schniefte vernehmlich. »Wir gewinnen bereits wertvolle Informationen ...«

»Der Sprecher für Dhaa'rr möge schweigen«, tadelte der Primus ihn milde. »Auf welche Information beziehst du dich, Sucher Thrr-gilag?«

»Das fremde Raumschiff war beschädigt worden, als wir es aufbrachten«, sagte Thrr-gilag. »Beobachter der Zhirrzh hatten gesehen, wie die Besatzung das Schiff landete, doch diese Besatzung war schwer verletzt, und es war nicht bekannt, wie lange sie überleben würde. Ich sagte mir, wenn wir den Menschen an Bord des Schiffs gehen ließen, würden unsere Älteren sehen, wie die Flugsequenz eingeleitet wurde. Deshalb erteilte ich den Befehl, ihm Zugang zum Schiff zu gewähren.«

»Ein großes Risiko«, sagte ein anderer Sprecher. »Für ein so bescheidenes Ergebnis. Unsere Krieger-Sucher wären sicherlich in der Lage gewesen, dem Schiff seine Geheimnisse zu entreißen.«

»Zumal die Aliens überlebt haben«, fügte Cvv-panav hinzu. »Was bedeutet, dass du das Risiko für überhaupt nichts eingegangen bist.«

»Vielleicht«, sagte Thrr-gilag. »Aber das wusste ich seinerzeit nicht. Und was die Aliens betrifft, ist es noch fraglich, ob sie überhaupt überleben werden.«

»Es ist aber nicht fraglich, dass du dein Spiel verloren hast«, blaffte Cvv-panav. »Der Mensch ist mit dem Wissen über die Zhirrzh zu seinem Volk zurückgekehrt. Du hättest ihn töten sollen.«

»Das wäre wahrscheinlich ein Fehler gewesen«, sagte Thrr-gilag und strafte sich innerlich. Er ließ nun die Katze aus dem Sack und würde sich damit wahrscheinlich keine Freunde machen. »Meiner Meinung nach ist es nicht ausgeschlossen, dass die Menschen ebenfalls Ältere haben.«

Er hätte ein empörtes Brüllen von der Versammlung erwartet oder zumindest ein erstauntes Zischen. Das tödliche Schweigen war jedoch schlimmer als die anderen beiden Reaktionen. »Hast du auch einen Beweis dafür?«, fragte der Primus. 

»Noch nicht«, sagte Thrr-gilag mit bemüht fester Stimme und ruhigem Schwanz. »Aber es gibt Indizien. Der Mensch hatte schon bald unsere fsss-Narben bemerkt und dann viele Fragen dazu gestellt. Außerdem hatte er eine ähnliche Narbe genau hier ...«Er deutete an seinem Unterleib auf die entsprechende Stelle, »...wo eindeutig ein fsss-großes Organ entfernt worden war.«



»Eine interessante Stelle für ein fsss-Organ«, kommentierte der Primus. »Wurde diese Entfernung durch medizinische Instrumente oder mittels einer direkten Beobachtung der Älteren diagnostiziert?«

»Beides«, sagte Thrr-gilag. »Ich ordnete die Beobachtung durch die Älteren an, nachdem wir mit dem Menschen das Gespräch über das fsss geführt hatten.«

»Ein Gespräch, das ich zu diesem Zeitpunkt nicht für opportun hielt«, wandte Svv-selic ein. »Weil er dadurch nämlich Informationen erlangte ...«

»Der Sucher möge schweigen«, sagte der Primus. »Erlaube mir den Hinweis, Sucher Thrr-gilag, dass fünf andere menschliche Leichen nach der Raumschlacht kurz untersucht wurden. Doch keine zeigte irgendwelche Anzeichen solcher Narben.«

»Ja, ich weiß«, erwiderte Thrr-gilag. »Und wenn die Menschen wirklich Ältere haben, deutet das vielleicht darauf hin, dass sie sich gesellschaftlich noch in einem ausgesprochen primitiven Zustand befinden.«

»Unmöglich.« Cvv-panav schnaubte. »Sie haben eine hoch entwickelte Technologie.«

»Das technologische Niveau lässt nicht unbedingt Rückschlüsse auf die soziale Struktur zu«, sagte Thrr-gilag. »Der Mensch Pheylan Cavanagh hatte anscheinend den gleichen Rang inne wie ein Schiffs-Kommandant der Zhirrzh. 

Wenn er - und er als Einziger von seinen Kriegern - sich sein fsss hatte entfernen lassen, ist das vielleicht ein Indiz dafür, dass die Menschen sich in einem Stadium befinden, das mit dem der Zhirrzh-Gesellschaft vor dem ersten Älterenschaft-Krieg vergleichbar ist.«

Für ein paar Takte herrschte Stille in der Kammer. »Wenn man die Barbarei in jener Ära bedenkt, wäre das in der Tat eine unerfreuliche Nachricht«, sagte der Primus schließlich. »Andererseits würde das auch ihren ungestümen Angriff auf unsere Forschungsschiffe erklären. Können wir also davon ausgehen, dass wir es hier mit einem in Clans strukturierten Feudalsystem zu tun haben?«

»Möglicherweise«, räumte Thrr-gilag ein. »Wir dürfen aber nicht vergessen, dass es sich bei ihnen um Aliens handelt. Wir dürfen nicht einfach unsere eigene Geschichte auf sie projizieren.«

»Und wir dürfen genauso wenig vergessen, dass vage Vorstellungen nicht zu harter Keramik kondensieren«, sagte Cvv-panav verächtlich. »Eine solche Theorie aufgrund einer einzigen menschlichen Narbe zu entwickeln, gleicht einer Gratwanderung zwischen Fiebertraum und Dummheit.«

»Vielleicht«, sagte Thrr-gilag verärgert und spürte, wie seine Mittellicht-Pupillen sich verengten. »Ich darf den Sprecher jedoch daran erinnern, dass eine der ersten Handlungen der Menschen darin bestand, zur Pyramide unserer Beobachter und Kommunikatoren zu gelangen. Das impliziert schon eine gewisse Kenntnis ihres Zwecks.«

»Zufall«, sagte der Sprecher. »Oder bloße Neugier.«

»Ob es auch Zufall war, dass das menschliche Kriegsschiff, das auf die Studienwelt Achtzehn gestoßen ist, sofort die Pyramide der Beobachter gefunden und mit Älterentod-Waffen angegriffen hat?«, konterte Thrr-gilag. »Oder ob es Zufall war, dass die menschlichen Streitkräfte auf Dorcas ausgerechnet eine fsss-Schnitte gestohlen haben?«

Er legte eine Atempause ein ... und dabei wurde er sich plötzlich bewusst, dass alle Blicke im großen Saal wie gebannt auf ihn gerichtet waren. Er schaute auf den Primus und dann wieder auf die erste Reihe der Sprecher, wo sein Blick auf dem zornigen Gesicht des Sprechers Cvv-panav verharrte ... 

Dann schaute er erneut auf den Primus und spürte, wie sein Schwanz immer schneller rotierte. Unterlag das Verschwinden von Prr't-zevisti etwa der Geheimhaltung? 

»Deine erste Befragung ist hiermit beendet, Sucher Thrr-gilag«, sagte der Primus mit absolut neutraler Stimme und ausdruckslosem Gesicht. »Halte dich aber für eine weitere Befragung bereit. Die Oberclan-Versammlung dankt dir für deine Mitarbeit.«

»Es war mir eine Ehre, Oberclan-Primus«, erwiderte Thrr-gilag. Er hatte einen schalen Geschmack am Zungenansatz, als er sich von der Liege erhob. Die Worte waren gesprochen, und es gab keine Möglichkeit, sie zurückzuholen. Und dem Ausdruck im Gesicht des Sprechers Cvv-panav nach zu urteilen würde Thrr-gilag sich vielleicht bald wünschen, zusammen mit seinen Worten im Orkus verschwinden zu können. 

Die Befragung war beendet, und die Sprecher begaben sich zum Mittenbogen-Mahl, als die Vorladung, vor der Thrr-gilag sich die ganze Zeit gefürchtet hatte, schließlich erfolgte. 

»Du sollst dich im Privatbüro des Oberclan-Primus melden«, sagte der Ältere kurz angebunden. »Folge mir.«

Thrr-gilag stieß einen stummen Seufzer aus. »Zu Befehl«, sagte er. 

Es war eine lange, einsame Eisenbahnfahrt - fast einen halben Tausendschritt lang - durch den verlassenen Tunnel, der von der Rückseite des Oberclan-Sitzungssaals zu den zwei Hauptbürogebäuden des Komplexes führte. 

Schließlich erreichten sie den Tunnelausgang und kehrten an die Oberfläche zurück. Thrr-gilag verließ den Eisenbahnwagen und folgte dem Älteren zu einer kunstvoll verzierten Tür mit großen Holzringen anstelle der üblichen Türknäufe. Dem Aussehen und Geruch nach zu urteilen war diese Tür uralt. »Tritt ein«. Der Ältere wies auf die Tür. Thrr-gilag holte tief Luft, ergriff den alten Holzring und zog die Tür auf. 

Der Raum erwies sich als ein kleiner, intimer Besprechungsraum, in dem es keinen Tisch, sondern nur ein paar Liegen gab. Drei Zhirrzh warten dort auf ihn: Cvv-panav, der Sprecher für Dhaa'rr; Hgg-spontib, der Sprecher für Kee'rr und der Oberclan-Primus höchstpersönlich. Keiner von ihnen schaute sonderlich freundlich. »Komm herein, Sucher«, sagte der Primus gemessen und wies auf eine Reihe von kavra-Früchten auf einem Sims neben der Tür. 

»Die Sprecher für Dhaa'rr und Kee'rr wirst du wohl schon kennen.«

»Jawohl, Oberclan-Primus«, sagte Thrr-gilag und nickte jedem von ihnen höflich zu. Dann nahm er eine kavra-Frucht, tranchierte sie zweimal mit der Schneidkante der Zunge und ließ sie in die Biotonne darunter fallen. »Was kann ich für euch tun?«, fragte er und wischte sich die Hände am Reinigungstuch ab, das unter dem Sims hing. 

»Die fremden Gefangenen sind in den Komplex gebracht worden«, informierte ihn der Primus. »Sie werden gerade im medizinischen Zentrum für das Verhör vorbereitet.«

»Verstehe.« Thrr-gilag hatte die Heiler schließlich angewiesen, dass die Aliens sich erst von der Belastung durch die Landung erholen müssten, bevor sie verlegt werden könnten. Mit anderen Worten: Man hätte ihn über eine geplante Verlegung informieren müssen. Unter diesen Umständen wunderte es ihn jedoch nicht, dass diese Benachrichtigung nicht erfolgt war. »Wie haben sie den Transport vom Landefeld überstanden?«

»Dem Vernehmen nach sind sie noch ziemlich schwach, aber ihre Stoffwechselwerte sind immerhin stabil«, sagte der Primus. »Ich rechne damit, dass sie in ein paar Cen-tumtakten vernehmungsfähig sind.« Er musterte Thrr-gilag. 

»Vorher hätte Sprecher Cvv-panav aber noch ein paar Fragen zu deiner Aussage an diesem Vormittenbogen.«

»Genauer gesagt zu deiner eklatanten Sicherheitsverletzung«, stieß Cvv-panav hervor. »Ich will alles hören, was du über den Prr't-zevisti-Zwischenfall auf Dorcas weißt. Und wie du davon erfahren hast.«

»Ich sprach mit meinem Bruder, Kommandant Thrr-mezaz, kurz bevor wir von Stützpunktwelt Zwölf evakuiert wurden«, sagte Thrr-gilag. »Er sagte mir, dass Prr't-zevistis fsss-Schnitte gestohlen worden sei und dass Prr't-zevisti selbst seitdem nicht mehr dort gewesen sei. Das ist alles, was ich weiß.«

»Und hat Kommandant Thrr-mezaz zufällig auch erwähnt, dass dieses Vorkommnis der Geheimhaltung unterliegen sollte?«

Thrr-gilag spürte, wie sein Schwanz schneller rotierte. »Nein, Sprecher, das hat er nicht.«

»Betrachtest du Gespräche mit Krieger-Kommandanten grundsätzlich als eine unverbindliche Plauderei?«, hakte Cvv-panav nach. 

»Überhaupt nicht, Sprecher«, antwortete Thrr-gilag. »Ich behandle solche Informationen grundsätzlich privat und vertraulich.«

»Und doch hast du diese privaten und vertraulichen Informationen herausposaunt, ohne die Folgen zu bedenken?«

Thrr-gilag schaute ihm direkt in die Augen. »Ich wäre doch nie auf die Idee gekommen, Sprecher, dass eine Aussage vor der Oberclan-Versammlung den Charakter einer zwanglosen Konversation hätte.«

»Ich bin auch dieser Ansicht«, meldete sich nun Sprecher Hgg-spontib von seiner Liege auf der anderen Seite des Primus zu Wort. »Es verhält sich sogar so, dass viele andere Sprecher sich fragen, warum es erst des falschen Zungenschlags eines jungen Suchers bedurfte, dass wir von diesem Zwischenfall erfahren. Man könnte fast glauben, dass die Dhaa'rr versuchten, wichtige Information für sich zu behalten und für ihre Zwecke zu nutzen.«

»Der Tod eines Älteren der Dhaka'rr ist eine Privatangelegenheit des Dhaa'rr-Clans«, erwiderte Cvv-panav unwirsch. »Kein Thema für Klatsch und Tratsch.«

Hgg-spontibs Mittellicht-Pupillen verengten sich sichtlich. »Willst du damit sagen, dass Mitglieder der Oberclan-Versammlung nichts Besseres zu tun hätten, als Klatsch und Tratsch zu frönen?«

»Was die Versammlung tut oder nicht, steht jetzt nicht zur Debatte«, sagte Cvv-panav schroff. »Es waren wahrscheinlich zweitausend Ältere als Beobachter der Versammlung zugegen, und die Älteren des Oberclan selbst noch gar nicht mitgezählt. Und dank dieses jungen Narren mit seiner lockeren Zunge hat die Neuigkeit wahrscheinlich schon in der ganzen Gemeinschaft der Älteren die Runde gemacht.«

»Du dramatisierst die ganze Sache wohl etwas, Sprecher Cvv-panav«, wandte der Primus ein. »Zum einen weißt du ganz genau, dass nichts, was einen Krieg betrifft, als das alleinige Eigentum einer Familie oder eines Clans betrachtet werden kann. Zum anderen ist die erste undichte Stelle höchstwahrscheinlich schon vor vier Vollbögen aufgetreten, als der Sucher Thrr-gilag erstmals von Prr't-zevistis Verschwinden erfuhr. Der Pfad für diese Konversation beinhaltete nämlich einen Älteren mit einer niedrigen Krieger-Sicherheitsstufe.«

»Na so was.« Cvv-panav musterte Thrr-gilag mit kaltem Blick. »Ich hätte aber auch gar nichts anderes erwartet.«

»Vielleicht«, fuhr der Primus fort. »Doch bevor du dich über die Maßen echauffierst, möchte ich noch darauf hinweisen, dass der Sucher Thrr-gilag aus dem folgenden Grund einen unsicheren Pfad benutzt hatte: weil die Dhaka'rr noch keinen Älteren mit einer entsprechenden Sicherheitsstufe bereitgestellt hatten, um die Lücke auszufüllen, die das Verschwinden von Prr't-zevisti hinterlassen hatte. Geschlagene zwei Vollbögen nach diesem Verschwinden, wie ich noch hinzufügen möchte.«

Nun war Cvv-panav an der Reihe, die Mittellicht-Pupillen zu verengen. »Und woher willst du das wissen, Oberclan-Primus?«

Der Primus hielt seinem finsteren Blick ungerührt stand. »Weil der Oberclan seit jenem ersten Kontakt mit dem menschlichen Kriegsschiff alle Nichtkrieger-Pfade zwischen den Zhirrzh-Außenposten und den Expeditionsstreitkräften überwacht.«

Cvv-panav warf Hgg-spontib einen Blick zu. »Ich erinnere mich aber nicht, dass die Versammlung in dieser Angelegenheit konsultiert worden wäre, Oberclan-Primus.«

»Eben deshalb wurde sie nicht informiert«, sagte der Primus. »Ich hielt es für eine Frage der Sicherheit der Zhirrzh und handelte deshalb, ohne vorher die Versammlung zu konsultieren. Das war mein Recht und meine Pflicht.«

»Ich bin mir aber nicht sicher, ob alle Sprecher eine solche Auslegung der Verträge akzeptieren würden«, sagte Cvv-panav. »Man könnte nämlich glauben, der Oberclan wollte wichtige Information für sich behalten - um meinen Kollegen Hgg-spontib zu zitieren. Für seine eigenen privaten Zwecke.«

»Du bewegst dich auf dünnem Eis, Sprecher«, warnte der Primus ihn leise. »Solche massiven Anschuldigungen können genauso schädlich sein wie eine Sicherheitsverletzung.«

»Genauso wie der Anschein eines Amtsvergehens, Oberclan-Primus«, konterte Cvv-panav. Dann warf er einen Blick auf Thrr-gilag, als ob er sich plötzlich wieder daran erinnerte, dass ein unwichtiger Zeuge dieser Auseinandersetzung um wichtige Dinge beiwohnte. »Aber jetzt ist nicht der Zeitpunkt für solche Erörterungen«, fügte er hinzu. »Wir sollten vielmehr überprüfen, ob unsere Gefangenen schon in der Lage sind, ein paar Fragen zu beantworten.«

»Ja«, sagte Primus. »Kommunikator?«

Ein Älterer erschien. »Ja, Oberclan-Primus?«

»Sprich mit den Heilem im medizinischen Zentrum. Überzeuge dich davon, ob alles vorbereitet ist.«

»Zu Befehl.«

Thrr-gilag räusperte sich. »Ich möchte den Oberclan-Primus nur daran erinnern, dass die Gefangenen noch immer sehr schwach sind«, sagte er. »Wenn sie zu stark unter Druck gesetzt werden, sterben sie vielleicht.«

»Ein Grund mehr, sie zu befragen, solange wir die Gelegenheit dazu haben«, gab der Primus zurück. »Zumal diese Entscheidung nun im Ermessen des Suchers Nzz-oonaz liegt.«

Thrr-gilags Schwanz rotierte noch schneller. »Darf ich das so interpretieren, dass ich als Sprecher der Mission abgesetzt bin?«, fragte er, nur um es offiziell zu machen. 

»Sei froh, dass du nicht gleich von der ganzen Mission abgezogen wurdest«, sagte Cvv-panav mit ätzender Stimme. In seinem Ton schwang freilich mit, dass er genau diese Maßnahme befürwortet hatte. »Bei allem, was Recht ist - dass du deinen menschlichen Gefangenen hast entkommen lassen, hätte dir eigentlich noch viel mehr eintragen müssen als eine bloße Degradierung. Mindestens einen öffentlichen Tadel und vielleicht sogar ein Strafverfahren.«

Der Ältere erschien wieder. »Es ist alles vorbereitet, Oberclan-Primus«, sagte er. »Die Heiler und die Alien-Spezialistengruppe warten bereits.«

»Sehr gut.« Der Primus erhob sich von der Liege. »Sprecher und Sucher: mir folgen.«

Das medizinische Zentrum erwies sich als eine etwas kleinere Version des Raums auf Stützpunktwelt Zwölf, den die Techniker eilig als Gefängnis für Pheylan Cava-nagh hergerichtet hatten. In der Mitte des Raums befanden sich die zwei Gefangenen - sie lagen auf Rollbahren und wurden von einer tragbaren Kuppel aus Sicherheitsglas überwölbt. Es waren fast vierzig Zhirrzh anwesend, die an den verschiedenen Überwachungskonsolen an den Wänden entlang saßen oder sich in vierfach gestaffelten Reihen um die Kuppel versammelt hatten und die Aliens betrachteten. Thrr-gilag sah, dass Svv-selic und Nzz-oo-naz neben der gläsernen Kuppel standen; flankiert von einer Reihe der Techniker und Heiler, die schon mit ihnen auf Stützpunktwelt Zwölf gewesen waren. 

Und an der Seite machte Thrr-gilag noch jemanden aus - jemanden, den er seit ein paar Zyklen schon nicht mehr gesehen hatte: Gll-borgiv, ein Alien-Spezialist des Dhaa'rr-Clans. 

»Sucher Nzz-oonaz wird die Befragung durchführen«, verkündete der Primus, als der Techniker an der Tür jedem der Ankömmlinge einen TranslatorLink-Ohrhörer aushändigte. Sie gingen zur Kuppel hinüber, wobei die Anwesenden ihnen respektvoll eine Gasse öffneten. Für ein paar Takte schaute der Primus auf die Aliens und nickte Nzz-oonaz dann zu. »Du kannst anfangen.«

»Zu Befehl, Oberclan-Primus.« Nzz-oonaz klang mehr als nur ein wenig nervös. »In der kurzen Phase, in der sie auf Stützpunktwelt Zwölf bei Bewusstsein waren, haben wir ermittelt, dass sie die Sprache unseres menschlichen Gefangenen zumindest teilweise gesprochen haben. Also werde ich es zuerst damit versuchen.«

Er drückte sich etwas fester gegen die Kuppel und räusperte sich verlegen. »Aliens der Mrachani«, sagte er in der Sprache der Menschen. »Ich bin Nzz-oonaz, Flii'rr. Hört ihr mich?«

Für ein Dutzend Takte geschah nichts. Dann schlug eins der Aliens langsam die Augen auf. »Ich höre dich«, sagte es mit einer so leisen Stimme, dass sie kaum zu hören war. Einen Takt später hallten die Worte durch den TranslatorLink in Thrr-gilags Ohrschlitzen wider. »Ich bin Uhraus. Botschafter der Mrachanis bei eurem Volk.«

»Sagte er Botschafter?«, murmelte Hgg-spontib neben Thrr-gilag und drückte den TranslatorLink noch fester an die Schläfe. 

»Ja«, bestätigte Thrr-gilag und schaute stirnrunzelnd auf die Aliens. Seltsam - laut Aussage der Krieger, die sie gefangen genommen hatten, hatte das fremde Raumschiff das Feuer auf sie eröffnet, und zwar mit den gleichen Älterentod-Waffen, wie sie auch die Menschen eingesetzt hatten. 

Nzz-oonaz' Gedanken verliefen offensichtlich in den gleichen Bahnen. »Greifen Mrachani-Botschafter denn immer unbekannte Raumschiffe an, sobald sie welche sehen?«, wollte er wissen. 

Für ein paar Takte schien der Blick des Mrachanis über die Menge zu schweifen, die sich vor ihm versammelt hatte. Fast wie ein Dramaturg, der sein Publikum einzuschätzen versucht, bevor er mit der Vorstellung beginnt, sagte Thrr-gilag sich. »Wir sind gekommen, um euch zu warnen«, sagte das Alien schließlich mit einem Seufzer und schloss matt die Augen. »Und euch die Unterstützung der Mrachanis im Kampf gegen die Mimacheem-hyeea anzubieten.«

Nzz-oonaz warf Thrr-gilag einen fragenden Blick zu. Thrr-gilag ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge herausschnellen: Das Wort sagte ihm nichts. »Was ist dieses Mirnacheem-hyeea, von dem du gesprochen hast?«, fragte Nzz-oonaz. 

»Die Mirnacheem-hyeea sind diejenigen, welche danach streben, alles in ihrer Reichweite zu beherrschen«, sagte der Mrachani. »In ihrer Sprache bedeutet der Name Eroberer ohne Grund<.« Er öffnete die Augen und schloss sie wieder. »Die Menschen.«

Eroberer ohne Grund. Thrr-gilag ließ die Worte durch sein Bewusstsein wandern und schmeckte die Weiterungen. 

Es waren in der Tat ominöse Weiterungen. 

»Wir wissen eure Warnung zu schätzen«, sagte Nzz-oonaz. »Und welche Unterstützung bieten die Mrachanis uns an?«

»Die Mrachanis brauchen eure Hilfe«, murmelte das Alien, wobei seine Stimme noch schwächer wurde. »Wir brauchen eure ...« Es holte tief und mühsam Luft. »Hilfe.«

»Welche Unterstützung bieten die Mrachanis uns an?«, wiederholte Nzz-oonaz. 

Er bekam keine Antwort. »Heiler?«, fragte Nzz-oonaz und schaute über die Schulter auf eine der Konsolen. 

»Er ist wieder eingeschlafen«, meldete der Heiler. »Ihre Stoffwechseltätigkeit scheint sich auch wieder zu verringern. Soll ich versuchen, sie aufzuwecken?«

Nzz-oonaz schaute auf den Primus. »Oberclan-Primus?«

Der Primus musterte die Aliens mit steinernem Gesicht. »Welchem Risiko würden wir ihr Leben aussetzen, Heiler? 

«

»Ich weiß es nicht«, gestand der Heiler. »Wir wissen noch immer nur sehr wenig über ihre Biochemie.«

»Dann gehen wir dieses Risiko auch nicht ein«, entschied der Primus. »Lasst sie schlafen; wir werden die Befragung später fortsetzen. Ich möchte, dass die Heiler und Älteren eine ganze Schicht hier verbringen.«

»Zu Befehl.« Der Heiler deutete auf einen Techniker und erteilte Befehle. 

Cvv-panav ging einen Schritt auf den Primus zu. »Ich würde unser Gespräch vom letzten Vollbogen gern fortsetzen, Oberclan-Primus«, sagte er - mit ruhiger Stimme, aber einem dringlichen Unterton. 

»Das ist nicht nötig.« Der Primus wandte sich an Hgg-spontib. »Sprecher Hgg-spontib wird sicherlich nicht bestreiten, dass dieser Kontakt weit über die Eigentumsrechte der Clans hinausgeht, die den Erstkontakt mit den Menschen hergestellt hatten.« Er taxierte die schlafenden Aliens. »Oder vielleicht sollten wir sie die Mensch-Eroberer nennen«, fügte er grimmig hinzu. »Dieser Name erscheint mir angemessener. Auf jeden Fall werde ich Gll-borgiv von Dhaa'rr dieser Studiengruppe zuteilen.«

»Ich lege hiermit Protest ein«, sagte Hgg-spontib. »Die Dhaa'rr hatten bisher keine Verluste durch diese fremde Spezies erleiden müssen. Falls überhaupt neue Sucher hinzukommen, sollten sie von den Cakk'rr stammen, die zumindest für sich in Anspruch nehmen können, diese Mrachanis für uns gefangen zu haben.«

»Ich habe diesen Aspekt bereits mit der Sprecherin für Cakk'rr erörtert«, meldete Cvv-panav sich zu Wort. »Es gibt bei den Cakk'rr keinen Sucher mit der entsprechenden Expertise. Sie hat deshalb zugestimmt, in dieser Angelegenheit den Dhaa'rr den Vortritt zu lassen.« Seine Zunge zuckte. »Wie der Oberclan-Primus schon sagte, kann nichts in Verbindung mit einem Krieg als das ausschließliche Eigentum einer einzigen Familie oder eines Clans betrachtet werden.«

Thrr-gilag presste die Zungenspitze gegen den Rachen und hielt den Mund fest geschlossen. Die Gemeinschaft der Alien-Spezialisten der Zhirrzh war eine eher überschaubare Gruppe, und er vermochte mit dem Zungenansatz mindestens drei Cakk'rr-Experten zu nennen, die in der Lage gewesen wären, mit den Mrachanis zu arbeiten. Dass nun ein Dhaa'rr in die Gruppe geholt wurde, war ganz klar eine politische Entscheidung und keine wissenschaftliche. 

»Die Kee'rr erhalten ihren Protest aufrecht«, sagte Hgg-spontib im Ton von jemandem, der weiß, wann er eine Schlacht verloren hat. »Und was ist mit dem Sucher Thrr-gilag?«

»Die Dhaa'rr bestehen auf einer gründlichen Untersuchung«, sagte Cvv-panav, bevor der Primus noch etwas zu erwidern vermochte. »Die Flucht des Menschen - des Mensch-Eroberers - muss ordnungsgemäß untersucht werden.«



»Deine Forderung kann derzeit nicht erfüllt werden«, beschied der Primus ihn. »Ein Untersuchungsausschuss ist bereits mit der Auswertung aller Aufzeichnungen von Stützpunktwelt Zwölf befasst. Und bis eine Entscheidung getroffen wird, ist es dem Sucher Thrr-gilag gestattet, das gesamte Verfahren bezüglich der Mrachani-Aliens zu beobachten.«

»Aber er darf nicht mit ihnen sprechen«, verlangte Cvv-panav. 

»Dem Protokoll wird natürlich Genüge getan«, sagte der Primus. »Er darf durch den Sucher Nzz-oonaz Fragen stellen.« Er sah Thrr-gilag an. »Akzeptierst du diese Auflagen?«

Als ob er überhaupt eine Wahl gehabt hätte. »Ja«, sagte Thrr-gilag, und sein Schwanz zuckte in einem Anflug von Scham. Svv-selic hatte die Regie der Too'rr bei dieser Mission aus der Hand gegeben, indem er zuließ, dass der menschliche Gefangene zu nah an die Pyramide der Älteren herankam. Und nun hatte der Kee'rr-Clan durch Thrr-gilags Fehler die Position des Sprechers verloren. 

Er fragte sich, wie lange es wohl dauern würde, bis Nzz-oonaz einen Fehler machte und Cvv-panav verlangte, dass Gll-borgiv und die Dhaa'rr das Heft in die Hand nahmen? Er vermutete, dass dieser Fall schon ziemlich bald eintreten würde. 

»Du siehst so aus, als ob du noch etwas auf dem Herzen hättest, Sucher«, sagte Cvv-panav mit einem provokanten Unterton in der Stimme. 

»Nein«, sagte Thrr-gilag und wandte sich abrupt ab. Wenn er in dieser Sache noch weiter insistierte, würde das ihnen nur einen Vorwand liefern, ihn gänzlich von dieser Mission abzuziehen. »Mit der Erlaubnis des Oberclan-Primus würde ich den Komplex gern für eine Weile verlassen.«

»Was ist mit den Aliens?«, fragte der Primus. »Wenn sie aufwachen, wirst du gebraucht.«

Also betrachtete der Primus ihn nach wie vor als ein nützliches Mitglied der Gruppe, auch wenn Cvv-panav anderer Ansicht war. Das war zumindest etwas. »Wenn wir unsere Erfahrungen aus dem Schiff zugrunde legen, müssten sie für mindestens vier oder fünf Zehntbögen schlafen«, sagte Thrr-gilag. 

»Also gut«, sagte Primus. »Du kannst gehen, aber ich möchte nicht, dass du dich mehr als ein paar Centumtakte von diesem Raum entfernst. Und vergiss nicht, deinen Standort immer bei den Servern des Oberclan-Schreins zu aktualisieren.«

»Zu Befehl«, sagte Thrr-gilag. Er wandte sich ab und schickte sich an, durch die Menge zur Tür zu gehen ... 

»Da wäre noch etwas«, ertönte die Stimme des Primus leise hinter ihm. 

Thrr-gilag drehte sich leicht perplex zu ihm um. Er hatte gar nicht bemerkt, dass der Primus ihm gefolgt war. »Ja, Oberclan-Primus?«

»Es gibt gewisse Dinge, die dir und deiner Gruppe bekannt sind und von denen die breite Öffentlichkeit der Zhirrzh aber noch keine Kenntnis erlangt hat«, sagte der Primus. 

Thrr-gilag zuckte zusammen. Ja: Prr't-zevisti. »Dessen bin ich mir voll und ganz bewusst«, versicherte er dem Primus. »Ich werde außerhalb des Komplexes kein Wort darüber verlieren.«

»Ich bin sicher, dass du weißt, wovon ich spreche«, fuhr der Primus fort, als ob er bisher überhaupt nichts gesagt hatte. »Geschichten, die Gerüchte in die Welt setzen und Angst verbreiten würden. Sogar Panik - vor allem bei denjenigen, die nicht über den vollen Umfang der Gegenmaßnahmen informiert sind, die das Krieger-Kommando derzeit ergreift.« Er musterte Thrr-gilag intensiv. »Und ich meine damit nicht nur diejenigen außerhalb des Oberclan-Komplexes.«

Thrr-gilag schaute ihn stirnrunzelnd an. Worauf auf allen achtzehn Welten wollte der Primus hinaus? 

Und dann kam ihm plötzlich die Erleuchtung. CIRCE -die ultimative Waffe der Menschen. Die gemäß dem Inhalt des erbeuteten menschlichen Aufzeichnungsgeräts schon vor langer Zeit demontiert worden war und deren Komponenten nun aus Sicherheitsgründen über mehrere Planeten ihres Reichs verteilt waren. Wenn man ihnen die Zeit gab, diese Komponenten zusammenzusuchen und sie wieder zu einer funktionsfähigen Waffe zusammenzubauen ... 

Der Primus musterte ihn noch immer. »Du verstehst?«, sagte er. 

»Ja«, sagte Thrr-gilag und schnalzte schaudernd mit der Zunge. Er verstand nur zu gut. Wenn zu diesem Zeitpunkt auch nur der geringste Hinweis nach draußen drang, dass ihre Feinde über eine Waffe verfügten, gegen die es absolut keine Verteidigung gab ... 

Er schaute den Primus fest an und rief sich die eher beiläufige Bemerkung des anderen in Erinnerung. Nicht nur diejenigen außerhalb des Oberclan-Komplexes ... »Dürfte ich wohl fragen«, begann er zögerlich, »wer von den Zhirrzh in dieser Angelegenheit Bescheid weiß?«

»Ich«, sagte Primus. »Dazu ein paar Oberkommandierende des Krieger-Kommandos, die ehemaligen Oberclan-Primusse und vielleicht noch dreißig Ältere der höchsten Sicherheitsstufe. Und natürlich eure Alien-Studiengruppe.«

Thrr-gilag presste die Zunge gegen die Mundhöhle. »Und die Oberclan-Versammlung?«

»Es wäre nicht ratsam, wenn sie es jetzt schon wüsste«, sagte der Primus ungerührt. 



»Verstehe«, murmelte Thrr-gilag. Plötzlich ergab das alles auch einen Sinn - diese hektischen Bestrebungen, Brückenköpfe auf den menschlichen Welten zu errichten und Blockadetruppen um sie herum zu stationieren. Das Krieger-Kommando war nicht etwa darauf aus, Gebiete zu erobern; es versuchte vielmehr verzweifelt, eine oder mehrere CIRCE-Komponenten in die Hand zu bekommen oder unter Verschluss zu halten, bevor die Menschen sie zusammenzusetzen vermochten. 

Und inzwischen versuchte der Oberclan-Primus mit aller Macht zu verhindern, dass die Zhirrzh-Gesellschaft bei der Vorstellung des potenziellen Genozids, der ihr drohte, in Hysterie und Panik verfiel. Auch wenn das bedeutete, dass sie sogar der Oberclan-Versammlung die Wahrheit vorenthalten mussten. 

»Du begreifst die Situation«, sagte der Primus. »Ich könnte dich und die anderen auch irgendwo wegsperren, aber das würde nur Aufmerksamkeit erregen und Fragen aufwerfen. Fürs Erste kannst du dich also frei bewegen; aber sei versichert, dass es dir und deiner Familie schlecht ergehen wird, falls du irgendjemandem etwas von dieser Sache erzählst. Hast du das verstanden?«

»Ja«, stieß Thrr-gilag hervor. »Und wenn ich das einmal sagen darf, Oberclan-Primus, es gibt keinen Grund, Drohungen auszusprechen. Ich weiß genauso gut wie du, dass eine Panik vermieden werden muss.«

»Dann haben wir uns ja verstanden.« Der Primus schien zufrieden. »Wo genau willst du nun hingehen?«

»Ich will nur etwas essen«, sagte Thrr-gilag. »Es gibt in der Nähe ein Restaurant namens >Schleckerparadies<, das ich einmal ausprobieren wollte.«

»In Ordnung«, erwiderte der Primus. »Aber als ich sagte, dass du dich in der Nähe des Komplexes aufhalten sollst, habe ich das auch so gemeint. Diese Mrachani-Aliens besitzen vielleicht den Schlüssel für unser Überleben im Kampf gegen die Mensch-Eroberer.«

Überleben. Frühere Oberclan-Primusse hatten, wenn sie im Lauf der Geschichte aggressiven fremden Rassen gegenüberstanden, nicht von Überleben, sondern von Sieg gesprochen. So stand es zumindest in den Chroniken. 

Freilich hatte auch keiner ihrer Alien-Feinde jemals eine Waffe wie CIRCE besessen. »Verstehe«, sagte Thrr-gilag leise. »Ich bleibe in der Nähe.«
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Das »Schleckerparadies«, so hatte Thrr-gilag gehört, erhob den Anspruch, die größte und am stärksten frequentierte Vollservice-Taverne auf allen achtzehn Welten zu sein. Er wusste zwar nicht, ob das wirklich stimmte, doch auf jeden Fall hatte das Etablissement sowohl die Räumlichkeiten als auch den Einzugsbereich, um die Anwartschaft auf diesen Titel zu rechtfertigen. Die Taverne befand sich direkt auf der anderen Seite der Magistrale, die an der Westseite des Oberclan-Komplexes verlief. Sie wurde von den Sprechern und Mitarbeitern der Oberclan-Versammlung besucht und von der Bevölkerung von Union City - eine Population, die überwiegend aus Oberclan-Familienmitgliedern bestand, aus denen sich wiederum die Stammbelegschaft des Komplexes rekrutierte. Der Anzahl der Gäste nach zu urteilen, die sich in der Taverne drängten, schien sich bereits ein großer Teil der Bevölkerung dort eingefunden zu haben. Die Gäste tranken, aßen und unterhielten sich. 

Und machten sich große Sorgen. Thrr-gilag vermochte die Angst aus dem nervösen Gelächter herauszuhören; er vermochte sie in den ernsten Mienen der Leute zu sehen, die an den Tischen die Köpfe zusammensteckten, und er vermochte sie in der glyzerin- und schweißgeschwängerten Luft zu riechen. 

Irgendwo da draußen, in der Schwärze des Raums, warteten die Menschen. Mächtig, tödlich und gnadenlos ... und rüsteten zum Krieg. 

Thrr-gilag nippte am Getränk, ließ den Blick durch die Taverne schweifen und lauschte den Gesprächsfetzen, die an sein Ohr drangen. Er staunte wieder einmal über die unglaubliche Geschwindigkeit des Informationsflusses, zu der die Zhirrzh-Kultur imstande war. Er hatte seine wissenschaftliche Sucher-Arbeit über die allgemeine Informationsübertragung zwischen den Kulturen der vier bekannten fremden Rassen geschrieben, und nirgends hatte er etwas gefunden, das mit diesem riesigen informellen Netzwerk aus Älteren vergleichbar gewesen wäre - 

ein Grund, so lautete die Schlussfolgerung seiner Arbeit, weshalb die Zhirrzh immer den Sieg über die raumfahrenden Rassen davongetragen hatten, von denen sie angegriffen wurden. 

Doch war das Reich der Menschen viel größer als alles, dem die Zhirrzh bisher gegenübergestanden hatten. Und wenn die Menschen auch noch ein eigenes Netzwerk aus Älteren hatten ... 

»Thrr-gilag?«, rief eine Stimme hinter ihm. 

Thrr-gilag drehte sich um. Aus einer kleinen Gruppe, die sich um einen der Tische versammelt hatte, winkte Nzz-oonaz ihm zu. Thrr-gilag nahm seinen Drink, rutschte von der Bar-Liege herunter und ging zu ihnen hinüber. 

»Dachte ich mir doch, dass du das bist«, sagte Nzz-oonaz und wies auf eine freie Liege auf der anderen Seite des Tisches. »Möchtest du dich zu uns setzen?«

»Klar«, sagte Thrr-gilag, quetschte sich an den anderen Zhirrzh vorbei und ließ sich dort nieder. »Ich bin erstaunt, dich hier zu finden - ich hätte eigentlich erwartet, dass du bei unseren Gefangenen bist.«

»Sie schlummern tief und fest«, sagte Nzz-oonaz. »Ich sagte mir, ich könnte es riskieren, sie für eine Weile zu verlassen.« Seine Zunge zuckte verdrießlich. »Zumal Gll-borgiv alles unter Kontrolle zu haben scheint.«



»Er will den Laden übernehmen, stimmt's?«

»Er versucht es jedenfalls«, sagt Nzz-oonaz. »Er und der ganze Dhaa'rr-Clan - vom Sprecher Cvv-panav abwärts. 

Ich bin fast schon geneigt, ihnen den ganzen Kram vor die Füße zu schmeißen. Sollen sie doch sehen, wie weit sie damit kommen.«

Thrr-gilag ließ den Blick über die Gruppe schweifen. Alle waren junge Angehörige des Oberclan-Personals, wie er nun sah. Sie trugen die Overalls und Rangabzeichen aller möglichen Dienstposten innerhalb des Komplexes. War das etwa ein Gefolge jugendlicher Bewunderer? Oder waren sie eine unauffällige Eskorte, die sicherstellen sollte, dass niemand den Namen CIRCE erwähnte? »Nach dem, was ich von Sprecher Cvv-panav gehört habe, würde er sich dieser Herausforderung vielleicht gern stellen«, bemerkte er. 

»Da bin ich mir sicher.« Nzz-oonaz verzog das Gesicht. »Bis zu dem Punkt, wo er der Sache nicht mehr gewachsen ist.« Er nahm einen Schluck aus der Tasse. »Das gefällt mir nicht, Thrr-gilag. Überhaupt nicht. Und schon gar nicht diese Sache mit den Mrachanis.«

»Geht's nicht etwas genauer?«

»Die ganze Sache erscheint mir irgendwie suspekt«, sagte Nzz-oonaz. »Sie eröffnen mit Älterentod-Waffen das Feuer auf das Cakk'rr-Schiff, ignorieren aber völlig meine Frage nach dem Grund. Dann schlafen sie praktisch den ganzen Weg zurück von Stützpunktwelt Zwölf - wodurch sie sich bequem einer Befragung entziehen können - und wachen dann gerade so lange auf, um uns wissen zu lassen, dass sie die Sprache der Menschen beherrschen. Dann kommen wir hierher, und wieder sind sie gerade so lange aktiv, um ein Hilfegesuch zu stellen, bevor sie wieder abdriften. Man sollte eigentlich glauben, dass sie nach vier Vollbögen genesen und wieder zu Kräften kommen würden, doch weder ihr Verhalten noch die Stoffwechselwerte sprechen dafür.«

Thrr-gilag dachte darüber nach. Dass während des Flugs hierher überhaupt keine Kommunikation mit den Mrachanis stattgefunden hatte, hatte ihn auch irritiert. »Trotzdem sollten wir keine voreiligen Schlüsse ziehen«, sagte er. »Ohne Richtwerte für ihre Biochemie beziehungsweise den Stoffwechsel wissen wir wirklich nicht, wie schwer ihre Verletzungen sind.«

Nzz-oonaz grunzte. »Ja. Wieder ausgesprochen praktisch für sie.«

»Glaubst du, dass sie Spione der Mensch-Eroberer sind, Sucher?«, fragte einer der jungen Oberclan-Mitarbeiter. 

»Das wäre eine Möglichkeit«, antwortete Nzz-oonaz. »Eine andere wäre die, dass man sie als Köder hierher geschickt hat, um uns die Geschichte von einem unterdrückten Volk aufzutischen, das Bundesgenossen sucht. 

Wenn wir ihnen dann zu Hilfe kommen, wechseln sie die Seiten und fallen uns in den Rücken. Das haben wir nämlich schon oft genug untereinander praktiziert.«

Ein paar Centumtakte lang sagte niemand etwas. Thrr-gilag nippte an seinem Getränk, lauschte dem Raunen der anderen Gespräche und ließ den Blick durch die Taverne schweifen. Es war ein gemischtes Publikum an diesem Nachmittenbogen, und es entsprach auch nicht den traditionellen sozialen Standards der Clan-Struktur, die die Norm der Zhirrzh-Gesellschaft war. Bau- und Wartungsarbeiter, Akademiker wie Sucher und Advokaten, sogar ein paar Krieger von den Stützpunkten in Union City - alle saßen oder standen bunt gemischt herum und tranken miteinander. Und über allem und durch alles schwebte eine Wolke aus Älteren, die den Gesprächen lauschten, sich daran beteiligten oder einfach nur zuschauten. Manche betrachteten die »unschickliche« Durchmischung der sozialen Schichten mit unverhohlener Missbilligung; und andere schauten wehmütig oder mit genauso unverhohlenem Neid auf die speisenden und trinkenden Gäste. 

Überwiegend glich ihr Gesichtsausdruck jedoch dem der körperlich existierenden Personen um sie herum. Wie alle anderen war auch die Gemeinschaft der Älteren besorgt. 

»Vielleicht sind wir auch nur zu zynisch«, meinte ein anderer junger Oberclan-Angehöriger am Tisch. »Vielleicht meinen die Mrachanis es wirklich ernst. Dann könnte ich durchaus verstehen, dass diese Mensch-Eroberer allen eine ziemliche Angst einjagen.«

Thrr-gilag sah den grimmigen Ausdruck auf Nzz-oonaz' Gesicht. Wenn du auch nur die halbe Wahrheit wüsstest, mein Junge, sagte er sich. »Ich bin sicher, wir werden uns diesbezüglich schon bald Klarheit verschaffen«, sagte er. 

»Apropos menschliche Angriffe: Nzz-oonaz, hat schon jemand bestätigt, ob die Kriegsschiffe, die auf Studienwelt Achtzehn die Pyramide attackiert hatten, dieselben Einheiten sind, die uns fünf Zehntbögen später angegriffen haben?«

»Das bezweifle ich«, erwiderte Nzz-oonaz. »Dem Vernehmen nach hatte die Pyramide auf Studienwelt Achtzehn hauptsächlich Konstrukteure und Ingenieure an Bord, die die Ruinen dieser Stadt studieren sollten. Sie hatten aber keine richtigen Alien-Spezialisten dabei.«

Thrr-gilag nickte bedächtig. Das bedeutete also, dass niemand dort gewesen war, der die Qualifikation besaß, die subtilen Details von Gesicht, Körper oder Körperhaltung eines bestimmten Aliens zu identifizieren oder der auch nur imstande gewesen wäre, sich die seltsamen Markierungen an einem fremden Kriegsschiff zu merken. 

»Typisch«, sagte er zu Nzz-oonaz. 

»Ganz recht.« Nzz-oonaz grunzte. »Gelangweilte Ältere sind in blindem Aktionismus übereinander hergefallen, aber niemand hat daran gedacht, die fsss-Schnitte eines Alien-Experten dort zu deponieren.«

Thrr-gilag ließ die Zunge hervorschnellen. »Im Nachhinein ist man immer klüger«, belehrte er den anderen. »Hast du vielleicht eine Idee, welcher Clan diese Pyramide betrieben hat?«

»Keine Ahnung«, sagte Thrr-gilag. »Wahrscheinlich einer von denjenigen, die glauben, Alien-Studien seien unter der Würde eines richtigen Zhirrzh. Du weißt doch: >Ein richtiger Zhirrzh studiert nur Zhirrzh< und so weiter.«

Plötzlich erschien ein Älterer. Sein Rumpf schob sich halb durch die Tischplatte. »Sucher Nzz-oonaz und Thrr-gilag«, sagte er, wobei seine schwache Stimme kaum die Hintergrundgeräusche übertönte. »Eine dringende Nachricht: Ihr werdet beide im medizinischen Zentrum verlangt.«

»Die Mrachanis?«, fragte Nzz-oonaz, während er und Thrr-gilag sich aufrappelten. 

»Ja«, sagte der Ältere. »Ihre Stoffwechselwerte sind plötzlich gefallen. Die Sucher Gll-borgiv und Svv-selic glauben, dass sie vielleicht sterben.«

»Beschaff mir ein paar Messwerte«, befahl Nzz-oonaz und bahnte sich einen Weg durch die überfüllte Taverne. 

»Und sag Svv-selic, dass er die Lebenserhaltungsausrüstung installieren soll.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. 

Sie gingen zur Tür, und die Oberclan-Jugendlichen, die mit ihnen am Tisch gesessen hatten, formierten sich zu einem Keil und bahnten ihnen einen Weg. Sie hatten gerade das Ende der Bar erreicht, als der Ältere zurückkehrte. 

»Die Blutabsorptionswerte der beiden Fremden sind um fünfzehn Prozent gegenüber den Ruhewerten gefallen«, berichtete er. »Die Atmung hat sich verlangsamt und ist unregelmäßig geworden; die galvanische Reaktion und die Gehirnfunktionen haben sich um zwölf Prozent verringert, und die Werte für den Zellstoffwechsel sind um acht Prozent gefallen. Die Lebenserhaltungsausrüstung ist installiert worden und wird gerade angeschlossen. Sucher Svv-selic hat vier Einheiten Premarin-Kolatin für beide Fremde angefordert.«

»Sage ihm, er soll vorsichtig sein«, ordnete Nzz-oonaz an. »Eine Überlastung fremder Systeme mit nicht getesteten Medikamenten könnte sie auf der Stelle töten.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. 

Sie hatten es gerade bis zur Außentür der Taverne geschafft, als er schon wieder zurückkehrte. »Sie haben bisher nicht auf das Premarin reagiert«, sagte er. »Sechs Einheiten Propodin miantoris sind zum Injizieren bereit. Sucher Svv-selic sagt, wir hätten jetzt keine andere Wahl, als die Verabreichung dieser Medikamente zu riskieren.«

Nzz-oonaz fluchte leise. »Sag ihm, wir sind schon unterwegs«, sagte er, als die Gruppe unter den dunklen Nachmittenbogen-Wolken entlang eilte. »Gib mir sofort Bescheid, falls es irgendwelche Anzeichen für eine allergische Reaktion gibt.«

»Zu Befehl.«

Er verschwand. »Komm mit«, sagte Nzz-oonaz und bedeutete Thrr-gilag, nach links abzubiegen. »Ich habe ein schnelles Einsatzfahrzeug hier geparkt. Wir können in drei Centumtakten dort sein.«

Thrr-gilag nickte. »Hoffentlich schaffen wir es noch rechtzeitig.«

Sie schafften es nicht. Sie hatten gerade die Durchgangsstraße überquert und fuhren nun mit hoher Geschwindigkeit durch den Zubringertunnel zum Oberclan-Komplex, als der Ältere die Nachricht überbrachte, dass die beiden Fremden tot seien. 

Fast einen Zehntbogen dauerte die Nachbesprechung mit den Technikern, die Dienst gehabt hatten, und sie analysierten die Ereignisse, die zum Tod der Mrachanis geführt hatten, bis ins kleinste Detail. Danach erfolgte die Autopsie - die noch einmal vier quälend lange Zehntbögen in Anspruch nahm -, an der alle vier Sucher teilnahmen. 

Darauf folgten weitere Diskussionen, weitere Analysen und weitere Studien, die sich über den ganzen Spätbogen erstreckten. 

Als sie dann - einen Zehntbogen nach einem düsteren Sonnenaufgang - zum privaten Konferenzraum des Oberclan-Primus zitiert wurden, war Thrr-gilag so erschöpft wie nie zuvor in seinem Leben. Und genauso mutlos. 

»Fazit ist, dass wir einfach nicht wissen, weshalb sie gestorben sind«, sagte Nzz-oonaz als Abschluss ihres dürftigen Berichts. »Es könnte an ihren Verletzungen gelegen haben, am plötzlichen Ausbruch einer Krankheit, deren Erreger sie sich während ihres kurzen Aufenthalts auf Stützpunktwelt Zwölf eingefangen hatten oder auch daran, dass sie schon vorher an einer Erkrankung gelitten hatten. Oder auch etwas ganz anderes.«

»Nur damit ich das recht verstehe«, fasste der Primus mit düsterer Stimme zusammen. »Unsere einzige vielversprechende Informationsquelle über die Mensch-Eroberer und ein möglicher Schlüssel zur Gewinnung von Verbündeten in diesem Krieg. Und ihr könnt mir nicht einmal sagen, wie sie gestorben sind.«

»Es tut mir leid«, sagte Nzz-oonaz mit leicht zittriger Stimme angesichts der auf ihn konzentrierten grimmigen Blicke des Primus und der vier Sprecher, die ihnen gegenüberstanden. »Wir werden unsere Untersuchungen natürlich fortsetzen. Aber ohne Referenzwerte für die Spezies werden wir wahrscheinlich nicht viel mehr in Erfahrung bringen als das, was wir bereits wissen.«

»Verstehe«, sagte der Primus. Für ein paar Takte ließ er den Blick über die vier Sucher schweifen, die vor ihm angetreten waren, und strafte sie alle mit einem bösen Blick ab. »Ich möchte eure Empfehlungen hören. Ja, Sucher Svv-selic?«

»Wir wissen, wo die Heimatwelt der Mrachani ist«, sagte Svv-selic. »Ich schlage vor, dass wir eine Delegation dorthin entsenden, um die Leichen ihrer Gesandten zurückzugeben und die direkte Kommunikation mit ihnen zu eröffnen.«

»Kommunikation mit einer Rasse, die mit Älterentod-Waffen auf die Cakk'rr geschossen hat?«, mokierte sich Hgg-spontib. 

»Der Sprecher für Kee'rr hat eine zulässige Frage gestellt«, sagte der Primus. »Hast du eine Antwort darauf, Sucher?«

»Damit will ich natürlich nicht sagen, dass wir einen unbewaffneten Gesandten entsenden sollten«, sagte Svv-selic. 

»Aber ich möchte den Oberclan-Primus daran erinnern, dass die Mrachanis eine unterjochte Rasse sind. Vermutlich sehen sie alles, was sie über uns wissen, durch die Brille der Mensch-Eroberer. Deshalb ist ihr Angriff auf das Cakk'rr-Schiff vielleicht gar keine feindliche Handlung in diesem Sinn gewesen, sondern nur eine Panikreaktion.«

Thrr-gilag sah Nzz-oonaz an und ließ ihr Gespräch im »Schleckerparadies« Revue passieren. »Man sollte meinen, dass geschulte Diplomaten nicht so schnell in Panik geraten«, murmelte er. 

Er dachte dies so leise gesagt zu haben, dass nur Nzz-oonaz es zu hören vermochte. Aber da irrte er sich. »Du hast eine Anmerkung, Sucher Thrr-gilag?«, fragte Cvv-panav. 

Thrr-gilag verzog das Gesicht, doch für einen Rückzieher war es nun zu spät. »Ich frage mich, Sprecher, ob dieser ganze Mrachani-Kontakt vielleicht ein geschickt inszenierter Bluff war.«

»Inszeniert von wem? Den Mensch-Eroberern?«

»Oder von den Mrachanis selbst«, sagte Thrr-gilag. »Ich gebe dem Oberclan-Primus und den Sprechern nur zu bedenken, dass wir im Grunde nichts über diese Rasse wissen.«

»Ich bin anderer Ansicht«, sagte Svv-selic. »Es hat im menschlichen Aufzeichnungsgerät, das nach dem Raumkampf vom Forschungsschiff der Too'rr geborgen wurde, mehrere Verweise auf die Mrachanis gegeben. Aus diesen Verweisen ging eindeutig hervor, dass sie den Mensch-Eroberern Untertan sind.«

»Mit allem gebührenden Respekt gegenüber dem Sucher Svv-selic möchte ich der Behauptung widersprechen, dass die Verweise im Aufzeichnungsgerät das Prädikat >eindeutig< verdienten«, sagte Thrr-gilag. »Besonders unklar ist meiner Ansicht nach die Beziehung der Menschen zu anderen Rassen innerhalb ihres Einflussbereichs.«

»Mit dem Titel >Eroberer ohne Grund<?«, erwiderte Svv-selic. »Komm schon, Thrr-gilag. Der Name sagt doch bereits alles.«

»Ein Name, der ihnen von den Mrachanis gegeben wurde«, erinnerte Thrr-gilag ihn. »Damit bewegen wir uns nur im Kreis.«

»Verstehe ich dich richtig, Sucher Thrr-gilag?«, fragte Cvv-panav barsch. »Verteidigst du gar die Mensch-Eroberer?«

Thrr-gilag zwang sich, dem finsteren Blick des Sprechers standzuhalten. »Ich verteidige den Grundsatz, dass Schlussfolgerungen nur auf der Grundlage faktenbasierter Informationen getroffen werden sollten, Sprecher für Dhaa'rr«, sagte er. »Die Menschen ...«

»Die Mensch-Eroberer haben eine Gruppe von vier Forschungsschiffen angegriffen, Sucher«, stieß Cvv-panav hervor. »Muss ich dich noch daran erinnern, dass sie auch deine Gruppe auf Stützpunktwelt Zwölf angegriffen haben? Welche faktenbasierten Informationen brauchst du denn noch?«

»Sie haben auf Stützpunktwelt Zwölf einen der ihren gerettet«, konterte Thrr-gilag. »Hätten die Zhirrzh unter vergleichbaren Umständen weniger getan?«

»Und was ist mit diesen Älterentod-Waffen, die sie auf Studienwelt Achtzehn eingesetzt haben?«, wandte Hgg-spontib ein. »Oder die Tötung von Prr't-zevisti auf der Mensch-Eroberer-Welt Dorcas?«

»Na, Sucher?«, sagte der Primus. 

Thrr-gilag schluckte. »Ich bin auch der Ansicht, Oberclan-Primus, dass dies starke Indizien menschlicher Barbarei sind. Aber meine persönliche Erfahrung mit dem Mensch-Gefangenen Pheylan Cavanagh scheint nicht in dieses Raster zu passen. Sein Fluchtversuch, zum Beispiel. Als er an Bord des Mrachani-Raumfahrzeugs gelangt war, brauchte er den Techniker und mich nicht mehr als Schutz gegen die Krieger dort draußen. Und doch hat er keinen von uns in die Älterenschaft erhoben, obwohl er mit seiner starken Muskulatur ohne weiteres dazu imstande gewesen wäre.«

»Vielleicht war er aber auch nur der Ansicht, dass er es sich nicht leisten könne, sich dafür Zeit zu nehmen«, mutmaßte der Primus. 

Thrr-gilag ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge herausschnellen. »Nein. Du hast die Aufzeichnungen doch gesehen - diese Hände und Arme hätten einen Zhirrzh-Hals mit einem Ruck zu brechen vermocht.«

»Dann wird er sich eben gesagt haben, dass er dich wohl noch brauchen würde«, sagte Cvv-panav ungeduldig. »Ich muss gestehen, Oberclan-Primus, dass diese Diskussion reine Zeitverschwendung ist. Der Ethos der Mensch-Eroberer hin oder her - es ist doch völlig klar, dass sie eine große Bedrohung für das Volk der Zhirrzh darstellen. 



Wir müssen jede Gelegenheit, die sich uns bietet, schnell und entschlossen nutzen.«

Für ein paar Takte war es still im Raum. Dann nickte der Primus fast widerwillig. »Ich werde das Krieger-Kommando anweisen, eine kleine Flotte für eine Expedition zur Heimatwelt der Mrachani vorzubereiten«, sagte er. 

»Sucher Nzz-oonaz, du wirst hiermit zum Sprecher der Mission ernannt.«

Cvv-panav regte sich auf seiner Liege. »Mit allem gebührenden Respekt, Oberclan-Primus ...«

»Ich nehme an«, fuhr der Primus fort, ohne den anderen überhaupt zu beachten, »dass du die Begleitung der Sucher Svv-selic und Thrr-gilag wünschst ...«Er hielt gerade so lange inne, um der Sache Nachdruck zu verleihen. 

»... und des Suchers Gll-borgiv.«

Nzz-oonaz sah mit leicht missmutigem Gesichtsausdruck zu Thrr-gilag hinüber. Thrr-gilag erwiderte den Blick -

ängstlich darauf bedacht, diesmal nichts zu sagen, was der Sprecher für Dhaa'rr wieder gegen ihn zu verwenden vermochte. Er hielt Gll-borgiv zwar für ziemlich fähig, hätte ihn aber trotzdem niemals für einen so heiklen Auftrag wie diesen nominiert. Auch wenn Cvv-panav darauf erpicht war, dass diese Sache im Dhaa'rr-Clan blieb, hätte er eine viel bessere Wahl treffen können. Zum Beispiel hätte Klnn-dawan-a sich angeboten ... 

Thrr-gilag presste die Zunge gegen die Oberseite der Mundhöhle. Nein, natürlich hätte der Sprecher Klnn-dawan-a nicht ausgewählt. Nicht einmal, wenn sie die beste Alien-Spezialistin auf allen achtzehn Welten gewesen wäre. 

Nicht nach dem Chaos, das Thrr-gilag auf Stützpunktwelt Zwölf gestiftet hatte. 

»Die Sprecher sind einverstanden?«, fragte der Primus und ließ flüchtig den Blick durch den Raum schweifen. 

»Also gut. Wie lang wirst du für die Vorbereitungen brauchen, Sucher Nzz-oonaz?«

»Das hängt auch davon ab, welche Zusatzausrüstung und wie viel Personal das Krieger-Kommando und der Oberclan-Primus bereitzustellen gedenken«, sagte Nzz-oonaz. »Wahrscheinlich sechs bis acht Vollbögen.«

»Sehr gut.« Der Primus schien zufrieden. »Die Mission wird in acht Vollbögen vom Krieger-Landeplatz außerhalb von Union City starten. In der Zwischenzeit wird eine kleine Gruppe von Diplomaten und Kriegem ausgewählt, die euch begleiten soll.«

»Bei dieser Auswahl hat die Oberclan-Versammlung doch sicherlich ein Wort mitzureden?«, meldete Cvv-panav sich zu Wort. »Und ihre Zustimmung ist auch erforderlich?«

Ein eigentümlicher Ausdruck huschte über das Gesicht des Primus. »Natürlich, Sprecher«, sagte er leise. 

»Natürlich.«
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Thrr-mezaz schaute stirnrunzelnd auf den Älteren, der vor ihm schwebte. »Ja, wir planen bereits die Einzelheiten dieser diplomatischen Mission zu den Mrachanis«, sagte er. »Verzeih meine Unkenntnis in politischen Dingen, mein Bruder, aber die ganze Aktion erscheint mir doch etwas überstürzt.«

Der Ältere nickte und verschwand. Thrr-mezaz regte sich auf der Liege und schaute aus dem Fenster im Dorf der Mensch-Eroberer auf die üppige Vegetation jenseits der Grenzen der Siedlung. Anfangs hatte die Vorstellung ihm gefallen, ein schon fertiges Hauptquartier auf Dorcas zu beziehen, auch wenn es ein exotisches Design hatte und aus exotischen Materialien bestand. Dieses Wohlgefühl hatte sich während der letzten elf Vollbögen jedoch stark abgeschwächt. Von ein paar lästigen Vorstößen abgesehen, saßen die Mensch-Eroberer noch immer still und ruhig da draußen in ihrer Bergfeste. 

Zu still. Die einzige logische Erklärung bestand darin, dass sie eine große Gegenoffensive vorbereiteten. 

Und falls dieser Angriff erfolgte, hätte Thrr-mezaz das Gefühl, dass seine Zhirrzh hier in diesem eroberten Quartier wie auf dem Präsentierteller saßen. Vielleicht sollte er doch noch einmal versuchen, den Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit davon zu überzeugen, seine Krieger in die bewaldeten Gebiete um das Dorf ausschwärmen zu lassen. Dort wäre es zwar ungemütlicher, aber auch sicherer. 

Der Ältere erschien wieder. »>Ich glaube nicht, dass wir überstürzt handeln<«, wiederholte er Thrr-gilags Worte. 

»>Die Menschen stellen eine extreme Bedrohung für uns dar. Wir müssen deshalb so viel wie möglich über sie in Erfahrung bringen - und je schneller, desto besser. Ich hoffe, dass diese Mission der richtige Weg ist.«< 

»Ich habe den Eindruck, dass deine Begeisterung sich in Grenzen hält«, sagte Thrr-mezaz. »Ist irgendein Haken an der Sache?«

Der Ältere nickte wieder und verschwand. Thrr-mezaz ging zum Schreibtisch, schaltete das Lesegerät ein und rief das neueste Update von den Kriegsschiffen der Blockadetruppen auf, die den Planeten umkreisten. Ein weiteres kleines Raumfahrzeug der Mensch-Eroberer war vor etwa zwanzig Centumtakten im System erschienen -jedoch zu weit entfernt, als dass die Kriegsschiffe der Zhirrzh es abzufangen vermocht hätten. Es hatte per Laser Nachrichten übermittelt, die offensichtlich für den Stützpunkt der Mensch-Eroberer bestimmt waren. Die Nachrichten waren unverständlich; die Linguisten und Übersetzer versuchten noch, sie zu entschlüsseln. 

Der Ältere kehrte zurück. »>Ich reiße mich natürlich nicht darum. Aber was mir überhaupt nicht gefällt, ist, dass der Sprecher für Dhaa'rr darauf besteht, dass Gll-borgiv als Alien-Spezialist für Dhaa'rr mitkommt. Mit der vorbehaltlosen Zustimmung des Oberclan-Primus, möchte ich hinzufügen«

Gll-borgiv von Dhaa'rr. Der Name sagte Thrr-mezaz nichts. »Ist dieser Gll-borgiv denn unfähig?«, fragte er. 



Er las den Bericht gerade zum zweiten Mal durch, als der Ältere zurückkehrte. »>Er ist schon ziemlich fähig, gehört aber bei weitem nicht zu den Besten, die die Dhaa'rr aufzubieten haben. Klnn-dawan-a könnte ihn selbst auf ihrem schlechtesten Vollbogen schwindlig schnippeln.«< Da musste Thrr-mezaz lächeln. »In diese Bewertung fließen doch nicht etwa auch persönliche Motive ein?«, fragte er milde. 

»>Gar nicht<«, kam einen Centumtakt später die leicht indignierte Antwort. »>Ich habe Klnn-dawan-a selbst schon bei der Arbeit gesehen. Sie ist eine hoch qualifizierte Forscherin«

Und selbst wenn sie keine solche Koryphäe wäre, würde Thrr-gilag sie genauso über den grünen Klee loben, sagte sich Thrr-mezaz. Das musste Liebe sein. »Vielleicht ist sie auch nur zu weit von Oaccanv entfernt oder steckt gerade in einem anderen Forschungsprojekt«, beruhigte er ihn. »Vielleicht ist das der Grund, weshalb der Sprecher für Dhaa'rr sie nicht ausgewählt hat.«

»>Sie ist auf Gree und studiert die Chig<«, ertönte die Antwort. »Mit dem Raumschiff wäre das eine Distanz von nur einem Vollbogen. Am meisten macht mir aber die Vorstellung zu schaffen, dass mein Anteil am Misserfolg auf der Stützpunktwelt Zwölf die Entscheidung von Sprecher Cvv-panav möglicherweise beeinflusst hat. Ich habe das Gefühl, dass die Dhaa'rr mich möglichst auf Distanz zu halten versuchen - selbst wenn das bedeutet, dass sie nur ihre zweite Wahl zu den Mrachanis schicken.«

Thrr-mezaz' Zunge züngelte in der Mundhöhle. »Spar dir die Paranoia für den Fall, wo du sie wirklich brauchst«, empfahl er seinem Bruder. »Vergiss nicht, dass du nur aus dem Grund bei dieser Mission eingesetzt wurdest, weil du als einziger Alien-Spezialist von Kee'rr nah genug an der Stützpunktwelt Zwölf warst, um dorthin zu gelangen, bevor der Gefangene der Mensch-Eroberer dort eintraf. Für eine Entscheidung kann es viele verschiedene Gründe geben.«

Der Ältere nickte und verschwand. Thrr-mezaz betätigte das Lesegerät, rief die Berichte der letzten vier Eindringmanöver durch Raumschiffe der Mensch-Eroberer auf und ordnete sie nebeneinander an. Vier Eindringmanöver in zwei Vollbögen und drei allein im letzten Vollbogen. Es handelte sich um Aufklärungsflüge: Aufklärung und Kommunikation mit den Mensch-Eroberern in den Bergen. Aber welchem Zweck dienten diese Maßnahmen? 

Was auch immer es war, er bezweifelte, dass es ihm gefallen würde. 

Der Ältere erschien wieder. »>Ich glaube, dass du Recht hast. Und ich glaube auch, dass ich dich nicht länger von der Arbeit abhalten sollte. Kommst du dort zurecht?<«

»Nicht schlechter als jeder Krieger in feindlichem Territorium«, sagte Thrr-mezaz trocken. »Die Routine kommt mit den Ranglitzen. Wir halten jedenfalls die Stellung.« Er hielt inne. »Übrigens: Wolltest du Mutter besuchen, wenn du auf Oaccanv bist?«

Die Pause war diesmal länger, und Thrr-mezaz glaubte ein irritiertes Stirnrunzeln bei seinem Bruder zu sehen, als der Ältere schließlich zurückkehrte. »>Ich wollte eigentlich sie und Vater besuchen. Wieso? Stimmt etwas nicht mit ihr?«< 

»Sie hat ein paar Probleme gehabt«, sagte Thrr-mezaz ausweichend und wünschte sich jetzt, dass er dieses Thema gar nicht erst angeschnitten hätte. Thrr-gilag war vor einer halben Zyklik mit dieser Archäologie-Gruppe auf der Studienwelt Fünfzehn gewesen, als das Problem akut wurde; und es war etwas gewesen, das weder er noch ihr Vater, Thrr't-rokik, dem Klatsch und Tratsch des Kommunikationsnetzes der Älteren hatten anvertrauen wollen. 

Aber sein Bruder hatte es verdient, eingeweiht zu werden, bevor er mit diesem Problem konfrontiert wurde. »Zum einen ist sie umgezogen. Ich war mir nicht sicher, ob du das schon wusstest.«

»>Nein, wusste ich nicht<«, kam die Antwort. »>Wann war das?«< 

»Vor ungefähr dreißig Vollbögen«, sagte Thrr-mezaz. »Sie wohnt nun in einem kleinen Haus direkt südlich von Schilfweiler.«

Es trat wieder eine lange Pause ein. »>Aber ich hatte zu der Zeit doch noch mit ihr gesprochen, Thrr-mezaz. Und zwar kurz bevor man mich zur Stützpunktwelt Zwölf brachte, um mich mit dem Mensch-Gefangenen zu befassen. 

Einen Umzug hat sie aber nie erwähnte«

Thrr-mezaz seufzte. »Du kannst sie danach fragen, wenn du sie siehst«, sagte er. »Vater wird dir den Weg zu ihrem neuen Haus beschreiben. Und ein paar Einzelheiten zum Umzug.«

Er hatte wieder mit einer langen Pause gerechnet, doch diesmal erfolgte die Antwort mit der üblichen Verzögerung. Offensichtlich hatte Thrr-gilag erkannt, dass dieses Gespräch privat war und nicht auf einem Pfad der Älteren übertragen werden sollte. »>In Ordnung. Pass auf dich auf, mein Bruder. So gern ich dich wiedersehen würde - ich möchte dich nicht im Familienschrein besuchen. <«

»Ich passe schon auf«, versicherte Thrr-mezaz ihm. »Und du auch; vor allem auf dieser neuen Expedition, auf die ihr euch begebt.«

Der Ältere war einen Centumtakt später zurück. »>Das werde ich<«, sagte er. »>Lebe wohl, mein Bruder.<«

»Lebe wohl, Thrr-gilag«, sagte Thrr-mezaz seufzend. »Du kannst den Pfad wieder freigeben, Kommunikator«, fügte er hinzu. 



»Zu Befehl.« Der Ältere verschwand und kehrte gleich wieder zurück. »Der Pfad ist wieder frei, Kommandant. 

Gibt es sonst noch etwas?«

»Im Moment nicht«, sagte Thrr-mezaz. »Widme dich wieder deinen Beobachtungsaufgaben.«

Widerwillen mochte in diesem transparenten Gesicht aufgeflackert sein. »Zu Befehl«, sagte er und verschwand. 

»Ungern«, murmelte Thrr-mezaz und wandte sich wieder dem Lesegerät zu. Das war eine leichte Untertreibung; und unter diesen Umständen konnte er es den Älteren auch kaum verdenken, dass sie zornig auf ihn waren. Man hatte sie schließlich mitgenommen, um sie als Kommunikatoren einzusetzen - sie sollten als Informations-Pipeline zwischen den Expeditionsstreitkräften auf Dorcas und der Heimat dienen. Ihr erweiterter Einsatz als Wächter war ein spontaner Einfall von Thrr-mezaz gewesen: einmal, weil man ihm nur ein begrenztes Kontingent von Kriegern zur Verfügung gestellt hatte, und zum anderen, weil er es für eine gute Idee gehalten hatte. 

Da war er freilich der Einzige gewesen. Und wo jetzt auch Prr't-zevisti nicht mehr existierte, waren die Älteren nur noch einen halben Takt von der offenen Rebellion entfernt. Sie verlangten von ihm, die Pyramiden hinter die Blockade zurückzuziehen, und zweifellos erhoben sie diese Forderung auch gegenüber der Oberclan-Versammlung und dem Krieger-Kommando. 

Thrr-mezaz seufzte. Nein, es war keine Paranoia von Thrr-gilag, wenn er glaubte, dass der Sprecher für Dhaa'rr seinen Clan von der Thrr-Familie distanzieren wollte. In Anbetracht von Thrr-gilags Fehlern auf der Stützpunktwelt Zwölf und Thrr-mezaz' Misserfolg hier wäre er nicht einmal überrascht, falls die Anführer des Kee'rr-Clans selbst den Ausschluss der Familie beschlossen. 

Und die Konsequenzen würden seinen jüngeren Bruder wahrscheinlich noch viel härter treffen, als Thrr-gilag sich das bisher bewusst gemacht hatte. Oder zumindest härter, als man es ihm anmerken würde. 

Mit einer Willensanstrengung schnitt Thrr-mezaz den Gedanken ab. Thrr-gilag war sein Bruder, doch im Moment mussten die Bedürfnisse und die Zukunft seiner Familie hinter dem Auftrag zurücktreten, den er hier auf Dorcas zu erfüllen hatte. Allen optimistischen offiziellen Verlautbarungen zum Trotz hatte Thrr-mezaz das starke Gefühl, dass dies nur die erste Runde in einem langen und möglicherweise verheerenden Krieg war. 

Und in einer solchen Situation konnten die Handlungen eines Feld-Kommandanten der Boden-Krieger auf einer unbedeutenden feindlichen Welt sich als ebenso bedeutsam erweisen wie alles andere, was in den riesigen Weiten des Raums geschah. 

Er rief eine Karte des Gebiets auf, in dem das Dorf der Mensch-Eroberer lag, das sie eingenommen hatten; und er wollte es sich gerade bequem machen und nach einem guten Platz suchen, an den er das Lager verlegen konnte, als der Alarm die Stille durchdrang. 

»Alarm!«, rief er den Kriegern im kombinierten Kommando- und Kontrollraum unnötigerweise zu und brachte den Alarm mit einem Fingerzeig zum Schweigen. Ein Älterer erschien vor ihm. »Alle Kommunikatoren als Melder für Feindaktivitäten einsetzen«, befahl er und erhob sich von der Liege. 

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. 

Einer der Krieger schob den Kopf an der Tür vorbei ins Büro. »Meldung von der Imperativ, Kommandant«, rief er. 

»Eine Kampfgruppe aus sieben mittelgroßen Kriegsschiffen der Mensch-Eroberer ist ins System eingeflogen. Sie werden in etwa sechs Centumtakten in Gefechtsreichweite der Blockadetruppen kommen.«

Vier Ältere erschienen. »Wir sehen keine Anzeichen von Bewegungen der Mensch-Eroberer, Kommandant«, meldete einer von ihnen. 

»Es muss aber welche geben«, sagte Thrr-mezaz ihnen und ging zur Tür. »Alle sollen bis zur vollen Länge ihrer Ankerlinien gehen und dann in diesem Radius ausschwärmen. Und späht nicht nur in Richtung der Berge - die Mensch-Eroberer sind gerissen. Gebt mir Bescheid, sobald ihr irgendetwas seht.«

Im Kommando-/Kontrollraum entfaltete sich geschäftige Aktivität. Für ein paar Takte blieb Thrr-mezaz in der Türöffnung stehen, beobachtete seine Krieger und achtete dabei vor allem auf die Bewegungen ihrer Schwänze. 

Aber es gab keine Panikattacken. Die Krieger, die vor dieser Expedition kaum über Kampferfahrung verfügten, hatten durch die Eroberung des Brückenkopfs und die Angriffe der Mensch-Eroberer ihre Feuertaufe absolviert. 

Über ihnen - damit sie niemanden störten - schwebte ein halbes Dutzend Älterer und wartete darauf, Thrr-mezaz' 

Befehle den Krieger-Teams an der Blockade zu übermitteln, den Schutztruppen an den vier Pyramiden und allen anderen, die keinen Zugang zum optoelektronischen Kommunikationsnetz hatten, das im Dorf eingerichtet worden war. Die Älteren selbst würden zum Glück kaum in Panik geraten. Alle waren Veteranen und hatten zumeist in den Kriegen gekämpft, die die Zhirrzh vor zwei und drei Generationen gegen andere fremde Feinde geführt hatten. 

So klein und unerfahren die Expeditionsstreitkräfte auf Dorcas auch waren, sie hatten ein gutes Potenzial. Thrr-mezaz konnte nur hoffen, dass sich genug von diesem Potenzial entfalten würde, um dem zu widerstehen, was auch immer über sie hereinbrechen würde. »Meldung«, sagte er und betrat den Raum. 

»Alle Boden-Verteidigungssysteme wurden aktiviert und sind bereit, Kommandant«, berichtete einer der Krieger. 

»Krieger-Patrouillen rücken zu ihren Absprungstellen an der Bockade vor.«

»Wir haben nun eine direkte Laserverbindung mit den Schiffskameras«, meldete ein anderer. 



»Gut«, sagte Thrr-mezaz. Der Oberste Schiffs-Kommandant Dkll-kumvit und seine Krieger waren zweifellos zu beschäftigt, um mit ihm zu sprechen, aber so wäre er zumindest in der Lage, den Raumkampf zu beobachten. 

»Wünsche ihnen viel Glück. Dann wird Funkstille gehalten, bis sie sich wieder melden.«

»Zu Befehl, Kommandant«, sagte der Krieger und wandte sich wieder seinem Monitor zu. 

»Also«, ertönte die ruhige Stimme des Zweiten Kommandanten Klnn-vavgi neben Thrr-mezaz. »Glaubst du, das ist es?«

»Du meinst ihre Gegenoffensive?« Thrr-mezaz ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge hervorschnellen. 

»Nein. Was wir hier haben, Zweiter, ist kaum mehr als ein Vortasten. Ein paar Kriegsschiffe, ein gleichzeitiger Luftangriff, vielleicht ein paar Boden-Krieger, um die Sache abzurunden. Sie wollen uns auf den Zahn fühlen oder herausfinden, was sie im Gefecht der verbundenen Waffen gegen uns ausrichten können.«

»Vielleicht.« Klnn-vavgi ließ den Blick durch den Raum schweifen und schaute auf die Überwachungsstationen. 

Vielleicht dachte er dabei an die fehlende Erfahrung der Krieger. »Ich hoffe, dass du Recht hast.«

»Nein, du musst das genau andersherum sehen«, empfahl Thrr-mezaz ihm trocken. »Du solltest hoffen, dass ich mich irre. Dann werde ich nämlich unehrenhaft entlassen, und du kannst dich im Ruhm des Kommandos sonnen.«

»Um meine Ansichten über einen solchen Ruhm kundzutun, müsste ich Wörter benutzen, die im normalen Sprachgebrauch verpönt sind«, sagte Klnn-vavgi sauer. »Was mich betrifft, bist du der richtige Zhirrzh für diesen brandheißen Stuhl - diese verdammten Clan-Intrigen.«

Thrr-mezaz lächelte. Loyalität schuldete man der Familie, dem Clan, der Krieger-Einheit. Und dann gab es Freundschaft, die mehr wert war als alles andere. »Danke, mein Freund«, sagte er. »Ich hoffe, dass du immer noch dieser Ansicht bist, wenn Sprecher Cvv-panav dir meinen Job anbietet.«

»Das hat er bereits«, sagte Klnn-vavgi. »Ich habe ihm gesagt, was ich dir gerade sagte. Sollten wir nicht die Stingbirds hochschicken?«

Für ein paar Takte starrte Thrr-mezaz ihn an und nahm die Frage des anderen dabei kaum zur Kenntnis. Er hatte diesen Witz über Cvv-panav sarkastisch gemeint, eine leicht abfällige Bemerkung über die Neigung des Sprechers, das politische Gewicht der Dhaa'rr in die Waagschale zu werfen. Nur um dann herauszufinden, dass Cvv-panav genau das bereits versucht hatte ... 

»Kommandant?«, fragte Klnn-vavgi. Mit einer Willensanstrengung konzentrierte Thrr-mezaz sich wieder auf seine aktuelle Aufgabe. Wie Klnn-vavgi bereits gesagt hatte: verdammte Clan-Intrigen. »Nein«, sagte er. »Wir lassen unser gesamtes Fluggerät dort, wo es ist.«

Klnn-vavgis Mittellicht-Pupillen zogen sich merklich zusammen. »Kommandant, wenn ich die Empfehlung aussprechen dürfte ...«

»Wir lassen sie, wo sie sind, Zweiter«, wiederholte Thrr-mezaz und schaute dabei flüchtig auf die Gruppe der stummen Älteren über ihm. Sie hatten den ganzen Austausch natürlich gehört - was wahrscheinlich bedeutete, dass in ein paar Vollbögen die Älteren aller achtzehn Welten wissen würden, dass der Sprecher für Dhaa'rr seine Absetzung betrieben hatte. Das müsste für reichlich Gesprächsstoff sorgen. »Im Emst, Klnn-vavgi, das ist wirklich unsere beste Strategie«, fuhr er fort. »Unsere Boden-Verteidigung sollte in der Lage sein, mit allem fertig zu werden, was sie aufzubieten haben - mit Ausnahme der beiden Copperhead-Krieger. Ich will die Stingbirds für den Vollbogen in Reserve halten, in dem wir ihnen etwas entgegensetzen können.«

»Entschuldigung, Kommandant«, sagte ein Älterer; er löste sich aus der schwebenden Gruppe und hängte sich vor ihn. »Ich muss sagen, dass ich mit der Empfehlung des Zweiten Kommandanten Klnn-vavgi konform gehe, die Stingbirds einzusetzen. Diese Situation hat nämlich eine fatale Ähnlichkeit mit der Einkesselung, mit der die Chig uns in der Schlacht von Ko Roaddo bedrohten. Ich war als Angehöriger einer Bodentruppe dabei, bestehend aus ...«

»Die Schlacht von Ko Roaddo ist hiermit nicht zu vergleichen«, unterbrach Thrr-mezaz ihn und widerstand dem Drang, ihm zu sagen, er solle das Maul halten und wieder auf seinen Posten gehen. Wenn er für jeden weisen Ratschlag, den ein Älterer ihm aufgrund seiner überholten Erfahrung schon hatte aufdrängen wollen, einen Zehntbogen Urlaub bekommen hätte, dann wäre er schon mit hohen Ehren aus dem Militärdienst ausgeschieden. 

»Einmal sind das keine Chig. Zum anderen sind die Copperhead-Krieger zu wertvoll, als dass ihr Kommandant sie sinnlos verheizen würde.«

»Du weißt aber nicht, ob er wirklich so denkt«, wandte der Ältere ein. »Es würde sie auch nicht notwendigerweise verheizen. Wenn die Copperhead-Krieger ihm zum Sieg verhelfen würden, wäre er ein Dummkopf, sie nicht einzusetzen.«

»Und wenn er sie wirklich einsetzt«, sprang ein zweiter Älterer seinem Partner bei, »wären sie schon hier, bevor wir die Stingbirds noch vom Boden bekommen hätten.«

»Ein Sieg hier unten wäre definitv sinnlos, solange die Blockade über ihm intakt ist«, sagte Thrr-mezaz. »Er muss das auch wissen.«

»Dennoch gehe ich mit dem Zweiten Kommandanten Klnn-vavgi konform«, sagte der erste Ältere. 

»Also gut«, sagte Klnn-vavgi schließlich. »Der Zweite Kommandant Klnn-vavgi schließt sich der Ansicht seines Kommandanten an. Die Entscheidung wurde ordnungsgemäß getroffen, und der Befehl wurde ordnungsgemäß erteilt. Widmet euch jetzt wieder euren Aufgaben.«

Mit finsteren Blicken kehrten die zwei Älteren zur Kommunikator-Gruppe zurück. »Danke«, murmelte Thrr-mezaz. 

»Sie haben es nur gut gemeint«, erwiderte Klnn-vavgi genauso leise. »Auch wenn das nicht viel gebracht hätte. Du hast nämlich Recht: Ihr Kommandant ist sicher klug genug, um seine Copperhead-Krieger nicht zu riskieren. 

Jedenfalls nicht, solange er wegen unserer Blockade keinen Ersatz für sie beschaffen kann.«

»Genau das ist der entscheidende Punkt«, sagte Thrr-mezaz. »Wenn unsere Kriegsschiffe den Kampf verlieren, werden diese Copperhead-Krieger wahrscheinlich hier aufkreuzen. Wir müssen die Sache gut im Auge behalten.«

»Einverstanden«, knurrte Klnn-vavgi grimmig. »Dann liegt es also beim Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit.«

Thrr-mezaz ließ den Blick über die Monitore schweifen. »Trotzdem gibt es für uns auch noch genug zu tun.«

»Kommandant?«, rief einer der Krieger. »Das Kriegsschiff der Mensch-Eroberer hat den Blockadering erreicht. 

Alle Kriegsschiffe stellen Gefechtsbereitschaft her.«

»Verstanden«, sagte Thrr-mezaz und trat ein paar Schritte vor, um eine bessere Sicht auf die Monitore zu haben. 

Die Mensch-Eroberer hatten ihre Explosivraketen gestartet und schickten die Kriegsschiffe hinterher. Die Kriegsschiffe der Zhirrzh antworteten mit Laserfeuer, wobei sie zuerst die Raketen und dann die Kriegsschiffe anvisierten. »Was ist mit ihren Älterentod-Waffen?«, fragte er. 

»Keine Anzeichen, Kommandant«, sagte der Krieger. »Weder von den Kriegsschiffen noch von den Raketen.«

»Sonderbar«, murmelte Klnn-vavgi. »Man sollte meinen, dass sie sie sofort eingesetzt hätten, um unsere Kommunikation zu unterbrechen. Bei den Forschungsschiffen haben sie das jedenfalls so gemacht.«

»Lehrbuch, Lektion eins«, sagte Thrr-mezaz. »Der Feind entspricht nur selten deiner vorgefassten Meinung von ihm. Seid auf der Hut; der Boden-Kommandant kann jederzeit in die Offensive gehen.«

Die Worte waren seinem Mund kaum entwichen, als ein Älterer erschien. »Sie kommen, Kommandant«, sagte er. 

»Drei Flugzeuge nähern sich aus Südwest. In Wipfelhöhe; Entfernung ungefähr fünfzehn Milleschritt.«

»Stellt jemanden zu ihrer Beobachtung ab«, befahl Thrr-mezaz. »Sind die Krieger bereits an den südlichen und westlichen Absprungpunkten?«

Der Ältere verschwand und erschien nach ein paar Takten wieder. »Alle drei Teams sind bereit«, meldete er. 

»Sag ihnen, sie sollen sich ruhig verhalten«, befahl Thrr-mezaz. »Sie sollen nicht ohne Befehl angreifen; es sei denn, sie befinden sich in unmittelbarer Gefahr. Bestimme zwei Ältere, die mit jedem Team Verbindung halten und die Kommunikation aufrechterhalten; der Rest betreibt weiterhin Aufklärung.«

»Zu Befehl.« Der Ältere verschwand wieder. 

»Die Boden-Verteidigungsstationen alarmieren«, befahl Thrr-mezaz dem Krieger am entsprechenden Monitor. »Sie sollen sich auf die Abwehr feindlicher Flugzeuge vorbereiten.«

»Zu Befehl, Kommandant.«

»Rechnest du damit, dass sie Boden-Krieger hinter den Flugzeugen herschicken?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Ich halte das für ziemlich wahrscheinlich«, sagte Thrr-gilag. »Deshalb habe ich den Kriegern an der Blockade auch befohlen, sich ruhig zu verhalten. Es hat keinen Sinn, ihre Position zu verraten, indem sie auf die Flugzeuge schießen.«

»Zumal sie sie wahrscheinlich eh nicht treffen würden«, pflichtete Klnn-vavgi ihm bei. »Ich frage mich nur, wie es ihnen gelungen ist, sich mit diesen Flugzeugen so weit von den Bergen zu entfernen, ohne dass die Kriegsschiffe des Blockaderings sie bemerkt haben.«

»Mit Sicherheit sind sie langsam geflogen und haben auf gute Deckung geachtet«, sagte Thrr-gilag. »Wo wir nun wissen, dass sie dazu imstande sind, müssen wir ein Auge darauf haben.«

»Kommandant, der Laserscan hat das Flugzeug erfasst«, meldete einer der Krieger. »Die Abwehr visiert es jetzt an.«

»Sie haben abgedreht«, meldete ein anderer. »Sie ändern den Kurs um hundertachtzig Grad ...« Er warf Thrr-mezaz einen scharfen Blick zu. »Und fliegen direkt die südliche Pyramide an.«

»Boden-Verteidigung: Feuer eröffnen«, befahl Thrr-mezaz. »Kommunikator: wahrscheinlicher Luftangriff auf die südliche Pyramide. Erteile den Wachen den Befehl, selbstständig auf feindliche Flugzeuge zu schießen.«

»Zu Befehl.« Der Ältere verschwand. 

»Alle höchste Aufmerksamkeit«, sagte Thrr-mezaz zu den anderen und ließ den Blick über die Monitore schweifen. 

»Sie haben noch etwas unter den Zungen. Da gehe ich jede Wette ein.«

Ein Älterer erschien. »Die Wächter der südlichen Pyramide haben das Feuer auf das feindliche Flugzeug eröffnet. 

Keine offensichtliche Trefferwirkung.«

»Und die Pyramide?«

»Das Flugzeug scheint nicht auf sie zu schießen.« Der Ältere verschwand und war nach drei Takten wieder zurück. 

»Die feindlichen Flugzeuge haben die Pyramide überflogen und sind verschwunden, ohne sie beschossen zu haben.«

»Weiterhin gut aufpassen«, sagte Klnn-vavgi. »Sie kommen vielleicht noch einmal zurück.«

»Zu Befehl, Zweiter Kommandant.«

Der Ältere verschwand, und im fliegenden Wechsel tauchte ein anderer auf. »Fünf feindliche Boden-Krieger wurden entdeckt, Kommandant«, sagte er mit einem besorgten Unterton. »Zwei Milleschritt nordöstlich der nördlichen Pyramide.«

»Zeig's mir«, befahl Thrr-mezaz und ging zu einem Monitor hinüber, der das Dorf und die Umgebung aus der Luftansicht zeigte. 

»Hier«, sagte der Ältere und deutete mit einer transparenten Zunge auf einen niedrigen Bergrücken, der sich ein paar Milleschritt nördlich vom Dorf annähernd von Ost nach West erstreckte. »Sie bewegen sich hinter diesem Kamm«, sagte er und markierte eine Linie nach Westen. 

»Sie nähern sich der Pyramide, oder was meinst du?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Oder sie versuchen, sich im Schutz dieses Kamms und anderer Deckungsmöglichkeiten des Geländes dem Dorf zu nähern.« Thrr-mezaz schaute mit gerunzelter Stirn auf den Beobachtungs-Monitor und schnalzte nachdenklich mit der Zunge. »Oder ...«

»Funkspruch vom Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit«, rief einer der Krieger. »Die Mensch-Eroberer haben eine Gruppe von Kampfraumschiffen aus dem Gefecht herausgelöst und zur Planetenoberfläche geschickt.«

»Wie weit sind sie noch weg?«, fragte Thrr-mezaz und ging zu ihm hinüber. 

»Etwa achttausend Milleschritt«, sagte der Krieger. Er wies auf seinen Monitor - ein etwas unruhiges Bild, das offensichtlich direkt von einem optischen Anzeigegerät der Imperativ gespeist wurde. »Sie gehen runter und entfernen sich von uns und von der Bergfeste der Mensch-Eroberer.«

»Sie nähern sich senkrecht der Oberfläche und kommen in geringer Höhe rein«, murmelte Klnn-vavgi. 

»Und wenn sie erst einmal die untere Atmosphäre erreicht haben, werden die Laser der Kriegsschiffe sie nicht mehr erreichen«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei. »Hat der Oberste Schiffs-Kommandant Dkll-kumvit schon ein Kriegsschiff abgestellt, um sie abzufangen?«

»Das ging aus der Nachricht nicht hervor«, erwiderte der Krieger. »Aber vielleicht können sie im Moment auf kein Schiff verzichten.«

Thrr-mezaz spürte eine leichte Beschleunigung des Schwanzes, als er die Monitore betrachtete. Der Krieger hatte Recht; die Blockadetruppen bezogen Prügel. Trotz der Laserabwehr der Zhirrzh kamen viel zu viele Raketen der Mensch-Eroberer durch. Ihre starken Druckwellen schickten verheerende Schockwellen durch die fast unzerstörbaren Keramikrümpfe in die empfindlicheren Strukturen und Technik im Innern der Schiffe. Wenn sie dieser Behandlung noch länger ausgesetzt wären, würden die Kriegsschiffe der Zhirrzh zu Klump geschossen. 

Dennoch war die Lage nicht aussichtslos. Trotz der Verluste, die die Kriegsschiffe der Zhirrzh durch den Ansturm der Mensch-Eroberer erlitten, schälten ihre Angriffslaser die weicheren Verbundmetallrümpfe der feindlichen Kriegsschiffe ab und schlugen eine Schneise in den Schwarm der Kampfschiffe. »Funkspruch an den Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit«, sagte er. »Dringende Bitte, er möge eins seiner Kriegsschiffe abstellen, um die Kampfschiffe der Mensch-Eroberer anzugreifen, bevor sie die Atmosphäre erreichen. Zweiter, befiehl den Stingbirds, zum Abfangen aufzusteigen.«

»Zu Befehl, Kommandant«, sagte Klnn-vavgi und ging zum Stingbird-Monitor hinüber. 

Thrr-mezaz drehte sich wieder zum Monitor der Imperativ um; und in diesem Moment schossen ein halbes Dutzend Laserblitze auf das Kampfschiff zu, das gerade zur Oberfläche abstieg. »Der Oberste Schiffs-Kommandant Dkll-kumvit scheint Ihrer Bitte entsprochen zu haben, Kommandant«, sagte der Krieger. »Die Requisite führt ein Abfangmanöver durch.«

Eine weitere Lasersalve blitzte auf. Thrr-mezaz schaute mit gerunzelter Stirn angestrengt auf den Monitor und bedauerte es, dass er keinen besseren Blick auf die Geschehnisse hatte. »Kommunikator, ein Älterer soll bis zum Endpunkt der Ankerlinie gehen«, befahl er. »Ich will wissen, ob er irgendetwas erkennt.«

»Zu Befehl.«

»Die Stingbirds sind in der Luft«, meldete Klnn-vavgi und trat wieder an Thrr-mezaz' Seite. »Was ist mit dem Kampfschiff?«

»Die Requisite hat den Angriff bereits gestartet«, sagte Thrr-mezaz. »Ich habe einen Älteren ans Ende seiner Ankerlinie beordert, um die Lage zu peilen.«

Klnn-vavgi schnaubte leise. »Wenn sie schon so nah herankommen, stecken wir in Schwierigkeiten.«

»Stimmt«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei. »Aber in einer Höhe von fünf Milleschritt müsste die Atmosphäre noch dünn genug sein, dass er einen Durchblick bekommt. Er müsste zumindest in der Lage sein, das Laserfeuer der Requisite zu sehen. Behalte die Lage für mich im Blick, Zweiter. Falls dieses Kampfschiff es bis zur Oberfläche schafft, haben wir ein Problem.«

»In Ordnung.«



Thrr-mezaz ging zum Übersichtsmonitor. »Kommunikator, beschaffe mir ein Update für diese Boden-Krieger.«

Ein Älterer erschien. »Sie scheinen die Richtung zu ändern«, meldete er und wies auf einen bestimmten Punkt. 

»Sie befinden sich nun hinter diesem Kamm und bewegen sich in Richtung Westnordwest.«

Thrr-mezaz schaute mit gerunzelter Stirn auf den Monitor. »Bist du sicher?«

»Ja, Kommandant.«

»Ich brauche eine Bestätigung.«

Der Ältere verschwand und kam nach einem halben Dutzend Takte zurück. »Bestätigt«, sagte er und wies mit der Zunge auf den Monitor. »Das ist ihre Position, und sie bewegen sich in diese Richtung.«

»Danke«, murmelte Thrr-mezaz und schob die Zunge im Mund nachdenklich hin und her. Bestätigt... nur ergab das keinen Sinn. 

»Kommandant, die Requisite meldet, dass alle anfliegenden Kampfschiffe der Mensch-Eroberer vom Himmel geholt wurden«, rief Klnn-vavgi. »Entweder sind sie sofort zerstört worden, oder sie sind abgestürzt und vermutlich zerschellt. Ich habe zwei Stingbirds zur mutmaßlichen Absturzstelle geschickt, um das zu bestätigen.«

Thrr-mezaz spürte, wie die Spannung etwas aus seinem Schwanz wich. Wenigstens diese Bedrohung schien nun neutralisiert worden zu sein. »Verstanden, Zweiter. Halte noch zwei weitere zur Unterstützung bereit, falls feindliche Flugzeuge diesen Punkt ansteuern. Und ermahne sie auch zur Vorsicht. Wenn die Mensch-Eroberer glauben, dass sie noch etwas aus den Trümmern bergen könnten, bekommen wir es vielleicht doch noch mit diesen Copperhead-Kriegern zu tun.«

»In Ordnung.« Klnn-vavgi erteilte dem Krieger am Stingbird-Monitor einen gemurmelten Befehl und ging dann wieder zu Thrr-mezaz hinüber. »Sieht so aus, als ob die Hauptstreitmacht der Mensch-Eroberer auch Absatzbewegungen einleitet. Zumindest das, was von ihr noch übrig ist.« Er deutete auf den Übersichtsmonitor. 

»Was machen die Boden-Krieger?«

»Ihre Aktionen ergeben eigentlich gar keinen Sinn«, knurrte Thrr-mezaz. »Bei der letzten Meldung waren sie noch hier und sind hinter diesem Kamm vorgerückt.«

Klnn-vavgi runzelte die Stirn. »Wohin gehen sie überhaupt?«

»Gute Frage«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei. »Sie nähern sich nämlich weder der nördlichen Pyramide noch dem Dorf.«

»Ob das vielleicht die einzige Route mit ausreichender Deckung ist?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Nein«, sagte Thrr-mezaz. »Das ist es eben: Es ist nicht die einzige Route. Dieser Bergrücken hier - siehst du ihn? 

Er verläuft fast exakt in südwestlicher Richtung bis zu dieser Hügelgruppe. Dort hätten sie mindestens genauso viel Deckung wie jetzt und würden sogar an einer Position herauskommen, wo sie eine direkte Sichtlinie zum Dorf hätten. Oder sie könnten diesem anderen Kamm hier folgen und zur Pyramide gelangen.«

»Vielleicht haben sie sich auch nur verlaufen«, sagte Klnn-vavgi und schniefte. »Soll ich ein paar Stingbirds losschicken, um sie zu verjagen?«

Thrr-mezaz schaute auf den Monitor und versuchte, die möglichen Überlegungen der Fremden nachzuvollziehen. 

Also: Wenn sie wirklich zum Dorf oder zur nördlichen Pyramide unterwegs waren, gingen sie ziemlich dilettantisch vor. Ob das vielleicht eine Finte der Mensch-Eroberer war wie das Flugzeug, das die Südpyramide überflogen hatte? Ein Trick, um die Boden-Krieger der Zhirrzh zu beschäftigen, während diese Verstärkungs-Kriegsschiffe sich einschlichen? 

Oder sollten sie das nur glauben? War das Flugzeug -und vielleicht sogar das Kampfschiff - wirklich ein Ablenkungsmanöver für die Bodentruppen gewesen? Ob sie doch ein Ziel außerhalb des Dorfs ansteuerten? 

»Sie hatten zwei Älterentod-Hochleistungswaffen eingesetzt, als wir hier ankamen«, sagte Thrr-mezaz und klopfte dem Krieger am Monitor auf die Schulter. »Zeig mir, wo das war.«

»Jawohl, Kommandant«, sagte der Krieger, und Finger und Zunge huschten über die Tastatur. Einen Takt später wurde die Ansicht von zwei blinkenden Punkten überlagert: einer am Nordrand des Dorfs und der andere auf einem Hügel ein paar Milleschritt westlich davon. »Der schwere Jagdbomber hat beide gleich zu Beginn der Invasion zerstört«, sagte der Krieger. 

»Ja, ich weiß«, erwiderte Thrr-mezaz. Aber die Mensch-Eroberer hatten bereits demonstriert, dass sie auch über kleine, tragbare Älterentod-Waffen verfügten. Wenn sie noch welche von diesen Hochleistungsversionen irgendwo da draußen versteckt hatten ... 

»Soll ich die Stingbirds losschicken?«, fragte Klnn-vavgi. 

Thrr-mezaz ließ die Zunge hervorschnellen. Es wurde Zeit, dass der Kommandant eine Entscheidung traf... und sein Glück versuchte. »Nein«, sagte er. »Sie sollen noch etwas weiter gehen. Wollen mal sehen, ob wir herausfinden, wohin sie gehen.«

Er spürte das Zucken von Klnn-vavgis Schwanz. »Ich bin nicht sicher, ob das eine so gute Idee wäre«, sagte der Zweite Kommandant. »Wir wissen, dass ihre Explosivwaffen zum Teil keine direkte Sichtlinie benötigen. Wenn wir sie zu nah herankommen lassen, könnten sie beträchtlichen Schaden anrichten.«



»Dessen bin ich mir auch bewusst«, sagte Thrr-mezaz. »Ich glaube aber, dass es das Risiko wert ist.«

»Kommandant, wenn ich einen Vorschlag machen dürfte ...«

»Kommandant, die feindlichen Kampfschiffe ziehen sich zurück«, rief einer der Krieger. 

Thrr-mezaz schaute gerade noch rechtzeitig auf das optische Anzeigegerät mit der Echtzeit-Übertragung der Imperativ, um zu sehen, wie das letzte Kriegsschiff der Mensch-Eroberer verschwand. Es war vorbei - zumindest fürs Erste. »Versuche herauszufinden, wie groß der Schaden an unseren Kriegsschiffen ist«, instruierte er den Krieger. 

»Jawohl, Kommandant«, bestätigte der andere. »Aber es wird wahrscheinlich eine Weile dauern - sie werden da oben ziemlich beschäftigt sein. Nur einen Takt ... Kommandant, die Imperativ meldet soeben, dass eine Reihe von Laser-Nachrichtensignalen zur Oberfläche abgestrahlt wurden, kurz bevor die Mensch-Eroberer sich zurückzogen.«

Letzte Nachrichten. Oder letzte Befehle. »Verstanden«, sagte Thrr-mezaz. »Behalte die Lage gut im Auge; die Mensch-Eroberer haben vielleicht schon eine zweite Welle losgeschickt.«

»Das glaube ich nicht«, meinte Klnn-vavgi. »Die Boden-Krieger scheinen aufgegeben zu haben.«

Thrr-mezaz drehte sich um und sah einen Älteren neben Klnn-vavgi schweben. »Bist du sicher?«

»Sie haben sich bis zu dieser Stelle zurückgezogen, Kommandant«, sagte der Ältere und deutete auf einen Punkt. 

Er verschwand und erschien wieder ... »Sie sind nun hier. Sie gehen den Weg zurück, den sie gekommen sind.«

Und sie bewegten sich ziemlich schnell, falls der Ältere ihre Position richtig markierte. »Überprüfe das und vergewissere dich, ob sie irgendetwas dabeihaben, was sie vorher nicht hatten«, instruierte er den Älteren. »Oder ob sie irgendetwas zurückgelassen zu haben scheinen.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. Nach ein paar Takten war er zurück. »Die Antwort auf beide Fragen lautet >Nein<«, berichtete er. »Jedenfalls nichts, was größer gewesen wäre als eine Hand. Wünschst du, dass wir eine genauere Überprüfung durchführen?«

»Nicht nötig«, sagte Thrr-mezaz. Die Älteren hätten ohnehin keine vollständige Liste der Gegenstände gehabt, die die Mensch-Eroberer mitgebracht hatten. »Sieht so aus, als ob sie ihre Mission abgebrochen hätten. Was auch immer sie vorgehabt hatten.«

»Es bleibt noch viel Zeit, um sie zu erledigen, bevor sie die Berge erreichen«, sagte Klnn-vavgi. »Mit den Stingbirds oder einem der beiden Teams, die wir an ihren Flanken in Stellung gebracht haben. Soll ich schon einmal die entsprechenden Anweisungen erteilen?«

Thrr-mezaz rieb sachte die Zunge an der Mundhöhle. In taktischer Hinsicht wäre der Vorschlag des Zweiten Kommandanten natürlich genau das Richtige gewesen. Jeder tote feindliche Krieger mehr war ein Krieger weniger, der ihren Brückenkopf bedrohte. Noch dazu die unsichtbare, aber unvermeidliche Schwächung, die das für die Moral der Mensch-Eroberer bedeuten würde. 

Wenn sie die Bodenmannschaft jetzt angriffen, bevor sie wieder einen halben Milleschritt zurückgelegt hatte, vermochten die Krieger der Zhirrzh das Überraschungsmoment zu nutzen, weil die an der Nordpyramide verankerten Älteren sie mit den benötigten taktischen Informationen versorgten. Das wäre die Gelegenheit, den Skeptikern - vom Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit bis hinauf zum Krieger-Kommando - zu beweisen, dass der Einsatz von Älteren doch eine gute und praktische militärische Taktik war. Die Gelegenheit, endlich die unterschwellige Kritik und Verachtung seiner Artgenossen abzuschütteln, die seit dem Diebstahl der fsss-Schnitte von Prr't-zevisti wie Pattex an ihm klebte. 

Ja, es wäre ein Leichtes gewesen, sie zu vernichten. Aber dann würden sie vielleicht keinen zweiten Versuch mehr wagen. Was auch immer es war ... 

»Nein«, instruierte er Klnn-vavgi. »Lass sie gehen.«

Das leise Summen der Gespräche um sie herum erstarb. »Wie bitte?«, fragte Klnn-vavgi konsterniert. 

»Wir lassen sie gehen«, wiederholte Thrr-mezaz und wandte sich vom Monitor ab. »Die Älteren werden sie natürlich beobachten, und ich möchte auch, dass die Boden-Krieger und die Stingbirds in Bereitschaft bleiben. 

Aber solange sie sich vom Dorf und den Pyramiden entfernen, greifen wir nicht an.«

Klnn-vavgi räusperte sich. »Mit der Erlaubnis des Kommandanten ...«

»Sie hatten da draußen etwas geplant, Zweiter«, sagte Thrr-mezaz. »Etwas Wichtiges. Ich will sicherstellen, dass sie sich sicher genug fühlen, um es wieder zu versuchen.«

»Verstanden«, sagte Klnn-vavgi, wobei in seiner Stimme mitschwang, dass er höchstens Bahnhof verstand. »Was sitzt ihr überhaupt noch hier herum?«, fügte er hinzu und schaute finster in die Runde der Krieger, die sie beobachteten. »Wir müssen Schadensbewertungen vornehmen, Stingbirds einsatzbereit machen und Krieger neu formieren. Zumal die Mensch-Eroberer noch immer auf die Idee kommen könnten, uns die Trümmer dieser Kampfschiffe abzujagen. Also an die Arbeit.«

Die Krieger wandten sich wieder den Monitoren zu. Klnn-vavgi schaute sie noch für ein paar Takte grimmig an und trat dann wieder an Thrr-mezaz' Seite. »Das ist ziemlich riskant, Thrr-mezaz«, sagte er ruhig. »Und ich meine nicht nur aus der taktischen Perspektive. Ich hoffe, du weißt, was du tust.«



»Ich weiß«, sagte Thrr-mezaz. »Die Geschichte wird letztlich das Urteil sprechen.«

»Das wird tausend Clan-Sprecher aber nicht daran hindern, ihre eigene Version aufzuschreiben.«

»Sie werden das sowieso tun - ganz egal, welche Entscheidungen ich an dieser Stelle treffe«, sagte Thrr-mezaz. 

»Die Familie der Thrr steckt in politischen Schwierigkeiten, und es gibt viele Zhirrzh, die daraus Kapital zu schlagen versuchen. Das ist eben die Natur der Politik.«

»Stimmt wohl«, bekannte Klnn-vavgi zögerlich. »Obwohl das in Kriegszeiten wirklich nicht erlaubt sein sollte. Ich hoffe nur, das Krieger-Kommando hat genug Mumm, um nicht nach der Pfeife der Oberclan-Versammlung zu tanzen.«

»Ich glaube schon«, sagte Thrr-mezaz und ließ die Zunge nachdenklich über die Oberseite der Mundhöhle gleiten. 

»Mit dem Krieger-Kommando ist in den letzten paar Vollbögen eine Veränderung vorgegangen. Sie beurteilen die Lage mit einer Ernsthaftigkeit, wie ich es noch nie zuvor erlebt habe.«

»Ich sehe das genauso«, murmelte Klnn-vavgi. »In den ersten paar Vollbögen nach dem Angriff auf die Forschungsschiffe hatten sämtliche Verlautbarungen des Krieger-Kommandos überaus optimistisch geklungen. 

Geradezu euphorisch. Als ob sie sich darauf freuten, diese neue Herausforderung anzunehmen. Und dann ist die Stimmung plötzlich umgeschlagen.«

Thrr-mezaz nickte. Die Mitteilungen und Befehle waren nun kurz und bündig, und das Krieger-Kommando hatte eilig neue Expeditionsstreitkräfte aufgestellt und gegen den neuen Feind geworfen. 

Und da saßen sie nun - schlecht ausgerüstet und wie auf dem Präsentierteller und versuchten, einen prekären Brückenkopf auf einer offensichtlich unbedeutenden Welt der Mensch-Eroberer zu halten, während ähnlich schlecht ausgerüstete und exponierte Expeditionsstreitkräfte auf anderen Welten der Mensch-Eroberer sich in der gleichen misslichen Lage befanden. 

Aber warum? 

»Sie wissen etwas, Klnn-vavgi«, sagte Thrr-mezaz ruhig. »Sie haben etwas über die Mensch-Eroberer erfahren, das ihnen Angst macht. Etwas, das sie uns nicht sagen können oder wollen.«

»Könnte sein.« Klnn-vavgi schnaubte leise. »Wäre aber auch möglich, dass so ein Genie nochmal nachgezählt und dabei festgestellt hat, dass unsere achtzehn Welten gegen vierundzwanzig der Mensch-Eroberer stehen.«

»Vielleicht.« Thrr-mezaz war nicht so recht davon überzeugt. »Wenn man den Daten in diesem Aufzeichnungsgerät der Mensch-Eroberer Glauben schenken will. Ich persönlich könnte mir durchaus vorstellen, dass das alles ein Täuschungsmanöver war. Ein mit Desinformationen gespicktes Aufzeichnungsgerät an einer auffälligen Stelle zu platzieren, das würde nämlich genau ins Bild einer hinterlistigen Eroberer-Rasse passen. 

Vielleicht erfolgt diese Mission zu den Mrachanis doch nicht so überstürzt.«

»Die Mrach ...? Ach so. Diese neuen Fremden. Haben wir jetzt also grünes Licht für diese Mission?«

»Dem Vernehmen nach«, sagte Thrr-mezaz. »Ich möchte, dass du die Stingbirds aufmerksam beobachtest, die zu den Wracks der Kampfschiffe fliegen. Wir müssen noch immer die Möglichkeit in Betracht ziehen, dass die Boden-Krieger nur ein Ablenkungsmanöver waren.«

»Vielleicht.« Klnn-vavgi warf wieder einen Blick auf den Übersichtsmonitor. »Was glaubst du? Was hatten sie wirklich vor?«

»Ich weiß nicht«, sagte Thrr-mezaz. »Mir fällt aber eins auf: Es handelt sich um dasselbe großräumige Gebiet, in dem sie sich beim Raub von Prr't-zevistis Schnitte befanden.«

»Ein interessanter Aspekt«, resümierte Klnn-vavgi langsam. »Ich hatte nämlich angenommen, dass sie damals dort waren, um die Pyramide zu inspizieren. Du meinst, es wäre dort etwas verborgen, das sie haben wollen?«

»Oder sie wollen eine Waffe mit indirekter Zielpeilung installieren«, sagte Thrr-mezaz. »Oder sie wollen sich Zugang zu einem unterirdischen Depot oder Tunnelsystem verschaffen. Mit Sicherheit wissen wir aber nur, dass es wichtig für sie ist.« Er züngelte. »Aber ich will auch nicht warten, bis sie so viele Kräfte massiert haben, dass wir keine Chance mehr haben, sie zu stoppen.«

Klnn-vavgi schnaubte. »Unter diesen Umständen halte ich das eher für unwahrscheinlich.«

»Leider tendieren die Verhältnisse dazu, sich kurzfristig zu ändern«, erwiderte Thrr-mezaz trocken. 

»Stimmt auch wieder«, räumte Klnn-vavgi ein. »In Ordnung, ich kümmere mich um die Stingbirds. Und was ist mit dir?«

Thrr-mezaz drehte sich zum Monitor um. »Zuerst will ich sicherstellen, dass diese Boden-Krieger auch wirklich abziehen. Und dann ... ich glaube, ich werde die Älteren damit beauftragen, dieses Gebiet zu durchkämmen. Ich will versuchen, das zu finden, wonach auch immer der Feind sucht - ehe er es findet.«
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Es war ruhig im großen Metallraum; es herrschte geradezu Friedhofsruhe. Und es war todlangweilig und sehr, sehr einsam. Ein idealer Ort, den Prr't-zevisti schon vor langer Zeit für meditatives Gedenken und tiefe Reflexionen für sich entdeckt hatte. 

Und für einen so erbaulichen Zeitvertreib, sich selbst die größten Vorwürfe zu machen, weil er sich überhaupt auf eine so hirnrissige Aktion eingelassen hatte. 

Er hatte es damals für eine gute Idee gehalten - oder zumindest für keine schlechtere als alles, was vorher schon gelaufen war. Der erste Fehler war ein kollektiver gewesen, wobei jedes Mitglied der Gruppe gleichermaßen dafür verantwortlich war: Sie hatten diese Gruppe Menschlicher Krieger erst entdeckt, als sie praktisch schon auf der nördlichen Pyramide standen. Die Zhirrzh-Krieger hatten ihr Bestes getan, aber ohne eine rechtzeitige Warnung durch die Älteren war ihre Reaktion unkoordiniert und erfolgte auch viel zu spät. Die Menschen hatten die Pyramide erreicht; doch anstatt sie zu zerstören, hatten sie einfach darin herumgestochert und waren in Prr't-zevistis Nische eingebrochen. Dann hatten sie seine fsss-Schnitte genommen und waren wieder verschwunden. 

Seine Schnitte. Prr't-zevisti schwebte am Rand der Lichtwelt und schaute hinab auf die dünne Gewebescheibe, die dort in ihrer kleinen versiegelten Box lag. Sie war vor etwas mehr als siebzehn Zykliken seinem fsss-Organ entnommen worden, aber er erinnerte sich noch so lebhaft an dieses Ereignis, als ob es erst im letzten Vollbogen geschehen wäre. Das Verfahren war damals brandneu gewesen, gerade ein paar Zykliken alt, und die meisten Freunde von Prr't-zevisti hatten Stein und Bein geschworen, niemals zuzulassen, dass ein Techniker seine Klinge gegen ihr fsss-Organ zückte. Aber Prr't-zevisti hatte schon immer eine verwegene Ader gehabt, und die Aussicht, zwischen zwei verschiedenen Räumen hin und her zu flitzen, statt an einem Ort angewurzelt zu sein, war faszinierend gewesen. Ein kurzer Gedanke, eine kurze Langeweile - ein kleiner Schubs von seinen Freunden -, und er hatte seinen Namen auf die Liste setzen lassen. 

Zuzulassen, dass die Menschlichen Krieger die Pyramide erreichten, war ihr erster Fehler gewesen. Der zweite hatte es dann nur noch schlimmer gemacht. Anstatt ihre Anstrengungen zu verdoppeln, den Feind zu vernichten oder zu besiegen, hatten die Zhirrzh-Krieger lediglich versucht, die Angreifer zurück in die Berge zu treiben. 

Damals hatte das natürlich niemand als einen Fehler betrachtet. Wo Prr't-zevistis fsss-Schnitte schnöde im Sturmgepäck eines Menschen umherflog, hätte ein verirr-ter Schuss der Zhirrzh-Krieger die Schnitte vielleicht noch zerstört und ihn sofort zu seinem Haupt-fsss-Ankerpunkt im Prr-Familienschrein zurückgeschickt. Die Älteren hätten Kommandant Thrr-mezaz sicherlich aufgefordert, kein solches Risiko einzugehen - eine Einschätzung, die Prr't-zevisti bestimmt geteilt hätte, wenn er nicht so schnell aus dem inneren Zirkel abberufen worden wäre. Außerdem hatte er - angesichts der Frage, wieso Kommandant Thrr-mezaz die Pyramiden der Kommunikatoren überhaupt außerhalb des Dorfs platziert hatte - vielleicht sogar den geradezu absurden Verdacht gehegt, dass Prr't-zevisti als Spion in der feindlichen Bergfeste aktiv war. 

Er hatte sich während der ersten beiden Zehntbögen seiner Gefangenschaft unauffällig verhalten und war in den Tiefen der Grauwelt geblieben, wo er nichts zu sehen und nur durch die fsss-Schnitte zu hören vermochte. Stoisch ließ er die unangenehmen und gelegentlich schmerzhaften Manipulationen der Menschen an der Schnitte über sich ergehen. 

Obwohl das alles nicht annähernd so unangenehm war wie der Vorgang des Schneidens selbst vor siebzehn Zykliken. Es war nicht möglich gewesen, ihm ein Betäubungsmittel zu verabreichen, und wenn man auch ein Kalt-Messer verwendet hatte, war ihm eine gehörige Dosis Schmerz dennoch nicht erspart geblieben. Am schlimmsten - 

jedenfalls für ihn - war aber der Ablauf der ganzen Sache gewesen. Er hatte schon andere konservierte fsss-Organe gesehen, als er noch körperlich existiert hatte, und er wusste auch, dass die Konservierungstechnik das kleine Organ in der Form eines Fingers mit einer dünnen, festen Hülle überzogen hatte. Was er bis zur Schnittoperation aber nicht gewusst hatte, war, dass - entweder durch den Zeitablauf oder diese Konservierungsmittel - das Innere des fsss sich in eine flüssige, gallertartige Substanz verwandelt hatte. Sie quoll langsam um das Messer hervor, während die Heiler schnitten, und tropfte schließlich wie sämiger kavra-Fruchtsaft an der Seite des fsss herunter. 

Wie etwas Totes und Verwesendes, auch wenn der Verstand ihm sagte, dass es quicklebendig war. Er hatte in morbider Faszination zugeschaut; eine Mischung aus Schock, Ekel und sturem Stolz hatten ihn daran gehindert, den Blick abzuwenden, während sie die Operation durchführten und die Wunde dann im Right-side-up-Verfahren schlossen, um den Ausfluss zu begrenzen und einzudämmen. Sie hatten eine neue Behandlung mit moderneren Konservierungsmitteln durchgeführt, die ein merkwürdiges Prickeln verursachten. Beide Abschnitte waren mit Haut überzogen worden, und die Heiler hatten dann verkündet, die Schnittoperation sei erfolgreich verlaufen. Ekel und Schmerz waren Desinteresse und Erschöpfung gewichen, und Prr't-zevisti war abgedriftet. 

Die Menschen hatten schließlich auch das Interesse an seiner Schnitte verloren. Und als die Dunkelheit sich herabsenkte und die Fremden sich für den Spätbogen einrichteten, hatte Prr't-zevisti den Rand der Lichtwelt wieder erreicht und begann mit der Suche. 

Aber er hatte die Schläue des Feindes unterschätzt. Der Bereich, in dem man die Schnitte deponiert hatte, war mit Metall überfüllt: Metallwaffen, Metallwerkzeuge und sogar etwas, bei dem es sich um Metall Verpackungen zu handeln schien. Wie jeder Ältere wusste auch er, dass man veredeltes Metall nicht zu durchbrechen vermochte; und da war auch noch etwas, das er bisher nicht in vollem Umfang erfasst hatte: dass diese Wirkung weit über den physischen Raum hinausreichte, der von diesem Metall eingenommen wurde. Jedes Stück schien die Grauwelt-Entsprechung eines Schattens zu sein, ein exakt definierter Bereich genau wie der Schatten, den eine Lichtquelle an seiner fsss-Schnitte geworfen hätte. Ein ebenso undurchdringlicher Schatten wie das Metall selbst. Offensichtlich hing das mit seiner Ankerlinie zusammen, und er wunderte sich, dass er von diesem Effekt noch nie gehört hatte. 

Und während er sich vorsichtig einen Weg durch das Gebiet bahnte und die ganze Aufmerksamkeit auf das Metall und den Schatten gerichtet hatte, schnappte die Falle der Menschen zu. 

Er stand dort in der Dunkelheit - ob er oder sie, vermochte Prr't-zevisti nicht zu sagen. Stand dort und wartete auf sein Erscheinen ... und obwohl Prr't-zevisti ihn zu spät bemerkt hatte, hatte der Mensch einen Schrei des Entdeckerstolzes und Triumphs ausgestoßen, der noch ein halbes Dutzend Takte in seinem Bewusstsein nachgehallt hatte, nachdem er sich überstürzt in die Grauwelt zurückgezogen hatte. 

Eine Zeit lang hatte er dort im Nebel verharrt. Er wollte nicht noch einmal das Risiko eingehen, bei einem Ausflug entdeckt zu werden. Das war natürlich Blödsinn - sogar irrational. Dass er sich in der Grauwelt verschanzen wollte, während seine fsss-Schnitte offen und ungeschützt in den Händen der Menschen war. Als er dann Stimmen gehört und Bewegungen gespürt hatte, überwand er sich und kehrte zurück. 

Und fand einen Menschen, der seine fsss-Schnitte zu einem Kasten so groß wie ein ganzer Raum trug, der die kleineren Kästen darum herum überragte. Ein dickwandiger Kasten mit einer ebenso dicken Tür, ausgestattet mit Lampen und einem langen Tisch und mit Regalen, in denen Ausrüstung sich stapelte. 

Ein Ort ganz aus Metall. 

Er erinnerte sich, dass er einen sehr ähnlichen Raum schon einmal auf der Heimatwelt der Dhaa'rr, auf Dharanv, gesehen hatte. Nachdem die Schnitte für lebensfähig erklärt worden war, hatten die Heiler und Techniker ihm angeboten, sein fsss in diesen Raum zu bringen und eine zweite Schnitte abzutrennen. Durch das Metall, so hatten sie ihm erklärt, würde er sich automatisch an der neuen Schnitte verankern. Der durch das fsss verursachte Schmerz und das Unwohlsein würden dann nicht mehr zu ihm durchdringen. Sie waren von der Idee ziemlich begeistert - 

ein Umstand, der seinen Argwohn erregt hatte. Er hatte dem Stolz und der Wissbegierde Genüge getan und war nicht gewillt, sich auch noch als Versuchskaninchen zur Verfügung zu stellen. Also hatte er höflich abgelehnt. 

Aber die Menschen hatten ihn auch nicht um Erlaubnis gebeten, ihn in ihren Metallkasten zu legen. Und sie würden das wahrscheinlich auch nicht nachholen. Und wenn seine Schnitte erst einmal da drin war, wäre er gefangen und käme aus eigener Kraft nicht mehr raus. 

Er war sofort weg gewesen und hatte sich bis zur vollen Länge der Ankerlinie entfaltet. Er bewegte sich in der perspektivisch gestauchten Halbkugel, die alles war, was die umgebenden Metallstapel ihm noch an Spielraum ließen und suchte verzweifelt nach dem Ankerpunkt-Sinn, der ihm grünes Licht gegeben hätte, wenn der Weg zurück zum sicheren Prr-Familienschrein frei gewesen wäre. Aber da war nichts. Er hatte die Sterne abgesucht und sich gefragt, wie groß die Chancen waren, dass - unter Berücksichtigung der Drehung von Dorcas - die Ahnenwelt Dhaa'rr in der Anzahl der Takte in Reichweite käme, die die Menschen brauchten, um zum Kasten zu gelangen. 

Aber die Sterne waren selbst vom diesseitigen Rand der Lichtwelt nur schwer zu erkennen, zumal die Sternbilder sich von den heimischen Konstellationen zu stark unterschieden. Also war er zur Schnitte zurückgeflitzt - die sich fast schon am Metallkasten befand -, zurück zum Ankerlinien-Endpunkt und wieder zurück zur Schnitte, die jetzt schon fast hinter der Tür war und seinen nutzbaren Winkelbereich praktisch auf Null reduzierte. Ein letztes Mal entlang der Ankerlinie ... 

Und in dem Moment, als er zur Schnitte zurückgeeilt war, hatte die Tür sich mit einem tiefen, hohlen Geräusch geschlossen. 

Prr't-zevisti hatte den Vorgang seitdem wahrscheinlich tausendmal Revue passieren lassen und sich gefragt, wie er das zu verhindern vermocht hätte. Hätte er vorsichtiger sein sollen, als er die Suche durchführte und besser darauf achten müssen, eine Entdeckung zu vermeiden? Hätte er sich doch nicht auf die Grauwelt flüchten und wie ein ängstliches Kind verstecken sollen, nachdem man ihn entdeckt hatte? Und das kam natürlich siebzehn Zykliken zu spät - aber hätte er es den Technikern erlauben sollen, auch noch diese zweite Schnitte zu entnehmen? Eine weitere Schnitte, die im Schutz einer Pyramide auf einer anderen der achtzehn Welten für ihn offen gewesen wäre. 

Oder hätte er vielleicht alles auf eine Karte setzen sollen? Hätte er einfach am Endpunkt der Ankerlinie bleiben und zulassen sollen, dass die Menschen das Metall über seiner fsss-Schnitte zuklappten? 

Das war ein Gedanke, der ihm in diesen letzten Vollbögen immer öfter in den Sinn gekommen war; und es war ein Gedanke, bei dem ihn ein eisiger Schauder bis in den Kern seines Wesens durchfuhr. Die Ankerpunkt-Wirkung des fsss-Organs war den Zhirrzh schon seit Urzeiten bekannt, wohingegen der doppelte Ankerpunkt eines fsss und einer fsss-Schnitte gerade einmal vor zwanzig Zykliken entdeckt worden war. Kaum genug Zeit für das Volk der Zhirrzh, um sich überhaupt mit dieser Vorstellung vertraut zu machen; und viel zu wenig, um sich eine Situation, die dieser auch nur entfernt ähnelte, vorzustellen. Aber er vermochte sich noch ein anderes Szenario vorzustellen: Er hätte zugelassen, dass man ihn von seiner fsss-Schnitte trennte, und hier im Raum gewartet, bis der Prr-Familienschrein die Abschirmung durch das Metall beseitigt und er nach Hause zurückzukehren vermocht hätte. 

Möglich war das. Aber nach Ansicht von Prr't-zevisti bestand nur eine verschwindend geringe Wahrscheinlichkeit für den Erfolg. Es war viel wahrscheinlicher, dass er wie ein Älterer, dessen fsss zerstört wurde, einfach gestorben wäre. 

Gestorben wäre! 

Das war auch der eigentliche Grund, weshalb dieser ganze Gedankengang ihm so zusetzte. Dass er solche Gedanken überhaupt hegte, ließ auf eine Verzweiflung schließen, die in keinem Verhältnis zu seiner realen Situation stand. Acht Vollbögen Gefangenschaft sollten doch zu wenig sein, um Gedanken an Selbstmord aufkommen zu lassen. 

Irgendwo im Raum ertönte ein gedämpftes Klappern. Prr't-zevisti schreckte auf, flitzte zur oberen Ecke an der Tür und tauchte noch tiefer in die Grauwelt ein. Die Tür schepperte wieder und schwang auf. Zwei Menschen erschienen. 

Prr't-zevisti schoss durch die Tür, vorbei an den Stapeln aus Metall und hinaus an die freie Luft. Die Sonne lachte von einem klaren blauen Himmel, als er sich über die ganze Länge der Ankerlinie ausdehnte. Vielleicht wären Dharanv und der Familienschrein diesmal erreichbar. 

Von wegen. Der Ankerpunkt-Sinn war nicht da. Entweder hatte er eine unglaubliche Pechsträhne, oder aber die Metallstapel warfen in Verbindung mit den Winkeln der Rotations- und Umlaufbewegung von Dorcas einen ständigen Schatten in die Richtung von Dharanv. Und falls er diesmal bereit war, den Tod zu riskieren ... 

Er war wieder bei seiner fsss-Schnitte, kurz bevor die Menschen die Tür schlossen und sich selbst und ihn im Metallraum einschlossen. Eilig driftete er wieder in seine Ecke und tauchte in den Nebel der Grauwelt ein. Ein neuerlicher Schauder durchfuhr ihn. Das gefiel ihm an der ganzen Sache nicht, wurde er sich plötzlich bewusst. 

Nicht etwa, dass er über den Tod nachdachte, sondern dass er immer wieder vor dieser Entscheidung stehen würde. 

Jedes Mal, wenn die Menschen diese Tür öffneten, stand er vor der gleichen Wahl und dem gleichen Risiko. Vor der Frage, ob die geringe Aussicht auf Freiheit diesmal das wahrscheinliche Risiko des Todes wert war. 

Er wollte nicht sterben. Das war natürlich eine alberne Aussage; er glaubte nicht, dass überhaupt jemand sterben wollte. Der Erste Älterenschaft-Krieg vor tausend Zykliken war genau durch diesen Unwillen ausgelöst worden: weil die gemeinen Zhirrzh das gleiche Recht für diese »Vertagung« des Todes beanspruchten, das ihre Clan- und Familienoberhäupter bereits genossen. Die Eigenschaft, 

sich an das Leben zu klammem, kam einem universalen Instinkt wahrscheinlich am nächsten. 

Für die Krieger der Zhirrzh verloren die Gefahren des Krieges im Bewusstsein der Älterenschaft einen Teil ihres Schreckens. Ob die Menschlichen Krieger etwas Ähnliches hatten, fragte er sich? 

Einer der Menschen im Raum sagte etwas. Vorsichtig wagte Prr't-zevisti sich wieder zur Lichtwelt empor. Die Menschen standen neben dem verstümmelten und kaum noch zu identifizierenden Körper des Zhirrzh-Kriegers, der die Mitte des Raums besetzt hatte, kurz nachdem Prr't-zevistis Schnitte dorthin gebracht worden war. Zunächst hatte er geglaubt, diese Verstümmelungen seien durch eine barbarische Folter verursacht worden, und er hatte die Menschen deshalb gehasst. Erst als er sie bei der Arbeit beobachtet hatte, gelangte er widerwillig zu dem Schluss, dass hier wahrscheinlich die Leiche eines Zhirrzh seziert wurde, der im Kampf in die Älterenschaft erhoben worden war. 

Doch in diesem Vollbogen arbeiteten sie nicht an der Leiche. Stattdessen schoben sie sie vorsichtig in eine lange durchscheinende Tasche, die sie anscheinend mitgebracht hatten. Schließlich verschlossen sie den Sack mit einer Art Klebeband und hoben den Körper gemeinsam auf eine Bahre. Dann zogen die Menschen - an jedem Ende einer 

- die Bahre durch den Raum. 

Der Vordermann öffnete die Tür, und sie zogen die Bahre nach draußen. 

Sie schafften die Leiche weg. Und sie würden Prr't-zevisti hier zurücklassen. 

Ganz allein. 

»Nein«, flüsterte Prr't-zevisti im Geiste; und er verspürte eine Aufwallung von Panik, die intensiver war als jedes Gefühl, das er in den siebzig Zykliken verspürt hatte, seit er in die Älterenschaft erhoben worden war. Hier allein eingesperrt zu sein - vielleicht sogar für immer -, und nicht einmal mit den gelegentlichen Besuchen der Menschen, um die Monotonie zu durchbrechen ... 

Und in diesem Takt erkannte er schließlich die Wahrheit, die er seit seiner Gefangennahme zu verdrängen versucht hatte. Die Erkenntnis, dass es Situationen gab, die noch schlimmer waren, als mit der Ungewissheit im dunklen und furchteinflößenden Totenreich konfrontiert zu werden. 

Und es wurde Zeit, diese endgültige Entscheidung zu treffen. 

Er stieg zur Oberkante der Türöffnung empor und erhob sich zum Rand der Lichtwelt; er zitterte fast, als die Panik einer grimmigen Entschlossenheit wich. In Ordnung. Er würde es tun. Sobald die Menschen ihre Fracht hinausgebracht hatten, würde er gehen. Und dieses Mal würde er nicht zurückkommen. Auf keinen Fall. Die Hinterräder der Bahre berührten den Boden draußen mit einem gedämpften Stoß; Prr't-zevisti rüstete sich innerlich und bog um die Ecke ... 

Und hielt plötzlich inne. Auf einer Seite, flankiert von zwei weiteren Menschen, stand eine zweite Rollbahre mit einem weiteren Zhirrzh-Körper. Die erste Bahre passierte die Türöffnung, und ohne auch nur einen Takt zu verlieren, schoben die anderen Menschen die zweite Bahre in den Raum. 

Prr't-zevisti zog sich wieder in seine Ecke zurück. Panik und Entschlossenheit fielen von ihm ab und ließen nur Erschöpfung zurück. Erschöpfung und die schmerzliche Erkenntnis, dass er hier tatsächlich am Ende seiner Leine angelangt war. Wenn er nichts fand, womit er sich geistig zu beschäftigen vermochte, würde er das nie überstehen. 

Aber was konnte er tun? Sämtliche Speicher seines Lebens durchforsten? Nein. Das hatte er in den öden Zeiten auf Dharanv schon zur Genüge getan. Hier würde es ihn nur deprimieren. Oder sollte er seine Lieblingsbücher oder Gedichte oder Filme konsumieren? Nein; für solche Details reichte sein Gedächtnis nicht annähernd aus. Imaginäre Gespräche mit Freunden, der Familie und Nachkommen führen? Kaum. Damit hätte er die Grenze zum Wahnsinn erreicht - und Wahnsinn in all seinen Facetten war etwas, das er im Moment überhaupt nicht brauchte. 

Oder sollte er das ganze weinerliche Getue und Selbstmitleid einfach sein lassen und sich wieder mit seinem Auftrag befassen? 

Er schaute hoch und sah mit einer Mischung aus Unbehagen und Frustration, wie einer der Menschen die Tür mit dem üblichen gedämpften Scheppern schloss. Ja, er war einmal ein Krieger gewesen und hatte dem Dhaa'rr-Clan und der Oberclan-Versammlung ehrenvoll gedient. Und Krieger des Dhaa'rr-Clans waren noch nie dafür bekannt gewesen, ihre Pflichten zu vernachlässigen. Aber das war schon eine lange Zeit her - als er sich noch als physische Existenz auf der Lichtwelt hatte wahrnehmen können. Doch nun war er ein Älterer mit allen Einschränkungen, die das mit sich brachte. Was auf allen achtzehn Welten sollte er also tun? 

Die Menschen standen nun auf beiden Seiten des Tischs und sprachen leise miteinander, während sie chirurgische Instrumente in einer ordentlichen Reihe anordneten. In Ordnung, sagte sich Prr't-zevisti. Vielleicht vermochte er nicht wie ein richtiger Krieger zu kämpfen. Aber er befand sich inmitten des feindlichen Territoriums, ohne dass der Feind bisher von seiner Anwesenheit zu wissen schien. Das musste doch für irgendetwas gut sein. 

Jetzt musste er nur noch herausfinden, was das war. Und inzwischen würde er sich weiter mit der Sprache der Menschen vertraut machen. 

Prr't-zevisti bezog neben der Lichtquelle des Raums Position und wagte sich dabei so weit wie möglich in die Lichtwelt hinauf. 

Er hatte durch die Gruppe der Älteren auf der Stützpunktwelt Zwölf eine kurze, aber intensive Einführung in die Sprache der Menschen erhalten, bevor die Expeditionsstreitkräfte Dorcas angriffen; und er hatte einen Lehrgang über fünfzehn Vollbögen in der Etsijian-Sprache belegt, bevor er in diesem Krieg zu den Expeditionsstreitkräften gestoßen war. Er beherrschte die Sprache zwar nicht fließend und hatte auch sonst kaum eine linguistische Expertise, aber er war einmal ziemlich gut in Sprachen gewesen. Zumindest hatte er einen Ansatzpunkt. 

Einer der Menschen streckte die Hand nach einem kleinen schwarzen Kasten an einer Ecke des Rolltisches aus. 

»Doktor-Cavan-a«, sagte es, und seine Stimme hallte schwach von den Wänden wider. »(Etwas) Fünfzehntes, Dreiund-zwanzignulldrei. Helfen Sie mir (etwas) durch (etwas) (etwas). Bereiten Sie (etwas) für die Sekunde (etwas) auf (etwas) (etwas) vor.«

Doktor-Cavan-a. Eine frappierende Ähnlichkeit mit einem Zhirrzh-Namen, bis zur weiblichen Endung -a. Zufall? 

Zweifellos. Dennoch hatte Prr't-zevisti nun einen ersten, festen verbalen Anker für diese Fremden. Und - vielleicht paradoxerweise - fühlte er sich dadurch hier nicht mehr ganz so verloren und allein. Vielleicht würde er diese Fremden doch noch verstehen. 

Er entspannte sich, schaute auf den Feind hinab, der sich anschickte, einen weiteren seiner Leute zu zerstückeln, und lauschte. 
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Eine Zeit lang hatte es so ausgesehen, als ob Thrr-gilags Hoffnungen, seinen Eltern einen Besuch abstatten zu können, sich in Luft auflösen würden. Denn kurz nach der Entscheidung, eine Expedition zu den Mrachanis zu entsenden, hatte der Sprecher für Dhaa'rr darauf bestanden -»dringend empfohlen«, so hatte er sich ausgedrückt -, dass keine Studiengruppe die Erlaubnis erhalten dürfe, den Oberclan-Komplex zu verlassen; vom Antritt einer Reise über viertausend Milleschritt durch Oaccanv ganz zu schweigen. Eine ausgesprochen sinnlose Empfehlung nach Thrr-gilags Dafürhalten, weil die Sucher ohnehin Däumchen drehen mussten, bis die Schiffe ausgerüstet worden und startbereit waren. 

Dennoch schien der Oberclan-Primus zunächst geneigt, dem Ansinnen des Sprechers stattzugeben; und deshalb war Thrr-gilag ziemlich verdutzt, als dieser im letzten Vollbogen seine Meinung doch noch änderte. Er gab Thrr-gilag unter der Bedingung Urlaub, mindestens einen Vollbogen früher wieder im Komplex zu sein, bevor die Expedition aufbrach. 

Vor fünfhundert Zykliken, als die Oberclan-Versammlung etabliert worden war, wäre die Reise von Union City bis zum Territorium des Kee'rr-Clans eine ebenso lange wie beschwerliche Angelegenheit gewesen. Denn es lagen zwei Gebirgsmassive zwischen ihnen sowie die Territorien von vierzig bis fünfzig anderen Clans. Clans, die Fremden ohnehin schon mit großem Misstrauen begegneten - und die, wo die Massaker und Verwüstung des Dritten Älterenschaft-Kriegs noch frisch in Erinnerung waren, Fremden wohl noch weniger Gastfreundschaft erweisen würden als sonst. Das Letzte, woran irgendjemand geglaubt hätte, war, dass eine Ära des Friedens überhaupt möglich wäre - und schon gar nicht in absehbarer Zeit. 

Aber es war geschehen. Sie hatten es geschafft - sie alle: die Clan- und die Familienoberhäupter zuerst, dann die gemeinen Zhirrzh. Der Dritte Älterenschaft-Krieg war zugleich auch Oaccanvs letzter Krieg gewesen, und nach zweihundert Zykliken gehörten sogar Grenzscharmützel fast schon der Vergangenheit an. Es hatte wohl eines ganz besonderen Schlags von Zhirrzh bedurft, sagte sich Thrr-gilag, um solch eine Zukunft aus der Asche des Krieges zu erschaffen. Eine einzigartige Gruppe von Visionären -durch Schicksal und Notwendigkeit gleichermaßen miteinander verbunden -, die die traditionellen Muster der Vergangenheit überwunden und einen Weg gefunden hatten, den Rest der Zhirrzh-Rasse bei dieser Entwicklung mitzunehmen. 

Thrr-gilag schaute aus dem Fenster des Suborbital-Transporters auf die üppige grüne Landschaft unter ihnen. Und er fragte sich, ob die Anführer der Zhirrzh - selbst unter der Anleitung derselben Visionäre - heute auch noch imstande wären, ein solches Wunder zu bewirken. 

Der Transporter ging auf dem Landeplatz außerhalb der Zitadelle herunter, die als Ursprung der Stadt der Kee'rr auch heute noch das politische und kulturelle Zentrum des Clans bildete. Das Territorium der Familie der Thrr und der Schrein waren noch einmal dreihundert Milleschritt weit entfernt - auf einer schmalen Hügelkette zwischen zwei kleinen Seitenarmen des Flusses Amt'bri. In Kürze würde ein Versorgungstransport von Zitadelle zu diesem Gebiet aufbrechen; wenn er eine gewisse Überredungskunst aufbrachte und ostentativ mit dem Oberclan-Pass winkte, würde Thrr-gilag sicherlich einen Platz an Bord ergattern. Zehn Centumtakte später waren sie auch schon in der Luft. 

»Geht nach Hause, was?«, fragte der Pilot, während er mit dem Transporter auf Reiseflughöhe stieg und dann in den Horizontalflug ging. Er war ein Zhirrzh mittleren Alters mit Falten um die Augen und einer markanten Narbe am Mund. Die Litzen seines Gewandes wiesen ihn als einen Angehörigen der Hgg aus - dieselbe Familie, der auch der aktuelle Sprecher für Kee'rr angehörte. »Für ein Weilchen mal 'nen Gang runterschalten, was?«

»Aber nur für ein sehr kurzes Weilchen«, erwiderte Thrr-gilag. »Ich muss in ein paar Vollbögen schon wieder in Union City sein.«

»Aha«, sagte der Pilot und warf ihm einen fragenden Blick zu. »Wie man hört, dreht die Oberclan-Versammlung wegen dieser Sache mit den Mensch-Eroberern am Rad. Hast du vielleicht irgendetwas damit zu tun?«

»Die ganze Rasse der Zhirrzh-Rasse hat etwas damit zu tun«, sagte Thrr-gilag und staunte wieder einmal über die verblüffende Geschwindigkeit des Informationsnetzes der Älteren. Es war nicht einmal einen Vollbogen her, seit der Oberclan-Primus den Begriff Mensch-Eroberer geprägt hatte, und schon führte ein Pilot, der viertausend Milleschritt entfernt banale Versorgungsflüge durchführte, ihn im Munde. 

»Nach dem, was ich gehört habe, stecken wir bis zu den Zungenspitzen drin«, unkte der Pilot. »Mein Großvater hat mir im letzten Vollbogen davon erzählt. Bösartige Krieger, scheußliche Waffen und viel Älterentod-Zeugs, mit dessen Verwendung sie auch nicht sehr sparsam sind. Weißt du vielleicht etwas darüber?«

»Ich habe auch schon ein paar dieser Gerüchte gehört«, sagte Thrr-gilag ausweichend. Hätte er bloß genau gewusst, wie viele offizielle Informationen die Oberclan-Versammlung der breiten Öffentlichkeit schon hatte zukommen lassen! Er wollte unbedingt vermeiden, die Gerüchteküche noch weiter anzuheizen; zumal in Anbetracht der Schwierigkeiten, in denen er ohnehin schon steckte. »War dein Großvater an Bord eines der Forschungsschiffe?«

»Nein, aber er weiß es aus zuverlässiger Quelle«, sagte der Pilot. »Einer seiner alten Kollegen hat einen Freund, der mit dem Cousin ersten Grades eines alten Krieger-Kumpels eines Älteren auf der Mission gesprochen hatte.«

»Hört sich wirklich nach einer zuverlässigen Quelle an«, sagte Thrr-gilag. Jede Äußerung der Älteren machte inzwischen sofort auf allen achtzehn Welten die Runde, ob es sich nun um eine offizielle Verlautbarung handelte oder nicht. »In meinen Augen gibt es aber noch keinen Grund zur Panik. Wir haben nämlich auch ziemlich gute Waffen, musst du wissen.«

»Ich glaube schon«, sagte der Pilot. »Aber ich hoffe nur, dass wir hier nicht mehr abgeschnitten haben, als wir auch essen können. Diesmal haben wir es nämlich nicht nur mit drei Chig-Planeten zu tun.«

»Wir haben den Krieg schließlich nicht gewollt«, gab Thrr-gilag ihm zu bedenken und verspürte den Anflug eines Schuldgefühls. Pheylan Cavanaghs Beteuerungen, dass die Menschen den Krieg eben nicht angefangen hätten ... 

»Vergiss nicht, dass sie zuerst geschossen haben.«

»Ja, so sagt man«, sagte der Pilot zweifelnd. »Allerdings - behaupten kann man viel, wenn der Bogen lang ist.«

»So sieht's aus«, murmelte Thrr-gilag, drehte sich um und schaute aus dem Fenster. Er versuchte, seine eigenen Zweifel zu verdrängen. In ein paar Zehntbögen würde er - mit etwas Glück - die Wahrheit über dieses Gefecht erfahren. 

Das Territorium des Kee'rr-Clans erstreckte sich über den größten Teil des fruchtbaren Kee'miss'lo-Flusstals vom Flussdelta fast bis zur Quelle in den Phmm'taa-Sümpfen. Da sein Land nur durch wenige - falls überhaupt welche - 

natürliche Barrieren vor einer äußeren Aggression geschützt wurde, war der Kee'rr-Clan notwendigerweise zur dominierenden militärischen Macht in der Region geworden. Und daraus war ihm zwangsläufig auch politische Macht erwachsen, durch die die Kee'rr mit den benachbarten Clans in die ständig wechselnden Konstellationen aus Bündnissen und Intrigen und Konflikten verwickelt wurden, die die Geschichte der Zhirrzh maßgeblich geprägt hatten. Diese politischen Auseinandersetzungen hatten dann ein noch größeres militärisches Potenzial erfordert, das wiederum neue politische Konflikte gebar - ein Teufelskreis. 

Der größte Teil der Clan- und Familienoberhäupter aus jener Zeit war gestorben, als ihre fsss-Organe im Zweiten und Dritten Älterenschaft-Krieg zerstört worden waren. Thrr-gilag hatte sich schon oft gefragt, was sie wohl von den Veränderungen gehalten hätten, für die ihre Nachfahren verantwortlich zeichneten. 

Im Innern grinste er sarkastisch und dachte wieder an die Passagiere auf diesem Suborbitalflug. Angehörige von fünfzig verschiedenen Clans, die sich völlig frei und ohne jede Einschränkung auf dem Kee'rr-Territorium bewegen durften. Nein, den alten Clan-Anführern hätte dieses neue Oaccanv sicher nicht gefallen. Eher hätten sie gewaltsam auf diese Veränderungen reagiert. 

Waren das etwa die gleichen sozialen Strukturen, in denen die Menschen heute lebten? War ihr Angriff auf die Zhirrzh eine Reflexion des gleichen Eroberungsdrangs gewesen, das die Zhirrzh in der Feudal-Periode von Oaccanv getrieben hatte? 

»Wo genau willst du an diesem Vollbogen denn hin?«, riss die Frage des Piloten ihn aus seinen Gedanken. 

»Zum Familienschrein, und dann will ich noch meinen Vater besuchen«, sagte Thrr-gilag ihm und drehte sich wieder um. »Anschließend nach Schilfweiler, um auch meine Mutter zu sehen.«

»Schilfweiler?«, wiederholte der Pilot und schaute Thrr-gilag mit gerunzelter Stirn an. »Das liegt nochmal wo - im Territorium der Frr-Familie?«

»Ganz recht«, sagte Thrr-gilag. 

Es trat eine kurze Pause ein, in der der andere offensichtlich auf eine nähere Erklärung wartete. Aber Thrr-gilag blieb still, und nach ein paar Takten wandte der Pilot sich mit einem Achselzucken wieder seinen Instrumenten zu. 

»Alles klar. Ich werde dich dann also am Thrr-Schrein absetzen.«

»Das musst du nicht«, sagte Thrr-gilag. »Ich kann auch die Bahn von Klippen-Tal nehmen.«

»Das ist kein Problem«, bestand der Pilot auf seinem Angebot. »Es gibt einen Landeplatz direkt vorm Tor des Raubtier-Schutzzauns - ich setze dich dort ab, und dann bist du schon fast am Ziel. Auf jeden Fall erspart dir das die Bahnfahrt in eine Richtung.«

»Ich weiß das Angebot zu schätzen«, sagte Thrr-gilag. »Aber du musst doch einen Flugplan einhalten, und ich kann dich nicht...«

»Doch, kannst du«, sagte der andere entschieden. »Wie du schon sagtest, wir sitzen alle in einem Boot. Ich hatte damals meinen Beitrag bei den Blockadetruppen um Etsijian geleistet; und nun will ich auch einen Beitrag leisten.«

Es war etwas weniger als ein halber Milleschritt vom Tor des Raubtier-Schutzzauns zum Thrr-Familienschrein. 

Das mächtige Gebilde wurde zum Teil durch die dunkleren Massen der beiden Schutzkuppeln verdeckt, die zehn Schritt vor dem Schrein auf beiden Seiten den mit Keramiksteinen gepflasterten Pfad säumten. Zwanzig oder mehr Ältere tauchten an verschiedenen Stellen auf, während Thrr-gilag sich dem Schrein näherte. Der Ausdruck, mit dem sie den Besucher musterten, wechselte zwischen Optimismus, Argwohn und bloßer Neugier. Ein paar von ihnen - wahrscheinlich Angehörige seines Zweigs der Familie, obwohl Thrr-gilag sie nicht auf Anhieb erkannte -, begrüßten ihn mit Namen, bevor sie wieder verschwanden. Und die Übrigen schauten ihm nur ins Gesicht und schwirrten wieder ab, nachdem sie gemerkt hatten, dass sein Besuch nicht ihnen galt. 

Er war vielleicht noch fünf Schritte von den Kuppeln entfernt, als in der linken Kuppel eine Tür aufglitt und ein groß gewachsener Zhirrzh mit einem Lasergewehr im Blickfeld erschien. »Steh still«, sagte er, »und nenne deinen Namen.«

»Ich gehorche dem Protektor der Thrr-Älteren«, sprach Thrr-gilag die rituelle Antwort und blieb neben dem Gestell mit kavra-Früchten stehen, das am Wegesrand stand. »Ich bin Thrr-gilag von Kee'rr.«

»Wer bürgt für deinen guten Willen und deine guten Absichten?«

»Ich«, sagte Thrr-gilag, nahm eine kavra und schnitt sie mit der Zunge auf. Die alte Zeremonie des Vertrauens, mit der genauso alten Ausnahme: Der Protektor des Schreins erwiderte sie nicht. 

»Und wer bürgt für dein Recht, dich dem Schrein zu nähern?«

»Mein Vater«, sagte Thrr-gilag und ließ die kavra in die Biotonne unter dem Gestell fallen. Wie überhaupt die Tradition der Zhirrzh, so war auch dieses ganze Schrein-Ritual seit einiger Zeit ins Kreuzfeuer der Kritik geraten -

die größtenteils jungen Kritiker schmähten es als einen verschwenderischen und sinnlosen Rückfall in Oaccanvs gewalttätige Geschichte. Thrr-gilag selbst hatte jedoch immer einen gewissen Trost und ein Gefühl der Sicherheit in dem Ritual gefunden. »Thrr'rokik - Verzeihung«, unterbrach er sich selbst. Sein Vater war nun ein Älterer und trug deshalb die Älteren-Endung im Familiennamen. »Thrr't-rokik von Kee'rr.«

Der Anflug eines Lächelns erschien im Gesicht des Protektors. Mit diesem Fauxpas wurde er wahrscheinlich ständig konfrontiert. »Geh voran, Thrr-gilag«, sagte er und richtete den Lauf des Gewehrs gen Himmel. »Und sei gegrüßt. Es ist gut, dich wiederzusehen.«

»Es ist gut, wieder hier zu sein, Thrr-tulkoj«, sagte Thrr-gilag, ging zu ihm hin und fasste ihn am Arm. »Ich scheine dieser Vollbögen immer seltener nach Hause zu kommen.«

»Dafür kannst du niemandem außer dir selbst die Schuld geben«, sagte Thrr-tulkoj in gespielter Strenge. »Du hast eben eine Laufbahn eingeschlagen, bei der du oft auf Reisen bist. Da kann man nichts machen.«

»Wir wollen dieses Thema doch nicht schon wieder aufwärmen«, sagte Thrr-gilag mit einem gespielt warnenden Unterton. Die Frage der Berufswahl war Gegenstand manch eines langen und ernsthaften Gesprächs gewesen, als er und Thrr-tulkoj gemeinsam aufwuchsen. Über die Zykliken hatte sich daraus so etwas wie eine persönliche Kabbelei zwischen ihnen entwickelt. »Eigentlich ist es weniger das Reisen als das lange Warten am Ende.«

»Ich verstehe davon nicht allzu viel«, sagte Thrr-tulkoj. »Ich habe das Kee'rr-Territorium in den letzten zwei Zykliken wohl nicht öfter als dreimal verlassen.«

»Du hast auch nicht viel versäumt«, versicherte ihm Thrr-gilag. »Wie oft habe ich schon in einem Bunker gesessen und darauf gewartet, dass ein monströser Sturm vorbeizog. Dann habe ich mir immer gewünscht, ich hätte auch den Beruf eines Protektors ergriffen.«

»Das hättest du nie geschafft«, sagte Thrr-tulkoj entschieden. »Du denkst zu viel. Und hast zu viel Skrupel, zu schießen.«

»Danke für die Blumen.« Thrr-gilag schaute über die Schulter seines Freundes auf den Schrein. »Wie geht es ihm? 

«, fragte er leise. 

»Eigentlich ganz gut«, sagte Thrr-tulkoj. »Aber es ist natürlich für fast alle ein Schock. Es dauert lange, bis man sich daran gewöhnt hat, und er ist auch erst seit einer halben Zyklik dort drin. Aber mit einer Krankheit war er wenigstens mehr oder weniger auf diese Veränderung vorbereitet. Es sind diejenigen, die plötzlich in die Älterenschaft erhoben werden, die sich am schwersten damit zu tun scheinen.«

»Ja«, murmelte Thrr-gilag und verspürte den Anflug eines Schuldgefühls. Er hätte wirklich mehr Zeit mit seinen Eltern verbringen sollen - hätte sich die Zeit einfach nehmen sollen, Berufsstress hin oder her. Seinem Bruder, Thrr-mezaz, war es ohne Zweifel gelungen, das auf einen Nenner zu bringen; trotz der Verantwortung und Pflichten, die das Dasein als Krieger mit sich brachte. »Wie verkraftet meine Mutter es?«

»Das ist wieder eine ganz andere Geschichte«, sagte Thrr-tulkoj und ließ komisch die Zunge hervorschnellen. 

»Aber ich glaube, das solltest du lieber von deinem Vater hören.«

Thrr-gilags Schwanz zuckte. Dann hatte er also Recht gehabt: In Thrr-mezaz' Worten bei diesem letzten Gespräch hatte wirklich etwas Unausgesprochenes gelegen. »Verstehe. Dann sollte ich besser zu ihm gehen.«

»Komm nochmal vorbei, bevor du abreist«, sagte Thrr-tulkoj und zog sich wieder in den Schutz der Kuppel zurück. »Vielleicht finden wir noch die Zeit, ein paar Dinge zu klären, bevor du den Planeten wieder verlässt.«

»Wir sollten es auf jeden Fall versuchen«, stimmte Thrr-gilag ihm zu. »Ich kann dir aber nichts versprechen - mein Terminplan ist ziemlich vollgepackt.«

»Schade«, sagte Thrr-tulkoj und ließ die Zunge in gespielter Enttäuschung hervorschnellen. »Die Jungen werden so schnell flügge und verlassen dann das heimische Nest...«

»Danke, Opa - wir sehen uns!«, sagte Thrr-gilag trocken und ging zwischen den Kuppeln hindurch zum Schrein. 

Thrr-tulkoj könnte Thrr-gilag natürlich jederzeit sehen, wenn er wollte - wie auch jeder, der sich in der anderen Kuppel aufhielt. Eines der am besten gehüteten Geheimnisse der Kuppeln der Schrein-Protektoren war nämlich, dass - sobald die Türen sich geschlossen hatten -, sie von innen völlig durchsichtig wurden. 

Man konnte leicht hindurchsehen - und genauso leicht hindurchschießen. Wenn sie die Tradition auch noch so hochhielten: Beim Schutz ihrer fsss-Organe gingen die Älteren kein Risiko ein. 

Aus der Nähe wirkte ein Familienschrein noch eindrucksvoller als von fem. Er war fast neun Schritte hoch -dreimal höher als die kleinere Schnitten-Pyramide, die sie auf Stützpunktwelt Zwölf gehabt hatten - und war mit bis zu vierzigtausend Nischen gespickt. Thrr-gilag hatte keine Ahnung, in welcher sein Vater lag, aber das war im Grunde auch egal. So dicht, wie er nun am Schrein stand, würden alle Älteren seine Stimme hören; sie würde über ihre fsss-Organe direkt zu ihnen übertragen. »Thrr't-rokik?«, rief er. »Ich bin es, Thrr-gilag.«

Es flackerte, und sein Vater erschien vor ihm. »Hallo, mein Sohn«, sagte er. Seine Stimme war schwach, aber es schwang die unvergessene Wärme mit. »Es ist gut, dich zu sehen.«

»Und es ist gut, dich zu sehen, mein Vater«, erwiderte Thrr-gilag. Der Rest des Schuldgefühls wurde von einer plötzlichen Woge der Emotionen mitgerissen. Sein Vater; und auch wieder nicht sein Vater. Sein Vater als ein ätherischer Geist, eine bloße Stimme und ein schwaches Abbild dessen, was sein Körper - der längst dem Feuer überantwortet worden war - einmal dargestellt hatte. 

Sein Vater als Älterer. 

Thrr-tulkoj hatte Recht gehabt. Es würde lange dauern, sich daran zu gewöhnen. 

»Du siehst gut aus«, sagte Thrr't-rokik. »Ich hatte gehört, dass du auf Oaccanv bist, und ich hätte auch erwartet, dass du dich früher bei mir hättest blicken lassen.«



»Es tut mir leid«, sagte Thrr-gilag. »Ich war ziemlich beschäftigt.«

»Das habe ich gehört.« Sein Vater musterte ihn genau. »Ich habe auch gehört, dass nicht alles so gut gelaufen ist für dich.«

»Nein.« Thrr-gilag warf einen flüchtigen Blick auf den Schrein, der ihn überragte. »Das ist auch etwas, worüber ich mit dir sprechen wollte.«

»Das trifft sich. Für den Nachmittenbogen bin ich frei«, sagte Thrr't-rokik mit einem Lächeln. »Sollen wir zum Aussichtspunkt an der Klippe gehen?«

Zur Klippe und weg von den unvermeidlichen Ohren, die neben dem Schrein sicherlich gespitzt werden würden. 

»Gern«, sagte Thrr-gilag, drehte sich um und stapfte durch das Gras. 

Die Aussicht war eher bescheiden: ein leichter Anstieg hinauf zum Raubtierzaun, und direkt hinterm Zaun fiel das Land dann in einer Klippe steil ab. Unter der Abbruchkante erkannte Thrr-gilag einen der kleinen Nebenflüsse des Flusses Amt'bri, der sich gemächlich durch die bewaldete Tiefebene schlängelte. Jenseits der Wälder waren ein paar höhere Türme der Stadt der Familie Hlim im Hlimni-Tal zu sehen. 

»Die Anführer der Thrr sprechen schon wieder davon, einen neuen Schrein aufzustellen«, sagte Thrr't-rokik. »Ich will sie dazu bewegen, ihn dort unten in den Wäldern aufzustellen, damit wir den Fluss hören.«

»Das werden sie nie tun«, sagte Thrr-gilag. »Nicht so nah an einem Fluss. Die Gefahr von Hochwasserschäden wäre zu groß.«

Thrr't-rokik schniefte. »Hochwasserschaden. Der Amt'bri hat wahrscheinlich seit zweihundert Zykliken kein Hochwasser mehr geführt. Aber du hast schon Recht; diese Besorgnis würde bei den meisten überwiegen. 

Manchmal glaube ich, dass die Älteren die größten Angsthasen im ganzen Universum sind.«

»Das kann man ihnen auch kaum verdenken«, meinte Thrr-gilag achselzuckend. »Wenn man so dicht am Abgrund des Todes steht, ist es wohl nur natürlich, sich mit aller Macht ans Leben zu klammern.«

»Vielleicht.« Thrr't-rokik seufzte. »Ich persönlich finde aber, dass es doch kein Leben ist, wenn man selbst das geringste Risiko scheut.«

Thrr-gilag ließ den Blick über das Tal schweifen. »In diesem Moment gehen wir bestimmt Risiken ein«, sagte er. 

»Jeder von uns.«

»Ja«, pflichtete Thrr't-rokik ihm leise bei. »Die Mensch-Eroberer. Du hast sie aus der Nähe gesehen, Thrr-gilag. 

Was meinst du?«

»Was die Menschen betrifft oder unsere Chancen gegen sie?«

»Sowohl als auch. Beides.«

Thrr-gilag drückte die Zunge gegen die Oberseite der Mundhöhle. »Ich weiß nicht, Vater. Ich habe wirklich keine Ahnung. Sie sind furchtbare und gefährliche Feinde -daran besteht gar kein Zweifel. Zugleich haben sie aber etwas an sich, das nicht zusammenzupassen scheint. Zum einen große Widersprüche in ihrem Aggressionsniveau.«

»Sie sind schließlich Aliens«, erinnerte Thrr't-rokik ihn. »Ihre Handlungsmotive müssen nicht unbedingt mit unseren übereinstimmen.«

»Richtig«, sagte Thrr-gilag. »Aber es gibt noch eine andere Möglichkeit: dass die Menschen nicht die bösartigen Kriegstreiber sind, wie man uns hat glauben machen.«

Thrr't-rokik runzelte die Stirn. »Was soll das denn heißen? Sie haben doch angegriffen.«

Thrr-gilag drehte sich wieder um und schaute auf den Fluss hinab. »Es sei denn, dass die Oberclan-Versammlung und das Krieger-Kommando einem Irrtum erlegen sind.«

Er spürte förmlich den Blick seines Vaters auf sich. »Du meinst, sie hätten einen Fehler gemacht?«

»Oder sich nur geirrt.«

Für einen langen Takt war das Rauschen der Bäume unten das einzige Geräusch. Thrr-gilag hielt den Blick auf das Tal und den Fluss gerichtet; er wagte es nicht, seinem Vater ins Gesicht zu sehen. »Dir ist hoffentlich bewusst, was du da sagst«, sagte Thrr't-rokik schließlich. »Du bezichtigst die Oberclan-Versammlung, einen Krieg vom Zaun gebrochen zu haben. Und dass sie das Volk der Zhirrzh auch noch belogen hat.«

»Ich weiß«, sagte Thrr-gilag. »Willst du damit sagen, dass unsere Anführer nicht der Lüge fähig seien?«

Thrr't-rokik schnaubte. »Wohl kaum. Aber die Leute lügen im Allgemeinen aus einem bestimmten Grund. Des persönlichen Vorteils wegen oder um eine Bestrafung und andere Nachteile zu vermeiden. Welchen Grund sollte aber die Oberclan-Versammlung haben, bezüglich eines Angriffs der Mensch-Eroberer zu lügen?«

»Ich weiß es nicht«, sagte Thrr-gilag. »Aber ich kann die Augenzeugenaussage des Menschen Pheylan Cavanagh auch nicht einfach ignorieren. Und er schien davon überzeugt, dass die Schiffe der Zhirrzh das Feuer eröffnet haben.«

Thrr't-rokik schnaubte. »Du bezichtigst deine eigenen Anführer der Lüge und glaubst auch noch, ein bösartiger Möchtegern-Eroberer würde dir die Wahrheit sagen?«

»Ich weiß, das klingt absurd«, räumte Thrr-gilag ein. »Aber er ist die ganze Zeit, die er unser Gefangener war, bei seiner Geschichte geblieben. Länger, als ich es von jemandem erwarten würde, der wissentlich lügt.«



Für die nächsten paar Takte schwieg Thrr't-rokik. »Du erzählst mir das alles doch nicht nur, um meine Meinung in dieser Angelegenheit zu hören. Was willst du wirklich?«, fragte er dann. 

Thrr-gilag gab sich einen Ruck. »Zwei dieser Forschungsschiffe stammten von Kee'rr. Ich hatte gehofft, dass du für mich ein Gespräch mit einem der Älteren arrangieren könntest, der an Bord war.«

»Das hatte ich befürchtet«, sagte Thrr't-rokik mit schwerer Stimme. »Hast du überhaupt eine Vorstellung von den Strafen, die auf eine solche unerlaubte Kommunikation stehen?«

»Ich bin bereit, das Risiko einzugehen«, sagte Thrr-gilag. 

»An dein Risiko habe ich dabei aber nicht gedacht«, erwiderte Thrr't-rokik eisig. »Sondern an den anderen Älteren. 

Falls das Krieger-Kommando ihn dabei erwischt, wie er vertrauliche Krieger-Angelegenheiten ausplaudert, wird es ihn vielleicht unverzüglich seines Kommunikator-Postens entheben. Wärst du bereit, das auf dein Gewissen zu nehmen?«

»Eigentlich nicht.« Thrr-gilag schämte sich, weil er nicht von selbst darauf gekommen war. Mit den fsss-Schnitttechniken war der »Stellenmarkt« für Ältere förmlich explodiert - die ganze Bandbreite von der bloßen Mitwirkung an interstellaren Nachrichtenpfaden bis zu den anspruchsvollen Tätigkeiten planetarischer Sucher und Sucher-Gehilfen. Dennoch gab es erst ein paar Milliarden solcher Stellen; und mit deutlich mehr als dreihundert Milliarden Älteren, die nach einem sinnvollen Zeitvertreib suchten, war der dauerhafte Verlust eines Jobs keine Drohung, die man auf die leichte Schulter nahm. »Tut mir leid. Ich hätte gleich daran denken müssen.«

Es trat wieder eine Pause ein. »Das bedeutet dir sehr viel, mein Sohn, nicht wahr?«, fragte Thrr't-rokik, nun wieder mit sanfter Stimme. 

»Ja«, sagte Thrr-gilag. »Und die Sache ist es auch wert, ein größeres Risiko einzugehen. Aber für mich und für niemand anderen.«

Thrr't-rokik seufzte - ein Flüstern vor der Brise im Hintergrund. »Warte hier. Ich will sehen, was ich für dich tun kann.«

Er verschwand. Thrr-gilag lehnte sich gegen den Raubtierzaun und betrachtete wieder die Wälder und den Fluss. 

Die Wälder, den Fluss und das chronische Problem, was man angesichts der stetig steigenden Zahl von Älteren tun sollte. 

Auf der einen Seite vermochte man es als ein reines Speicherproblem zu betrachten. Der Schrein, der hinter ihm aufragte, verfügte über Nischen für vierzigtausend fsss-Organe, und die Thrr-Familie hatte beinahe zweihundert Zykliken gebraucht, um ihn bis zur Kapazitätsgrenze zu füllen. Ein weiterer Schrein, wo auch immer man ihn errichtete, würde wahrscheinlich noch einmal für zwei Zykliken ausreichen. 

Auf der anderen Seite stellte es ein weitaus komplexeres Problem dar. Ein Problem, das bis zur Seele der Zhirrzh-Kultur durchschnitt. In allen bisherigen Generationen hatten die Zhirrzh friedlich zusammengelebt, und die Älteren hatten sich frei in den Häusern und im Leben ihrer Kinder und Enkel und Urenkel bewegt. Für viele der Älteren war das die Art und Weise, wie es immer schon gewesen war und wie es deshalb auch weitergehen sollte. 

Aber nichts hatte für immer Bestand - nicht einmal dann, wenn es durch das Gewicht einer tausend Zykliken alten Tradition gestützt wurde. Und in dem Maß, wie das grundlegende Verständnis der Zhirrzh-Gesellschaft sich änderte, änderte sich auch die Betrachtungsweise der Rolle, die die Älteren darin spielten. 

Mit einem Flackern kehrte Thrr't-rokik zurück. Er wurde von einem anderen Älteren begleitet. »Das ist mein Sohn, der Sucher Thrr-gilag«, sagte Thrr't-rokik und wies mit der Zunge auf Thrr-gilag. »Er gehörte der Alien-Forschungsgruppe an, die den Mensch-Eroberer-Gefangenen studierte. Und das ...«Er deutete auf seinen Begleiter. 

»... ist Bvee't-hibbin, ein entfernter Verwandter der Linie deiner Mutter. Er ist einer der Kommunikatoren an Bord der Fernsucher.«

Thrr-gilag spürte, wie sein Schwanz beschleunigte. Das war eins der vier Forschungsschiffe, die an diesem ersten Kontakt mit den Menschen beteiligt gewesen waren. »Es ist mir eine Ehre, deine Bekanntschaft zu machen«, sagte er. 

»Ja«, sagte Bvee't-hibbin und unterzog Thrr-gilag offensichtlich einer kritischen Musterung. »Du bist das also. 

Vielleicht bekümmert dich das nicht, Sucher, aber ich mache dich persönlich dafür verantwortlich, dass einer meiner Groß-groß-Neffen vor der Zeit beim Familienschrein angekommen ist.«

»Ja, ich weiß«, sagte Thrr-gilag und zuckte bei der schmerzlichen Erinnerung an diesen seinen Misserfolg wieder zusammen. »Sieben andere wurden beim Angriff der Menschen ebenfalls in die Älterenschaft erhoben.«

»Wusstest du schon, dass er noch immer nicht wieder bei Verstand ist?«, fragte Bvee't-hibbin hitzig. »Es sind bereits sieben Vollbögen seit seiner Ankunft vergangen, und er verharrt noch immer in der Schockstarre. Sieben Vollbögen; und niemand vermag seiner Familie zu sagen, wann er sich wieder erholen wird.«

»Du kannst Thrr-gilag aber dafür kaum verantwortlich machen«, wandte Thrr'trokik mit sanfter Stimme ein. 

»Stützpunktwelt Zwölf ist zweihundertfünfzig Licht-Zyk-liken von Oaccanv entfernt. Wo er über solch eine Entfernung angezogen wurde, war es unvermeidlich, dass seine erste Verankerung ein starkes Trauma hervorrufen würde. Das ist eben der Preis, den wir für das Ausgreifen zu den Sternen zahlen.«



Der Zorn verflüchtigte sich aus Bvee't-hibbins Gesicht und wich schierer Erschöpfung. »Vielleicht ist es ein zu hoher Preis, Thrr't-rokik«, sagte er mit einem flüsterleisen Seufzer. »Vielleicht werden wir uns eines Vollbogens noch überdehnen und neue Ältere zu einem Wahnsinn ohne Ende verurteilen.«

»Vielleicht«, sagte Thrr't-rokik. »Aber diese Grenze ist nach unserem derzeitigen Kenntnisstand noch lange nicht erreicht. Falls es sie überhaupt gibt. Und was mich betrifft, so vertraue ich auf die Kraft und Beharrlichkeit des Geists der Zhirrzh.«

»Vielleicht.« Bvee't-hibbin schien die Fassung wieder zu erlangen. »Mir wurde gesagt, dass du Fragen hättest, Sucher Thrr-gilag. Was möchtest du wissen, das nur ich dir sagen kann?«

»Ich habe sehr viel Zeit mit dem Menschlichen Gefangenen verbracht, Kommunikator«, sagte Thrr-gilag. »Er hat behauptet, dass es die Schiffe der Zhirrzh gewesen seien und nicht seine, die bei jenem Gefecht als Aggressoren in Erscheinung getreten sind.«

Bvee't-hibbin schnaubte. »Und du schenkst einem Fremden mehr Glauben als deinen eigenen Anführern?«

»Ich will nur sicherstellen, dass kein Fehler gemacht wurde«, erwiderte Thrr-gilag. 

»Dann höre und glaube, Sucher Thrr-gilag«, sagte Bvee't-hibbin unwirsch. »Ich war dort... und die Mensch-Eroberer haben mit größter Gewissheit angegriffen.«

»Bist du dir sicher?«, fragte Thrr't-rokik. 

»Wenn ein Kriegsschiff deine fsss-Schnitte mit Älterentod-Waffen bestreicht, ist ein Irrtum praktisch ausgeschlossen«, sagte Bvee't-hibbin schroff. »Und ihr beiden könnt nur hoffen, dass ihr diese Art von Schmerz nie am eigenen Leib spüren müsst.«

Sein Blick schweifte ab. »Es hat nie aufgehört«, sagte er mit einer so leisen Stimme, dass sie fast nicht mehr zu hören war. »Niemals. Ihr Kriegsschiff hat das ganze Gebiet mit Schmerzen eingehüllt, und ihre Explosivraketen haben diesen Schmerz kegelförmig abgestrahlt - und selbst als sie besiegt und ihre Kriegsschiffe zu Asche verbrannt waren, ließen sie nicht von diesem Angriff ab.«

Er schaute aus den Erinnerungen zu Thrr-gilag auf. »Alle außer deinem Gefangenen. Er allein schaltete seine Älterentod-Waffe freiwillig ab. Das erregte auch erst die Aufmerksamkeit unserer Kommandanten. Das und der Umstand, dass er versuchte, sein Raumfahrzeug aus der Kampfzone zu bewegen. Unsere Schiffs-Kommandanten interpretierten das als Beweis für eine unterdurchschnittliche Aggression und beschlossen, ihn zu weiteren Studien mitzunehmen.«

Er verzog den Mund. »Wie du siehst, hat diese Entscheidung sich im Nachhinein als richtig erwiesen.«

Thrr-gilag nickte. Er hatte einen bitteren Geschmack unter der Zunge. So war das also gewesen. Pheylan Cavanagh hatte über die Älterentod-Waffen Bescheid gewusst -offensichtlich, weil er seine nämlich abgeschaltet hatte. Und er hatte die ganze Zeit in dieser Hinsicht gelogen. »Verstehe«, murmelte er gedehnt. 

»Gibt es sonst noch etwas?«, fragte Bvee't-hibbin. 

»Nein«, sagte Thrr-gilag. Pheylan Cavanagh hatte ihn belogen. Irgendwie konnte er es immer noch nicht glauben. 

»Vielen Dank, Bvee't-hibbin. Ich und meine Familie stehen in deiner Schuld und der deiner Familie.«

»Ich würde deine Familie nicht übermäßig strapazieren, wenn ich du wäre«, sagte Bvee't-hibbin. Zum ersten Mal blitzte in seinem steifen Habitus Humor auf. »Und schon gar nicht bei den Schwierigkeiten, in denen du momentan steckst. Ich wünsche dir trotzdem Glück. Wenn auch nur wegen der Ehre der Kee'rr.«

»Vielen Dank«, sagte Thrr-gilag trocken. »Ich werde alles daransetzen, das Ansehen der Kee'rr nicht zu schmälern.«

»Lebt wohl!« Bvee't-hibbin nickte und verschwand. 

»Bist du jetzt beruhigt?«, fragte Thrr't-rokik. 

»Ich glaube schon«, sagte Thrr-gilag widerwillig. »Wenn ich jetzt nur noch eine Antwort auf die Frage bekäme, ob die Menschen auch Ältere haben.«

»Ja, ich habe von dem Eklat gehört, den du mit dieser Mutmaßung in der Oberclan-Versammlung ausgelöst hast«, sagte Thrr't-rokik. »Hältst du das wirklich für möglich, oder wolltest du ihnen nur eine Scheibe von ihrer Selbstgefälligkeit abschneiden?«

»Aufschneiden wollte ich dabei bestimmt nicht«, sagte Thrr-gilag. »Ich habe wirklich keine Ahnung, ob da etwas Wahres dran ist.«

»Ihr Einsatz von Älterentod-Waffen hat nicht unbedingt etwas zu bedeuten«, gab sein Vater zu bedenken. »Alle fremden Rassen, denen die Zhirrzh bisher begegnet sind, haben uns auf die gleiche Art und Weise angegriffen -


ohne dass eine von ihnen Ältere gehabt hätte.«

»Ich weiß«, sagte Thrr-gilag. »Aber das ist noch nicht alles. Die Tatsache, dass sie die Älterentod-Waffen direkt gegen die Pyramide der Studiengruppe auf Studienwelt Achtzehn eingesetzt haben, deutet zum Beispiel darauf hin, dass sie wussten, was sie taten. Und da wäre noch dieser fsss-große Einschnitt im Unterleib des Menschlichen Gefangenen, der noch einer Erklärung harrt. Das war einer der Gründe, weshalb ich nicht wollte, dass er bei seinem Fluchtversuch getötet wird. Falls sie nämlich auch Ältere haben, hätten sie ihn dann nur nach Hause zurückgeholt.«



»Ja«, sagte Thrr't-rokik nachdenklich. »Und dann war da natürlich noch der Diebstahl von Prr't-zevistis fsss-Schnitte im Brückenkopf von Dorcas.«

Thrr-gilag spürte ein Zucken im Schwanz. »Dann hat sich das also auch schon herumgesprochen.«

»Hast du etwa nicht damit gerechnet?«, fragte sein Vater pointiert. »Es war nicht sehr klug von dir, darüber zu sprechen, Thrr-gilag.«

»Ich weiß«, sagte Thrr-gilag mit einem Seufzer. »Bestimmte Mitglieder der Oberclan-Versammlung waren auch nicht sehr glücklich darüber.«

»Unglücklicher, als du ahnst«, sagte Thrr't-rokik düster. »Ich habe schon erste Gerüchte gehört, wonach die Anführer und Älteren der Dhaa'rr in Erwägung ziehen, dein Verbandelungs-Gelöbnis mit Klnn-dawan-a aufzuheben.«

Thrr-gilag starrte ihn an, wobei seine Mittellicht-Pupillen sich zu Schlitzen verengten. »Das können sie doch nicht tun«, protestierte er. »Sie haben ihm bereits zugestimmt.«

»Ich weiß«, sagte Thrr't-rokik. »Aber nach deinen Schwierigkeiten auf Stützpunktwelt Zwölf und der Rolle, die dein Bruder Thrr-mezaz beim Verlust von Prr't-zevisti gespielt hat, haben die Dhaa'rr einen Zom auf die ganze Thrr-Familie. Und wenn man dann noch bedenkt, dass die meisten Älteren von vornherein nicht sehr begeistert waren von einer Verbandelung einer Dhaa'rr und eines Kee'rr ...« Er ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. 

Thrr-gilag presste die Zunge gegen die Mundhöhle. Er hatte von Anfang an vermutet, dass es seine Pannen waren, die die Anführer der Dhaa'rr davon abgehalten hatten, Klnn-dawan-a der Mrachani-Studiengruppe zuzuteilen und stattdessen den längst nicht so kompetenten Gll-borgiv als Mitglied zu ernennen. Aber das war nun ein Schlag, mit dem er wirklich nicht gerechnet hatte. »Sind schon offizielle Maßnahmen getroffen worden?«, fragte er. 

»Nicht, dass ich wüsste«, sagte Thrr't-rokik. »Ich vermute, du willst versuchen, das noch abzuwenden?«

»Ganz recht«, sagte Thrr-gilag. Der Schock des Verrats wich allmählich einem kalten Zorn. Er und Klnn-dawan-a hatten sich schon einmal gegen die Älteren - beider Clans -und diese dummen, überholten Vorurteile gegen die Inter-clan-Verbandelung durchsetzen müssen. Nun schienen sie das alles noch einmal durchmachen zu müssen. 

»Ich muss mich sofort mit Klnn-dawan-a in Verbindung setzen. Sie muss wissen, was los ist.«

»Ich schlage vor, dass du persönlich mit ihr sprichst«, sagte Thrr't-rokik. »Wenn die Älteren der Dhaa'rr nämlich spitzkriegen, dass du Bescheid weißt, werden sie die Clan-Führer wahrscheinlich noch stärker bedrängen.«

»Ja, ich bin mir dessen bewusst«, sagte Thrr-gilag. »Das Problem ist nur, dass sie mit einer Gruppe auf Gree ist und die Chig studiert. Das wäre eine Rundreise von zwei Vollbögen.«

»Ist ihr Zeitplan denn so eng?«

»Ja, er ist ziemlich eng«, sagte Thrr-gilag. »Aber ich muss mich damit abfinden und mein Möglichstes tun.« Er zögerte. »Du hast noch nicht gesagt, wie Klnn-dawan-as engster Familienkreis darauf reagiert hat.«

»Ich habe diesbezüglich noch nichts von ihnen gehört - weder zum Guten noch zum Schlechten«, sagte Thrr'trokik. »Aber solange du nichts anderes hörst, solltest du davon ausgehen, dass sie noch hinter dir stehen. Klnn-dawan-as Familie sind gute Leute.« Er machte eine Pause. »Und es bedarf natürlich keiner Erwähnung, dass dein engster Familienkreis dich auch unterstützen wird.«

»Vielen Dank«, sagte Thrr-gilag. »Das ist mir eine große Hilfe.«

»Es ist zumindest eine emotionale Unterstützung«, fügte sein Vater hinzu. »Ich wünschte nur, eine unserer zwei Familien hätte größeren politischen Einfluss bei unseren jeweiligen Clans. Wenn man sein ganzes Leben in Keramik-Design macht, hat man kaum die Möglichkeit, Kontakte mit Leuten zu knüpfen, die man um einen Gefallen bitten könnte. Und schon gar nicht bei...«

Er verstummte und ließ die Zunge in einer sonderbar ungeduldigen Geste hervorschnellen. »Du solltest besser aufbrechen, wenn du es rechtzeitig nach Gree und zurückschaffen willst«, sagte er mit plötzlichem Elan. »Und wenn du Zeit hast, schau nochmal bei mir vorbei, bevor du das Projekt in Angriff nimmst, das die Oberclan-Versammlung als Nächstes für dich vorgesehen hat. Übrigens - du weißt hoffentlich, dass du nicht den ganzen Weg hierher zurücklegen musst, um mit mir zu sprechen. Wenn du dich im Umkreis von hundert Milleschritt um den Schrein befindest, kannst du auch Thrr-tulkoj oder einen anderen Protektor über die Direktverbindung rufen, und sie schicken mich dann zu dir.«

»Ich weiß«, versicherte Thrr-gilag ihn. »Und ich verspreche dir, dass ich auf die eine oder andere Art mit dir Kontakt aufnehmen werde, wenn ich von Gree zurück bin.«

»Gut. In der Zwischenzeit mobilisiere ich Freunde mit einem Pass für Union City. Ich will mal schauen, an welche Informationen ich sonst noch komme.«

»In Ordnung«, sagte Thrr-gilag. »Weißt du was: Du solltest wirklich in Betracht ziehen, eine Schnitte nehmen zu lassen. Dann könntest du in einer Pyramide in der Nähe von Union City eine Nische beziehen und diesen ganzen Politikzirkus direkt beobachten, statt Gerüchte auf ihren Wahrheitsgehalt überprüfen zu müssen.«

Wieder schnellte die Zunge seines Vaters auf eine sonderbare Weise hervor. »Nein, ich glaube nicht«, sagte er. 



»Zumindest nicht jetzt. Und sag mal - wirst du noch deine Mutter besuchen, bevor du abreist?«

»Ich hatte es geplant«, sagte Thrr-gilag und runzelte bei dem plötzlichen Themenwechsel die Stim. »Thrr-mezaz sagte mir, dass sie nach Schilfweiler umgezogen sei?«

»Ja«, sagte Thrr't-rokik. »Vor etwa dreißig Vollbögen. Du warst gerade auf Studienwelt Fünfzehn, als die Vorbereitungen getroffen wurden; und dann wurde diese ganze Sache mit den Mensch-Eroberern akut, und du wurdest zur Stützpunktwelt Zwölf abkommandiert.«

»Ja, ich war ziemlich beschäftigt«, sagte Thrr-gilag und musterte das transparente Gesicht seines Vaters. »Aber durchaus zu erreichen. Was ist es, das du und Thrr-mezaz mir nicht sagen wollt?«

Thrr't-rokik schaute weg. »Vielleicht wäre es am besten, wenn du selbst mit ihr darüber sprichst«, sagte er. »Das heißt, falls du Zeit dafür hast. Diese Sache mit Klnn-dawan-a sollte aber Vorrang haben.«

»Meine Familie hat Vorrang«, sagte Thrr-gilag dezidiert. »Ich nehme mir die Zeit.«

Es war nur ein Spaziergang von fünf Centumtakten zur Bahnstation in der Nähe des Schreins. Drei Schienenbusse standen dort auf dem Rangiergleis; Thrr-gilag bestieg den ersten, gab seine Wertnummer ein und programmierte das Vehikel auf den Knotenpunkt Klippen-Tal. Der Schienenbus quittierte mit einem Piepton, rollte aufs Hauptgleis, und ab ging die Post. 

Mit einem Flackern erschien ein Älterer vor ihm. »Du bist Thrr-gilag von Kee'rr?«, fragte er. 

»Ja«, sagte Thrr-gilag. 

»Mir wurde gesagt, du benötigst Informationen über Raumflugverbindungen«, sagte der Ältere beflissen. »Wann und wohin?«

»So bald wie möglich«, sagte Thrr-gilag und fragte sich, weshalb der Reise-Kommunikator so lange gebraucht hatte, um zu ihm zu kommen. Er hatte die Anfrage doch schon vor Verlassen des Schreins an Thrr-tulkoj gerichtet. 

»Bestimmungsort ist der Planet Gree.«

»Gree?« Der Ältere schien überrascht. »Das ist doch eine Chig-Welt.«

»Es gibt dort eine große Anzahl von Chig«, pflichtete Thrr-gilag ihm bei. »Zusammen mit ein paar Hundert Zhirrzh in ungefähr fünfzig Studiengruppen.«

Der Ältere schniefte. »Ein rechter Zhirrzh studiert nur Zhirrzh«, sagte er steif. »Ich werde nie verstehen, was man sich auf einem Planeten voller Fremder zu finden erhofft.«

»Ich bin sicher, dass du das nie verstehen wirst«, sagte Thrr-gilag und machte auch kaum ein Hehl aus seiner Verachtung. Wo die Menschlichen Armeen sich gegen die Zhirrzh sammelten wie Sturmwolken über einem Kornfeld, hätte selbst ein Blinder sehen müssen, dass die Fähigkeit, fremde Kulturen zu verstehen, in den kommenden Vollbögen von allergrößter Bedeutung sein würde. Offensichtlich gab es aber immer noch Zhirrzh, die zu dämlich waren, das zu verstehen. »Überprüfe bitte nur den Flugplan für mich.«

Der Ältere schniefte wieder und verschwand. Thrr-gilag drehte sich zum Fenster um und ging im Kopf die Zahlen durch. Jeweils einen Vollbogen hin und zurück nach Gree - bei insgesamt sechseinhalb Vollbögen, bis er sich wieder bei Nzz-oonaz und dem Rest der Mrachani-Studiengruppe melden musste. Also blieben ihm kaum viereinhalb Vollbögen, um zu versuchen, das alles auf die Reihe zu bekommen. 

Er schaute auf die Landschaft, die an ihm vorbeizog, und verspürte wieder den Anflug eines Schuldgefühls. Er hätte eigentlich den Oberclan benachrichtigen müssen, ehe er die Welt verließ. Den Oberclan oder zumindest Nzz-oonaz. Damit jemand mit Entscheidungsbefugnis gewusst hätte, wohin er ging und was er tat. 

Doch wenn er das täte, würde Sprecher Cvv-panav mit größter Wahrscheinlichkeit ebenfalls davon erfahren. Und dann würde er Thrr-gilags Reise entweder gleich stornieren oder die Anführer des Dhaa'rr-Clans noch stärker drängen, ihre Zustimmung zum Verbandelungs-Gelöbnis zurückzunehmen. Oder beides. 

Außerdem war nicht damit zu rechnen, dass irgendjemand in Union City ihn in den nächsten paar Vollbögen brauchen würde. Die Untersuchung der Mrachani-Lei-chen war bereits beendet, und Nzz-oonaz hätte die Studiengruppe auf der bevorstehenden Reise zweifellos unter Kontrolle. Und falls er aus irgendeinem Grund doch Hilfe brauchte, würden Gll-borgiv und die Dhaa'rr ihm liebend gern helfen. 

Und überhaupt wäre Thrr-gilag schon weit vor dem Termin wieder zurück, den er ihnen für seine Rückkehr genannt hatte. Also hielt er sich am besten bedeckt. 

Mit einem Flackern war der Ältere zurück. »Ein Krieger-Versorgungsflug bricht in sieben Zehntbögen zu den Blockadetruppenn um Gree auf«, knurrte er. »Der Flug geht vom Krieger-Feld bei Pfad-Tor ab; Flugdauer etwa neun Zehntbögen. Wünschst du eine Platzreservierung?«

»Bitte«, sagte Thrr-gilag, zeigte den Ausweis und - der Vollständigkeit halber - auch noch den Ausweis für den Oberclan-Komplex vor. 

»Äh«, sagte der Ältere und beäugte die Karten. »Die Reservierung lautet auf deinen Namen. Die Zahlung ist einen Zehntbogen vor dem Abflug fällig.«

»Verstehe«, sagte Thrr-gilag. Als vor hundert Zykliken das erste Kredit-/Debitkarten-System eingeführt worden war, hatten Ältere Wertnummern direkt zwischen Käufern und Verkäufern übermittelt. Während das System wuchs, hatte jemand - mit einiger Verspätung - erkannt, dass Ältere, die sich ganze Abschnitte eines Gesprächs zu merken vermochten, mit dem Speichern einiger Zahlenreihen schon gar keine Schwierigkeiten haben dürften. Ein paar unehrliche Ältere hatten als Ausnahme die Regel bestätigt - nachdem sie fast eine halbe Million betrügerischer Einkäufe und Überweisungen getätigt hatten. Seitdem hatte es keine derartigen Probleme mehr gegeben. »Danke.«

Der Ältere schniefte ein letztes Mal und verschwand. »Gern geschehen«, murmelte Thrr-gilag und ließ sich müde auf der Liege des Schienenbusses nieder. Sieben Zehntbögen bis zum Start. Noch viel Zeit, um nach Schilfweiler zu fahren und seine Mutter zu besuchen. 

Und um herauszufinden, was dort vorging und was so schlimm war, dass weder sein Vater noch sein Bruder es ihm sagen wollten. 

Er seufzte. Das war ungerecht. War es wirklich. Dieser sich abzeichnende Krieg gegen die Menschen bereitete allen schon genug Schwierigkeiten. Familiäre und persönliche Probleme waren dann das Letzte, was man noch gebrauchen konnte. 

Aber diese Probleme bestanden nun einmal und lasteten auf seinen Schultern. Also würde er sich nach besten Kräften mit ihnen auseinandersetzen müssen. Er legte sich auf die Liege, schloss die Augen vor dem Licht, das durch die Nachmittenbogen-Wolken gefiltert wurde, und versuchte, ein wenig Schlaf zu finden. 
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Das Gewebeanalysegerät meldete mit einem Piepton, dass es die Arbeit beendet hatte. Der leise Ton wäre im lauten, heftigen Flattern der Schutzplanen fast untergegangen. Klnn-dawan-a legte den E-Skopstift weg, erhob sich von ihrer Liege und ging zum Analysegerät hinüber, wobei sie die schwankenden Wände skeptisch beäugte. Der Wind hatte seit fast einem halben Zehntbogen stetig an Stärke zugenommen, und es deutete auch nichts darauf hin, dass er in absehbarer Zeit wieder abflauen würde. Falls der Sturm nicht innerhalb der nächsten paar Zehntbögen wieder nachließ, konnten sie sich die Probenentnahme im Spätbogen abschminken. 

»Wird ziemlich laut da draußen«, stellte ihr Assistent Bkar-otpo auf der anderen Seite des Unterstands fest. In seiner Stimme schwang ein leichtes Unbehagen mit. »Wie stark werden diese Winde eigentlich?«

»Keine Sorge, es wird uns schon nichts passieren«, sagte Klnn-dawan-a, schaltete das Analysegerät in den Bereitschaftsmodus und rief eine Datenliste auf. »Diese Unterstände verkraften alles, was Gree für uns parat hat. 

Zumindest in dieser Phase der Zyklik.«

»Ja, ich habe schon richtige Horrorgeschichten über diese Äquinoktial-Stürme gehört«, meinte Bkar-otpo. »Bist du schon einmal in einen hineingeraten?«

»Sogar schon ein paar Mal« antwortete Klnn-dawan-a. Die Datenliste erschien, und sie überflog die Zahlen. Es sah vielversprechend aus - wirklich vielversprechend. Vielleicht trafen sie dieses Mal endlich das richtige Fenster für die Umwandlung des genetischen Rings. »Ich wollte einen solchen Sturm zwar nicht unbedingt in einem Feldunterstand verbringen, aber ein massives Gebäude hält ihnen ohne weiteres stand.«

»Es muss trotzdem ziemlich beeindruckend sein ...«

»Es ist ein fantastisches und geradezu erhebendes Erlebnis«, unterbrach sie ihn freundlich, ging zu ihm hinüber und gab ihm die Datenliste. »Gib das bitte ins Aufzeichnungsgerät ein. Und dann führst du einen Abgleich zwischen diesen Daten und den anderen Proben durch.«

»Zu Befehl, Sucherin«, sagte er voller Elan und wieder voll und ganz auf die Arbeit konzentriert, als er die Datenliste nahm und seine Liege zum Aufzeichnungsgerät zog. »Werden wir in diesem Spätbogen noch einen Satz Proben nehmen?«

»Ja - falls der Wind nachlässt.«

»Das bereitet mir sowieso schon Kopfzerbrechen«, sagte Bkar-otpo skeptisch. »Selbst unter den günstigsten Umständen sind Chigin-Welpen ziemlich unberechenbar. Keine Ahnung, wie dieser Sturm sich auf ihre Befindlichkeit auswirkt.«

»Mach dir da mal keine Sorgen«, beruhigte Klnn-dawan-a ihn und richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf den Wind. War er nicht mehr ganz so heftig wie noch vor ein paar Centumtakten? Vielleicht. »Ich will kurz nach draußen gehen und schauen, ob ich die Grenze des Sturms erkenne.«

»Möchtest du, dass ich mitkomme?«, fragte Bkar-otpo und erhob sich halb. 

»Nein, ich kann auch allein gehen«, sagte sie. »Ich werde mich sowieso nicht weit entfernen.«

»Ich könnte auch einen Älteren rufen, damit der dich begleitet«, insistierte er. Seine Hand schwebte in der Nähe der Funkstation. 

»Ich gehe allein«, sagte sie entschlossen. »Du hast mit diesem Abgleich doch genug zu tun, oder?«

Er schien zu seufzen. »Zu Befehl, Sucherin«, sagte er wieder und wandte sich widerwillig dem Aufzeichnungsgerät zu. 

Klnn-dawan-a ging zur Tür des Unterstands und öffnete die Verschlüsse. Im Geiste schüttelte sie den Kopf und fragte sich wieder einmal, was sie mit Bkar-otpo machen sollte. Er war gerade von der Schule abgegangen und so eifrig und beflissen, dass es kaum noch auszuhalten war - der perfekte Stereotyp eines Sucher-Gehilfen. 



Und es zeichnete sich leider auch ab, dass er zu einer Belastung für sie wurde. 

Sie packte fest die Griffe, als die Tür sich öffnete, aber der Wind hätte sie ihr trotzdem fast aus den Händen gerissen. Dann wagte sie sich in den Sturm hinaus und schloss die Tür hinter sich. Grees Sonne war längst hinter dem Horizont versunken, und für einen Takt verharrte sie neben dem Unterstand, während die Schwachlicht-Pupillen sich in der Dunkelheit akkomodierten. Ein paar Takte später, als der steinige Boden halbwegs zu erkennen war, brach sie zwischen der Ansammlung sturmgepeitschter Unterstände zum Rand der flachen Mulde auf, in der die Gruppe sich niedergelassen hatte. 

Am einfachsten wäre es natürlich gewesen, Bkar-otpos Versetzung zu einer der anderen drei Studiengruppen der Dhaa'rr auf Gree zu arrangieren. So hätte er sie mit der Zeit vergessen und vielleicht einer anderen holden Maid den Hof machen können, die keine zehn Zykliken älter war als er und obendrein schon ein Verbandelungs-Gelöbnis abgelegt hatte. Wenn sie es richtig anstellte, würde er vielleicht nie dahinterkommen, dass sie die Versetzung veranlasst hatte. 

Das Problem war nur, dass er vielleicht doch dahinterkam. Und wenn ihre einschlägigen Erfahrungen im Alter von neunzehn Jahren auch nur halbwegs repräsentativ waren, würde ihn das am Boden zerstören. Klnn-dawan-a hatte sich als Kind und Jugendliche immer als eine »graue Maus« betrachtet: durchschnittlich in Bezug auf Erscheinung und Persönlichkeit, deutlich unterdurchschnittlich in Bezug auf Kommunikationsfähigkeit und Familienstatus. Ihr Intellekt war wohl scharf genug gewesen, aber ihr war nie aufgefallen, dass das einen besonderen Reiz auf die Leute in ihrem Umfeld ausgeübt hätte. Erst als sie die Liebe zu den Alien-Studien und die verschworene Gruppe von Leuten entdeckt hatte, die auf der gleichen Wellenlänge wie sie lagen, fühlte sie sich wirklich geborgen. Und als ihre Beziehung mit Thrr-gilag über das Stadium der bloßen Freundschaft hinausgewachsen war, fühlte sie sich auch stark genug, das Risiko einer Enttäuschung einzugehen. 

Bkar-otpo hatte dieses Stadium der Souveränität leider noch nicht annähernd erreicht. Dennoch war klar, dass sie etwas unternehmen musste, und zwar bald. Die Litzen des Verbandelungs-Gelöbnisses, die sie immer trug, schreckten ihn nicht im Geringsten ab; genauso wenig ihr ständiger Wink mit dem Zaunpfahl, indem sie bei jeder sich bietenden Möglichkeit Thrr-gilags Namen ins Gespräch einfließen ließ. Es hatte den Anschein, dass sie ihm die unangenehme Wahrheit einfach würde vor den Latz knallen müssen. 

Und dann würde sie vielleicht seine Versetzung veranlassen. 

Sie hatte nun den Rand der Mulde und den Raubtierzaun erreicht, der das Lager schützte. Der Wind war hier noch stärker und brandete mit Wirbeln und Gegenströmungen gegen sie an, so dass sie sich kaum noch auf den Beinen zu halten vermochte. Sie ging hinter einem schulterhohen Felsen in Deckung, beschirmte die Augen mit den Händen und spähte in den Himmel. 

Das Glück war auf ihrer Seite. Die Wolkenformationen, die die Grenze des Sturms markierten, waren zwischen dem welligen Terrain des Vorgebirges direkt vor ihr und den höheren Bergen, die dahinter emporragten, deutlich sichtbar. Noch zehn Centumtakte - höchstens zwanzig -, und der Sturm müsste wieder abflauen. Es dürfte dann kein Problem für sie und Bkar-otpo sein, zur Za Mingchma-Farm zu gelangen und noch rechtzeitig die Gewebeproben zu nehmen. 

Sie änderte ihre Position hinter dem Felsen und ließ den Blick über das Vorgebirge schweifen. Die Lichter von vielleicht fünfzig Chigin-Häusern drangen durch das dichte Geflecht des Raubtierzauns; die Häuser waren wahllos über die Hänge der Hügel verstreut und sogar über den Fuß des steilen Bergs dahinter. Sie wurden größtenteils von Bauernfamilien bewohnt, die versuchten, dem kargen Boden in der dünnen Luft eine Existenz abzuringen. 

Gegenüber der Studiengruppe der Zhirrzh verhielten sie sich meistens distanziert, aber wenigstens nicht unverhohlen feindselig wie die Bewohner der Täler und Städte. 

Klnn-dawan-a runzelte die Stirn und richtete den Blick auf eine Parzelle. Mit dem Zaun, der das Welpengehege umgab, schien etwas nicht zu stimmen. Sie nahm ihn in Augenschein und spürte, wie die Schwachlicht-Pupillen sich auf das Maximum vergrößerten. Die Landschaft hellte sich etwas auf ... 

Und da war es: ein dicker Ast, der anscheinend vom Wind dorthin geweht worden war. Er lehnte in der Mitte des Umfassungszauns und hielt ihn noch teilweise aufrecht. 

Sie kramte ihr SmartPhone aus dem Survival-Beutel, den sie an der Taille trug. Zugleich veränderte sich erneut die Ansicht der Landschaft, als ihre Dunkellicht-Pupillen sich in der Wärmestrahlung erweiterten, die von allen warmblütigen Lebewesen abgestrahlt wurde. Die Schornsteinspitzen der Häuser und der entweichende Rauch gerieten zu einem sanften Glühen, und dann erschienen größere, diffusere Bilder in den nächsten Höfen: Welpen, die sich zum Schutz gegen den Wind aneinandergekuschelt hatten oder - blind den Elementen trotzend - ihre Kreise zogen. 

Im Gehege mit dem niedergerissenen Zaun war aber nichts. 

»Na toll«, murmelte Klnn-dawan-a, wandte sich ab und richtete das SmartPhone auf die Spitze der weißen Schnitten-Pyramide im Zentrum des Zhirrzh-Lagers. Der gleißende Dunkellicht-Strahl schoss durch die Finsternis, und über den Wind hörte sie den leisen Klang des Alarms in der Pyramidenspitze, der dadurch ausgelöst wurde. 



Sie drehte sich wieder um und spähte in die Dunkelheit... 

Ein Älterer erschien vor ihr. »Ja, Sucherin?«

»Der Zaun der Ca Chagba-Farm wurde niedergerissen«, schrie sie über den Wind. »Die Welpen sind entwischt. Ich werde nach ihnen suchen. Sag Direktor Prr-eddsi Bescheid. Und er soll mir jemanden schicken, der mich bei der Suche unterstützt.«

»Das ist keine gute Idee, Sucherin«, erwiderte der Ältere genauso laut. »Und schon gar nicht in einem solchen Sturm. Sie werden vielleicht bösartig.«

»Ich werde schon aufpassen«, versicherte ihm Klnn-dawan-a. »Ich bin schon ein paar Mal auf der Ca Chagba-Farm gewesen - die Welpen kennen mich genauso gut wie jeden Zhirrzh. Ich glaube nicht, dass sie mir etwas tun werden.«

»Sie sind aber nicht imstande, dich in diesem Wind zu riechen«, wandte der Ältere ein. »Das Risiko ist einfach zu groß.«

»So groß ist es nun auch wieder nicht«, sagte Klnn-dawan-a bestimmt. »Ich werde es jedenfalls riskieren. Ach, und sage Prr-eddsi, er soll noch jemanden losschicken, um die Familie Ca Chagba zu warnen. Sie wissen vielleicht noch gar nicht, dass ihre Welpen verschwunden sind. Mach dich auf die Socken.«

»Zu Befehl, Sucherin«, sagte der Ältere widerwillig. »Geh aber nicht zu weit; ich werde dir in einem Takt eine Eskorte schicken.«

Er verschwand. Klnn-dawan-a verließ den beschränkten Schutz der Mulde, steckte das SmartPhone wieder in den Survival-Beutel und holte den Nadelstrahler hervor. Ob die Welpen nun eine Gefahr für sie darstellten oder nicht - 

es lauerten noch andere Gefahren dort oben in den Bergen. Sie entsicherte die Waffe und spürte das beruhigende Vibrieren in der Hand, als der Kondensator geladen wurde. Dann öffnete sie das Tor im Raubtierzaun und ging nach draußen. 

»Sucherin?«, ertönte die Stimme eines Älteren schwach in ihrem Ohr. »Wir wurden zu deiner Unterstützung hergeschickt.«

»Sehr gut«, sagte Klnn-dawan-a und ließ den Blick über die fahlen Gestalten schweifen. Na gut, Prr-eddsi hatte ihr also drei Ältere zugeteilt. Das musste dann wohl genügen. »Wir suchen nach vermissten Chigin-Welpen«, instruierte sie sie. »Ich will, dass zwei von euch das Gebiet systematisch absuchen. Achtet besonders auf Geländeeinschnitte, den Windschatten von Gesteinsformationen und andere windgeschützte Stellen. Du ...« Sie wies auf die dritte, erst vor kurzem erhobene Ältere namens Rka't-msotsi-a. »... bleibst bei mir. Halte nach Räubern Ausschau.«

Die zwei anderen Älteren bestätigten und verschwanden. »Wohin gehen wir?«, fragte Rka't-msotsi-a. 

»Wir fangen am Bach an«, erklärte Klnn-dawan-a. Dann visierte sie eins der Häuser an und wies an ihr vorbei nach links. »Dieser Abschnitt mit dem besonders tiefen Einschnitt. Bleib aber in meiner Nähe.«

Sie marschierte los und musste sich anstrengen, das Gleichgewicht im Wind zu halten. Sie hoffte, dass Prr-eddsi bereit wäre, noch ein paar Zhirrzh zu entsenden, um ihr bei der Suche zu helfen. Ältere eigneten sich ideal als Kommunikatoren, aber als Jäger und Fährtensucher -zumal im Spätbogen - ließen sie doch viel zu wünschen übrig. 

Leider stand aber zu befürchten, dass Prr-eddsi dort bleiben würde, wo er war. Trotz seiner genialen Begabung für Alien-Sprachen war der Direktor einer der ängstlichsten Zhirrzh, die Klnn-dawan-a jemals gesehen hatte. 

»Sucherin?«, ertönte Rka't-msotsi-as Stimme schwach in ihrem Ohr. »Ich habe eine Erkundung durchgeführt, und ich glaube, ich habe sie gefunden. Auf jeden Fall ist irgendetwas in dem Geländeeinschnitt unten am Bach, den du erwähnt hast.«

»Gut«, sagte Klnn-dawan-a und sah geflissentlich darüber hinweg, dass sie Rka't-msotsi-a die ausdrückliche Anweisung erteilt hatte, sich in ihrer Nähe zu halten. »Wie viele waren dort?«

»Es tut mir leid«, sagte Rka't-msotsi-a mit einem Unterton der Bitterkeit und des Selbstvorwurfs. »Das kann ich nicht sagen.«

»Schon gut«, versicherte Klnn-dawan-a ihr eilig. Rka't-msotsi-a war nach einem drudokyi-Angriff anderswo auf Gree vor einer Zyklik in die Älterenschaft erhoben worden, und sie musste sich erst noch an diese neuen Beschränkungen gewöhnen, die ihr auferlegt worden waren. Und sie war auch erst vierunddreißig Zykliken alt gewesen - kaum fünf Zykliken älter als Klnn-dawan-a -, als es geschehen war. Das machte es bestimmt nicht leichter für sie. »Schauen wir uns das einmal an.«

Also gingen sie los. Klnn-dawan-a versuchte, die Schwachlicht- und Dunkellicht-Pupillen möglichst weit zu öffnen und in alle Richtungen zu spähen. Sie wusste, dass Rka't-msotsi-a von dem drudokyi verstümmelt worden war, bevor diese Verletzungen sie in die Älterenschaft erhoben hatten, und Klnn-dawan-a war nicht darauf erpicht, so etwas am eigenen Leib zu erleben. Vielleicht war dieser grässliche Vorfall auch eine Erklärung für Direktor Prr-eddsis Ängste, vor allem in Bezug auf die Tierwelt von Gree. Er war nämlich bei Rka't-msotsi-a gewesen, als es geschah ... 

Rechts von ihnen verschwand irgendetwas hinter einer Gesteinsformation. »Sucherin!«, rief Rka't-msotsi-a beunruhigt. »Dort!«

»Ich sehe es«, sagte Klnn-dawan-a und visierte die besagte Stelle mit dem Nadelstrahler an. Es war etwas Lebendiges und auch groß genug, um ein Chigin-Welpe zu sein. Allerdings konnte es sich ebenso gut um etwas anderes handeln. Einschließlich eines drudokyi. »Geh näher ran und versuche es zu identifizieren.«

»Ich will's versuchen«, sagte Rka't-msotsi-a gepresst. Sie huschte zum Felsen und verschwand darin, um die Kreatur dahinter zu identifizieren. Klnn-dawan-a wartete und hielt den Atem an ... 

Und dann war Rka't-msotsi-a wieder zurück. »Es ist ein drudokyi«, zischte sie. 

Klnn-dawan-as Schwanz zuckte heftig. »Bist du sicher?«

»Ich bin sicher«, sagte Rka't-msotsi-a mit zitternder Stimme. »Ich bin mir absolut sicher. Und es ist ein großes Vieh.«

»Gerate jetzt nur nicht in Panik«, sagte Klnn-dawan-a. Sie schaute sich flüchtig um und trat den Rückzug an. »Zu dieser Zeit des Spätbogens stehen die Chancen gut, dass es sich schon satt gefressen hat. Wir verschwinden von hier und gehen zum Bach.«

Sie erhielt keine Antwort. »Rka't-msotsi-a?«

Aber die Ältere war weg. »Na toll«, murmelte Klnn-dawan-a. Sie schaute sich noch einmal um und zog sich dann vorsichtig zurück. Sie hätte sich das Tier da drüben auf jeden Fall vom Leib zu halten vermocht; der auf maximale Leistung gestellte Laserstrahl des Nadelstrahlers hätte sich durch Haut, Muskeln und Knochen gebohrt, und die explosive Ausdehnung der dabei entstandenen Gase hätte einen hydrostatischen Schock verursacht, der die Kreatur sofort gelähmt und getötet hätte. Das Problem war jedoch, dass Klnn-dawan-a trotz Rka't-msotsi-as Identifizierung nicht völlig sicher war, ob es sich bei dem auf der Lauer liegenden Wesen wirklich um ein drudokyi handelte. 

Wenn nicht - wenn es doch nur einer der vermissten Welpen war - und sie ihn ohne Not tötete, würde das vielleicht auch noch den letzten Rest des guten Willens zunichtemachen, den die Studiengruppe der Zhirrzh bei der hiesigen Chigin-Gemeinschaft so mühevoll geschaffen hatte. Am besten versuchte sie, dem Wesen einfach aus dem Weg zu gehen. 

Sie ging noch einen Schritt zurück; und in diesem Moment veränderte die Masse hinter dem Felsen etwas ihre Position. Klnn-dawan-a hob warnend den Nadelstrahler ... 

»Links!«, gellte Rka't-msotsi-as Stimme in ihrem Ohr. 

Klnn-dawan-a wirbelte herum. Aus dem Nichts war plötzlich eine zweite, im Dunkellicht glühende Gestalt erschienen, die sich mit der Schnelligkeit und Wucht eines Salonwagens auf sie stürzte. 

Ihre Daumen betätigten krampfhaft die Abzüge des Nadelstrahlers. Ein gleißender Laserstrahl durchschnitt die Luft, während sie verzweifelt versuchte, die Waffe herumzuschwenken und auf diese neue Gefahr auszurichten. 

Das Licht loderte in den geweiteten Schwachlicht- und Dunkellicht-Pupillen, sandte einen stechenden Schmerz durch Augen und Kopf und tauchte alles um sie herum in eine unheimliche Finsternis. Verzweifelt schwang sie den Nadelstrahler. Sie zielte blind, hörte das Brüllen des drudokyi über den Wind, spürte das Klicken, als der Nadelstrahler in den Autokill-Modus wechselte, roch das drudokyi und die exotisch-würzige Luft von Gree und ihre eigene Angst... 

Das drudokyi prallte hart gegen sie, schlug ihr den Nadelstrahler aus der Hand und warf sie rücklings auf den Boden. Sie keuchte vor Schmerz; das Gewicht und die Wärme des Räubers lasteten auf ihr und pressten sie gegen das kalte Gestein. Verschwommen wurde sie sich bewusst, dass sie mit den Rändern der Zunge immer wieder in die dicke Haut schnitt... 

Und dann war das Gewicht plötzlich weg. Klnn-dawan-a öffnete die Augen - sie war sich bis eben überhaupt nicht bewusst gewesen, dass sie sie geschlossen hatte -und sah, dass eine Gruppe Zhirrzh vor ihr hockte. »Alles in Ordnung?«, fragte Bkar-otpo besorgt, ließ sich neben ihr auf den Boden fallen und nahm ihren Arm. »Du bist ja - 

Direktor Prr-eddsi, sie blutet!«

»Schon gut«, sagte Klnn-dawan-a keuchend und tätschelte ihm beruhigend die Hand, während sie nach Luft schnappte. »Mir fehlt nichts. Es ist das Blut des drudokyi, nicht meins.«

»Bist du sicher?«, fragte Prr-eddsi an ihrer anderen Seite. 

»Ich bin sicher«, sagte Klnn-dawan-a. »Ich glaube, es muss schon tot gewesen sein, bevor es mich überhaupt traf.«

»Das ist gut möglich«, sagte Prr-eddsi grollend. »Du hast ein unwahrscheinliches Glück gehabt, dass du jetzt keine Ältere bist.«

»Ich weiß«, sagte Klnn-dawan-a. Ein Schauder durchlief sie, während sie die Fassung zurückerlangte. Gesicht und Körper waren mit dem warmen, klebrigen drudokyi-Blut bedeckt, und das klebrige Zeug erstarrte im schneidenden Wind schnell zu Eis. Sie hatte noch immer hämmernde Kopfschmerzen wegen dieser gleißenden Laserblitze, der ganze Körper schmerzte durch diesen Sturz auf den Boden, und die Zunge kribbelte vor Erschöpfung, dem ätzenden Geschmack der Haut und des Bluts des drudokyi und ihrem eigenen Gift. 

Aber sie war nicht in die Älterenschaft erhoben worden, und ihr Körper war noch unversehrt. Sie hatte wirklich Glück gehabt. 



»Freut mich, dass du das auch so siehst«, sagte Prr-eddsi knurrend. »Ich glaube, diese Lektion wirst du so schnell wohl nicht vergessen. Du darfst dich niemals allein in eine gefährliche Situation begeben. Wenn Rka't-msotsi-a uns nicht alarmiert hätte, wäre dieses andere drudokyi höchstwahrscheinlich eher bei dir gewesen als wir.«

Also deshalb war Rka't-msotsi-a kurz vor dem Angriff verschwunden. »Glaube mir, ich werde es nie wieder tun«, sagte Klnn-dawan-a. »Ich war nur in Sorge wegen der vermissten Welpen.«

»Die Welpen hätten eine wesentlich bessere Chance gegen zwei drudokyis gehabt als du«, erwiderte Prr-eddsi eine Nuance weniger schroff. »Aber es geht ihnen gut. Sie sind unten am Bach. Wir haben die Familie Ca Chagba schon benachrichtigt - ein paar von ihnen sind hinuntergegangen, um sie zurückzuholen.«

»Gut.« Klnn-dawan-a richtete sich auf und legte sich auf die linke Seite. Ihr Schwanz, der jetzt nicht mehr unter den Beinen eingeklemmt war, begann nun auch zu schmerzen. »Dann nehme ich an, dass die Probenentnahme für diesen Spätbogen noch ansteht.«

»Das kann doch nicht dein Ernst sein«, protestierte Bkar-otpo und fasste sie wieder am Arm. »Nach dem, was du eben durchgemacht hast...?«

»Schweig, Bkar-otpo«, wies Prr-eddsi den Jüngeren zurecht und unterzog Klnn-dawan-a einer kritischen Musterung. »Fühlst du dich dem wirklich gewachsen, Sucherin?«

»Es geht mir gut.« Klnn-dawan-a kam wieder auf die Füße und spähte in den Himmel. Der Wind war noch ziemlich stark, aber die Grenze des Sturms war deutlich näher als bei der letzten Sichtprüfung. »Außerdem befinden wir uns an einem kritischen Punkt in der Ringumwandlung. Wir können es uns im Moment nicht leisten, auch nur eine einzige Probenentnahme zu versäumen.«

»In Ordnung«, sagte Prr-eddsi. »Wenn du meinst, dass du es schaffst. Aber vorher nimmst du dir die Zeit, um dich zu säubern. Und ich meine nicht nur sauber, sondern rein. Wenn du mit einer drudokyi-Fahne ein Welpengehege betrittst, wirst du nämlich keine Gelegenheit mehr haben, aus der Lektion dieses Spätbogens eine Lehre zu ziehen. 

Bkar-otpo, begleite sie zum Lager zurück. Und dann stellst du die Ausrüstung für die Probenentnahme zusammen.«

Der Wind war zu einem bloßen Flüstern abgeflaut, als Klnn-dawan-a das Tor der Blockade öffnete, die die Za Mingchma-Farm umgab. »Hallo?«, rief sie freundlich in der Chigin-Sprache, als sie und Bkar-otpo den Hof betraten. »Jemand zu Hause?«

»Ich sehe niemanden«, murmelte Bkar-otpo nervös. »Vielleicht stimmt hier etwas nicht so ganz?«

»Das glaube ich nicht«, sagte Klnn-dawan-a und schaute sich um. Ein Gefühl des Unbehagens beschlich sie, und der Schwanz beschleunigte die Rotation. Sie hoffte zumindest, dass alles in Ordnung war. Der Angriff des drudokyi hatte ihr doch stärker zugesetzt, als sie zunächst geglaubt hatte; und in diesem Augenblick wäre sie am liebsten in ihren Unterstand zurückgegangen, hätte sich im Bett zusammengerollt und gewartet, bis der Schmerz nachließ. Das Letzte, was sie jetzt brauchte, war eine Konfrontation - jede Art von Konfrontation - mit einem Chig. 

»Wo stecken sie dann?«, fragte Bkar-otpo unwirsch. 

»Sie sind wahrscheinlich - ach, da sind sie ja.« Klnn-dawan-a zeigte auf die Gruppe von Welpen, die lautlos um die Ecke des Hauses auf sie zu kam. »Sie hatten sich nur im Windschatten gehalten«, fügte sie hinzu. Sie gab sich einen Ruck und ging auf sie zu, wobei sie ihnen den Handrücken zuwandte. Nachweislich hatten die Welpen die beiden schon oft genug gesehen, doch wie Bkar-otpo bereits gesagt hatte, hatte der Sturm ihre Stimmung wohl kaum aufgehellt. Und falls es ihnen in ihrer beschränkten Intelligenz dämmerte, dass der sichere Durchgang, den die Familie gewährleistete, für diese speziellen Eindringlinge nicht mehr galt... 

Der Alpha-Welpe kam zu Klnn-dawan-a herüber und schnüffelte ausgiebig an ihrer ausgestreckten Hand. Für einen Takt ertönte ein tiefes Grollen in seiner Kehle. Dann legte er die Ohren wieder an, schloss die geblähten Nüstern und trottete von dannen. 

Vorsichtig stieß Klnn-dawan-a die Luft aus. »Siehst du?«, sagte sie. »Gar kein Problem. Weitergehen.«

Die drei Puppen waren an der Südseite des Bauernhofs befestigt. Es waren große Kokons aus Seidenfaden, die die Welpen gesponnen hatten und die nun darin verpuppt waren - Welpen im Stadium der Metamorphose von triebgesteuerten Tieren, die die Farm bewachten, zu voll empfindungsfähigen erwachsenen Chig. 

»Läuft mir jedes Mal eiskalt den Buckel runter, wenn ich daran denke«, murmelte Bkar-otpo, während Klnn-dawan-a neben der ersten Puppe niederkniete und den Bestecksatz für die Probenentnahme öffnete. 

»Ich wüsste nicht warum«, erwiderte Klnn-dawan-a und wählte eine Sonde und ein Instrument zur Gewebeentnahme aus. Mit der Sonde schuf sie eine Öffnung in der Seide und piekste dann mit der dünnen Nadel des Entnahmeinstruments in die Masse der Puppe. »In mancherlei Hinsicht gleicht es doch unserem Übergang von der physischen Existenz zu den Älteren.«

»Vielleicht ist es gerade das, was mich daran stört«, sagte Bkar-otpo. Dann brachte er ebenfalls eine Sonde zum Vorschein und zog die Puppen-Seide zurück, so dass Klnn-dawan-a weiterarbeiten konnte. »Und die Parallelen im Umgang der Chig mit ihren Welpen.«

Klnn-dawan-a ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge hervorschnellen. »Ich kann dir nicht mehr folgen.«

»Denk doch mal einen Centumtakt darüber nach«, sagte Bkar-otpo. »Die Chig behandeln ihre Welpen wie Tiere 



...«

»Sie sind auch Tiere.«

»Du weißt schon, was ich meine. Sie könnten sie zumindest in einer Scheune oder so etwas halten, anstatt sie ungeschützt im Freien zu lassen. Du weißt doch, wie viele von ihnen durch Witterungseinflüsse und Angriffe von Räubern sterben, ehe sie auch nur das Metamorphose-Stadium erreichen?«

»Eine beträchtliche Anzahl«, räumte Klnn-dawan-a ein. 

»Eine beträchtliche Anzahl? Du nennst siebzig Prozent eine beträchtliche Anzahl<? Aber auch nur hier. Dem Vernehmen nach ist die Sterblichkeit in den Städten noch höher, weil die Welpen der verschiedenen Familien sich gegenseitig bekämpfen.«

»Das sind Chig, Bkar-otpo«, rief Klnn-dawan-a ihm in Erinnerung. Die Nadelspitze des Entnahmeinstruments traf auf etwas Festes: den Körper des Welpen, der im Kokon ruhte. Vorsichtig - wobei sie versuchte, die Spitze nicht zu bewegen - drückte sie den Knopf am Ende und spürte das schwache Vibrieren, als der winzige Saugmotor im Innern des Geräts Flüssigkeit und weiches Gewebe ins Sammelrohr des Entnahmeinstruments saugte. »Du kannst an Aliens doch nicht die moralischen Maßstäbe der Zhirrzh anlegen.«

»Vielleicht nicht«, sagte Bkar-otpo knurrend. »Aber wir können sicherlich Zhirrzh-Maßstäbe an Zhirrzh anlegen. 

Und manchmal glaube ich, dass die Älteren uns Körperliche auf die gleiche Weise benutzen wie die Chig-Erwachsenen ihre Welpen.«

Klnn-dawan-a schaute ihn mit einem Stirnrunzeln an. »Was willst du damit sagen?«

Bkar-otpo seufzte. »Ich weiß nicht«, sagte er. »Ich weiß nur, dass wir in gewisser Weise immer für die Älteren draufzahlen. Aber ich hätte vielleicht gar nicht erst davon anfangen sollen.«

»Ja, das glaube ich auch«, pflichtete Klnn-dawan-a ihm kurz angebunden bei. »Und bevor du noch einmal einen derartigen Unsinn redest, schlage ich vor, dass du darüber nachdenkst, welchen Beitrag die Älteren für die Zhirrzh-Gesellschaft leisten. Von der interstellaren Kommunikation bis zu meiner Rettung vor diesen drudokyis vor einem Zehntbogen.«

»Ja, Sucherin. Das werde ich«, murmelte Bkar-otpo. »Das werde ich.«

Das Entnahmeinstrument hörte auf zu vibrieren. Das Röhrchen hatte den voreingestellten Füllstand erreicht. 

Vorsichtig zog Klnn-dawan-a die Vorrichtung aus dem Kokon und fragte sich, was das eben überhaupt sollte. Aber wahrscheinlich hatte es nichts zu bedeuten. Bkar-otpo war schließlich erst neunzehn Jahre alt, und die Jugend musste doch immer gegen irgendetwas rebellieren. Mehr steckte wahrscheinlich auch nicht mehr dahinter. 

Zumal sie keine Expertin in Zhirrzh-Kinderpsychologie war. Ihr Fachgebiet war die Chigin-Metamorphose, und sie musste in diesem Spätbogen noch elf Gewebeproben entnehmen. Sie steckte das erste Entnahmeinstrument in die Nische im Bestecksatz, zog das zweite heraus und machte sich wieder an die Arbeit. 
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Thrr-gilags Schienenbus änderte an der Station Klippen-Tal die Richtung, durchquerte in nördlicher Richtung die Talebene des Flusses Kee'miss'lo und erreichte schließlich das Territorium des Ghuu'rr-Clans in den Hügeln jenseits der Ebene. Einmal, als er noch zur Schule ging, hatte Thrr-gilag diese Strecke auf ganzer Länge abgefahren, nur um dann sagen zu können, dass er es getan hätte. Auf dieser Reise würde er aber weniger als ein Zehntel dieser Entfernung zurücklegen. Nur fünfundneunzig Milleschritt -so weit, wie der Falkling flog - bis zur kleinen Frr-Stadt Schilfweiler. 

Die Sonne drang durch die Wolken am Horizont, als der Schienenbus aufs Rangiergleis fuhr und ihn aussteigen ließ. Laut Aussage seines Vaters lebte seine Mutter auf dem Farmland südlich der Stadt in einem kleinen roten Haus mit einer weißen Umzäunung und einem großen vymis-Baum, der direkt am Straßenrand wuchs. 

Ein Haus, das Thrr't-rokik selbst natürlich noch nie gesehen hatte. Schilfweiler war 115 Milleschritt vom Thrr-Familienschrein und fünfzehn Milleschritt von Thrr't-rokiks Verankerungsradius entfernt. Je länger Thrr-gilag über diesen Sachverhalt nachdachte, desto unbehaglicher fühlte er sich. Irgendetwas hatte seine Mutter veranlasst, sich in so großer Entfernung niederzulassen, und er war sich auch gar nicht mehr sicher, ob der Grund ihm gefallen würde. 

Die Finsternis des Spätbogens füllte bereits den Himmel aus, als er das Haus erreichte, das allein an der Grenze des Farmlands stand. Es sah genauso aus, wie sein Vater es ihm beschrieben hatte. Er ging zur Tür und klopfte an. 

»Hallo, mein Sohn.«

Thrr-gilag schreckte zusammen und drehte sich nach links, von wo die Stimme ertönt war. Seine Mutter Thrr-pifix-a kniete in einem kleinen Garten neben dem Haus und war in der Dunkelheit kaum zu sehen. »Hallo, Mutter«, sagte er, ging zu ihr hin und weitete die Schwachlicht-Pupillen. Sie sah ziemlich gut aus: ein paar Zykliken älter, als er sie in Erinnerung hatte, aber stark, aufmerksam und gut in Form. »Ich habe dich leider nicht gesehen.«

»Dann sind wir uns ja einig«, sagte Thrr-pifix-a und stand auf. »Nein, es geht schon.« Sie schob Thrr-gilags Hand weg, als er ihr helfen wollte. »Ich schaffe das allein. Tut mir leid, wenn ich dich erschreckt habe; ich habe dich auch erst bemerkt, als du geklopft hast. Ich wollte den letzten Samen einpflanzen, bevor es so dunkel wird, dass man nichts mehr sieht. Meine Schwachlicht-Sehfähigkeit ist wohl auch nicht mehr das, was sie einmal war. Vom Gehör ganz zu schweigen.«

»Wenn ich wieder einmal so spät komme, werde ich pfeifen«, versprach Thrr-gilag und berührte mit der Zunge sachte ihre Wange. »Und was pflanzt du in dieser Zyklik an?«

»Hauptsächlich Blumen«, sagte sie, nahm seinen Arm und erwiderte den Kuss. »Und ein paar Gemüsesorten. Das selbst angebaute schmeckt doch viel besser als die synthetische Massenware, nicht? Meine Güte, ich muss ja schrecklich aussehen. Entschuldige bitte - ich wusste nicht, dass du kommst.«

»Ich hatte versucht, dir eine Nachricht zu senden«, sagte Thrr-gilag und musterte seine Mutter gründlich. »Der Kommunikator sagte, dass du sie nicht entgegennehmen wolltest.«

»Ach, ich spreche kaum noch mit Älteren.« Thrr-pifix-as Stimme klang gleichmütig. »Hast du schon gegessen?«

»Äh - nein«, antwortete Thrr-gilag und schaute mit gerunzelter Stirn auf sie hinunter. »Gibt es denn einen Grund, weshalb du nicht mit Älteren redest?«

»Wo dein Timing so gut geklappt hat, kannst du mir genauso gut zur Hand gehen«, erwiderte Thrr-pifix-a, ohne auf das einzugehen, was er gesagt hatte. »Du kannst schon mal das Essen vorbereiten, während ich aufräume. 

Komm, ich zeige dir die Küche.«

Die Mahlzeit war für Thrr-gilag ein befremdliches und ziemlich unbehagliches Erlebnis. Einerseits war es ein schönes Wiedersehen mit seiner Mutter, ein trautes Beisammensein beim Essen und Unterhaltung - er hatte sie allzu viele Zykliken vernachlässigt, während er ständig im Zhirrzh-Raum umherflog und fremde Rassen und Artefakte studierte. Obwohl er versuchte, dieses traute familiäre Beisammensein zu genießen, vermochte er jedoch nicht den Geschmack der Besorgnis an der Rückseite der Zunge zu ignorieren. Thrr-pifix-a war seine Mutter; und doch war sie es irgendwie nicht. Sie hatte sich auf eine Art und Weise verändert, dass Thrr-gilag keinen richtigen Zugang mehr zu ihr fand. 

Und sie wollte auch nicht darüber sprechen. Das war für ihn am schlimmsten. Jeder Versuch, den er beim Essen unternahm, an ihre Bemerkung über die Älteren anzuknüpfen - jeder noch so kleine Versuchsballon, den er bezüglich der Frage startete, weshalb sie die Heimat verlassen und sich hier zum Rand eines kleinen Frr-Dorfes niedergelassen hatte -, wurde geschickt mit einem weiteren Schwall von Neuigkeiten über entfernte Verwandte und Freunde abgelenkt. 

Also saßen sie da und aßen und unterhielten sich ... und erst als das Mahl fast schon beendet war, bemerkte Thrr-gilag den neuen Ausdruck im Gesicht seiner Mutter und wurde sich bewusst, dass sie das Problem keineswegs ignoriert hatte. Sie hatte es lediglich hinausgeschoben. 

Bis jetzt. 

»Also«, sagte Thrr-pifix-a, legte das Besteck weg und erhob sich vorsichtig von der Ess-Liege. »Das war ausgezeichnet, Thrr-gilag; vielen Dank. Du musst dich auf all diesen Studienwelten zu einem Sterne-Koch gemausert haben.«

»Ganz im Gegenteil. Im Feld bleibt die Küche meistens kalt«, gestand Thrr-gilag, ging um den Tisch herum und nahm ihren Arm. »Wir schneiden uns dann eine Dose auf. Wieso gehst du nicht schon mal ins Konversationszimmer, während ich den Tisch abräume?«

»Das kann warten«, sagte Thrr-pifix-a. Ihre Stimme war ruhig und ernst. »Wir setzen uns gleich zusammen, mein Sohn. Wir müssen reden.«

Das Konversationszimmer war weniger als halb so groß wie der Raum in ihrem alten Haus. »Ziemlich klein, nicht wahr?«, bemerkte Thrr-pifix-a und schaute sich um, während sie sich auf einer der Liegen niederließ. »Kein Vergleich mit dem Haus, in dem ich dich und deinen Bruder aufzog. Oder das Haus, in dem ich aufwuchs.«

»Die Größe des Hauses ist nicht wichtig«, sagte Thrr-gilag. »Solange du nur glücklich bist.«

»Glücklich.« Thrr-pifix-a musterte ihre Hände. »Gut. Ich bin sicher, dass du mit deinem Bruder gesprochen hast. 

Und mit... anderen. Was haben sie dir erzählt?«

»Überhaupt nichts«, sagte Thrr-gilag. »Ich wusste bis vor ein paar Vollbögen nicht einmal, dass du umgezogen bist.«

Sie schaute wieder zu ihm auf, und er spürte, wie die Zunge sich an der Seite der Mundhöhle versteifte. Jetzt kam es. »Es ist eigentlich ganz einfach, Thrr-gilag«, sagte sie leise. »Ich bin zu dem Schluss gelangt - und habe die Entscheidung getroffen -, dass ich keine Ältere werden möchte.«

Thrr-gilag starrte sie an, und sein Herz pochte laut, während der Raum von einer unwirklichen Stille erfüllt wurde. 

Hatte sie wirklich gesagt, was er gehört zu haben glaubte, was sie gesagt hatte? Seine eigene Mutter? »Ich verstehe das nicht«, brachte er schließlich hervor. 

Sie lächelte verhalten. »Was verstehst du nicht? Die Älterenschaft oder dass ich nicht in diesen Stand erhoben werden will?«

»Ich bin wirklich froh, dass du diese Sache nicht auf die leichte Schulter nimmst«, erwiderte Thrr-gilag so heftig, dass er selbst erschrak. »Mutter, woran auf allen achtzehn Welten denkst du?«

»Bitte.« Thrr-pifix-a hob die Hand. »Bitte. Das ist keine Schnapsidee, auf die ich erst im letzten Spätbogen gekommen wäre und die ich nicht gründlich durchdacht hätte. Und es spricht auch nicht der Wahnsinn daraus oder Lebensmüdigkeit. Diese Entscheidung ist lange gereift, mit reiflicher Überlegung und langen Studien und ausgiebiger Meditation. Das Mindeste, was du tun könntest, ist doch wohl, mir zuzuhören.«

Thrr-gilag atmete tief durch und zwang seinen Schwanz, die rasende Rotation einzustellen. Kein Wunder, dass Thrr-mezaz nicht über einen Kommunikator-Pfad darüber hatte sprechen wollen. »Ich höre.«

Thrr-pifix-a ließ wieder den Blick durch den Raum schweifen. »Ich weiß, dass es wie ein Klischee klingt, mein Sohn, aber je älter ich werde, desto mehr wird mir bewusst, dass es gerade die kleinen Dinge im Leben sind, die das Leben lebenswert machen. Ein Küchengeruch, der aromatische Duft von Blumen, Regen und Meer, die Berührung der Hand eines geliebten Zhirrzh. Dinge, die wir allzu oft als selbstverständlich betrachten. Ich habe das auch getan, als ich in deinem Alter war. Aber nicht mehr. Meine Sinne schwinden - sie schwinden schon seit langem allmählich. Ich kann längst nicht mehr so gut sehen und hören, schmecken und riechen.«

Sie richtete den Blick wieder auf ihre Hände. »Ich kann noch berühren. Doch allzu viele meiner alten Freunde kann ich schon nicht mehr berühren.«

Sie schaute zu ihm auf. »Die Älterenschaft ist kein Leben, Thrr-gilag. Ganz einfach. Sie mag eine schemenhafte Illusion des Lebens sein - sogar eine sehr gute Imitation. Aber sie ist kein richtiges Leben. Und ich genieße das Leben viel zu sehr, um mich mit einer bloßen Imitation zufriedenzugeben.«

Thrr-gilag schien der Atem zu stocken. »Aber es gibt doch keine Alternative, Mutter. Ohne die Älterenschaft gibt es später nichts außer dem ...«

»Tod?«, fragte Thrr-pifix-a sanft. »Das stimmt. Du kannst es ruhig sagen.«

»Aber das kannst du doch nicht tun.«

»Warum nicht?«, fragte sie. »Die Zhirrzh hatten das doch die ganze Zeit getan, bis wir lernten, wie man fsss-Organe entfernt und aufbewahrt. Millionen von Älteren hat es während der verschiedenen Älterenschaft-Kriege ins große Unbekannte verschlagen. Und selbst jetzt gehen in jeder Zyklik noch einige verloren - durch Unfälle oder die schlichte Überalterung ihrer fsss-Organe. Irgendwann werden wir alle mit dem Tod konfrontiert.«

»Irgendwann vielleicht«, sagte Thrr-gilag. »Aber nicht jetzt. Nicht, solange du noch ...«Er verstummte. 

»Solange ich noch was bin?«, fragte Thrr-pifix-a. »Jung? Leistungsfähig? Fähig, die Weisheit meiner Zykliken an meine Nachkommen weiterzugeben?«

»All das«, sagte Thrr-gilag nachdrücklich. »Und noch viel mehr. Wir brauchen dich, Mutter. Mehr noch - wir lieben dich. Wie kannst du nur daran denken, von uns zu gehen?«

Sie schaute ihm in die Augen. »Wie kannst du nur daran denken, von mir zu verlangen, dass ich bleibe?«

Darauf erhielt sie keine Antwort von Thrr-gilag. Er verspürte nur einen Schmerz tief in sich; einen Schmerz, für den es keine Worte gab. »Willst du es nicht wenigstens einmal versuchen?«, fragte er schließlich. »Vielleicht ist es gar nicht so beängstigend, wie du glaubst.«

Thrr-pifix-a ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Ich fürchte mich überhaupt nicht, Thrr-gilag. Du hast gar nichts begriffen, wenn du das glaubst. Ich weiß, wie die Grauwelt ist - ich habe schließlich die Beschreibungen gehört und mit vielen Älteren gesprochen. Falls überhaupt, dann liegen alle Ängste auf der anderen Seite, angesichts der Unbekannten und Un-gewissheiten des Todes. Es geht einfach darum, dass ich nicht so leben will, wie ein Älterer leben muss.«

»Aber du kannst eine solche Entscheidung doch nicht treffen, ohne es zumindest versucht zu haben«, insistierte Thrr-gilag. »Das kannst du einfach nicht machen.«

»Aber ich muss es tun«, sagte Thrr-pifix-a. »Begreifst du das denn nicht? Wenn ich so lange warte, bis ich in die Älterenschaft erhoben wurde, habe ich meine Chance vertan, mich anders zu entscheiden.«

Thrr-gilag starrte sie an, und bei der plötzlichen Erkenntnis durchfuhr ihn von der Zunge bis zum Schwanz ein heftiger Ruck. »Mutter, wovon sprichst du überhaupt?«, fragte er vorsichtig. 

»Das dürfte doch offensichtlich sein«, sagte sie. »Die einzige Möglichkeit, wie ich die Älterenschaft vermeiden kann, besteht darin, mein fsss-Organ aus der Nische im Familienschrein zu holen. Und es zu zerstören.«

Thrr-gilag holte tief Luft, während der Raum sich um ihn zu drehen schien. »Mutter, das kannst du doch nicht machen«, hörte er sich sagen. In seiner Stimme schwang ein Ton mit, als ob er einem kleinen Kind etwas beizubringen versuchte. »Die Manipulation an einem fsss-Organ ist ein Kapitalverbrechen.«

»Aber es ist mein fsss«, sagte sie. »Aus meinem Körper entnommen. Wieso sollte ich dann nicht damit tun können, was ich will?«

»Weil du das nicht kannst«, sagte Thrr-gilag. »So einfach ist das. Es ist das Gesetz.«

»Ach, komm schon«, sagte Thrr-pifix-a und neigte den Kopf auf diese eigentümliche Art und Weise, die Thrr-gilag noch aus den Zeiten in Erinnerung hatte, als sie seine Schulaufgaben kontrollierte. »Nur weil etwas ein Gesetz ist, heißt das noch nicht, dass es auch richtig ist. Vor tausend Zykliken war es noch jedermann außer den Clan-und Familienoberhäuptern gesetzlich untersagt, sein fsss-Organ überhaupt entfernen zu lassen.«

»Ich bin mit der Geschichte der Zhirrzh auch vertraut, vielen Dank«, maulte Thrr-gilag. »Aber du kannst doch nicht mit feudalen Auswüchsen unserer Vergangenheit Gesetzesübertretungen hier und heute rechtfertigen.«

»Ich will überhaupt nichts rechtfertigen, Thrr-gilag«, sagte Thrrpifix-a müde. »Zumal ich in diesem Fall auch gar nicht gegen das Gesetz verstoße - ich bin sicher, die Zhirrzh haben es aus guten Gründen und mit den besten Absichten verfasst. Alles, was ich will, ist das Recht, für mich selbst zu entscheiden. Und ich sollte dieses Recht haben. Alle Zhirrzh sollten es haben.«

Thrr-gilag schloss die Augen. »Wem hast du das denn schon alles erzählt?«

»Diesen Teil? Nur dir. Obwohl dein Bruder sich vielleicht selbst schon einen Reim darauf gemacht hat.«

»Und Vater auch?« Er öffnete die Augen. »Ist das der Grund, weshalb du dich aus dem Radius seiner Ankerlinie entfernt hast? Damit er keine Möglichkeit hat, dir das doch noch auszureden?«

Thrr-pifix-a stand auf und ging zu einem Fenster hinüber. »Dein Vater ist nicht mehr da, Thrr-gilag«, sagte sie fast so leise, dass er es nicht hörte. »Was dort im Schrein liegt, ist nicht mehr der Zhirrzh, mit dem ich für achtundvierzig Zykliken verbandelt war und mit dem ich gearbeitet habe. Ich bin von zu Hause weggegangen, weil ich die Erinnerungen an das, was ich verloren hatte, nicht mehr ertragen konnte.«

»Das verstehe ich«, sagte Thrr-gilag und verspürte einen Anflug des gleichen Schmerzes. Er hatte es selbst am Schrein gespürt: Das Gespräch mit dem Älteren, in den sein Vater sich verwandelt hatte, war nicht dasselbe, als wenn sein Vater leibhaftig neben ihm gestanden hätte. »Ich wünschte, ich könnte dir irgendetwas Tröstliches sagen. 

Aber mir fehlen die Worte.«

Thrr-pifix-a löste sich aus der kontemplativen Betrachtung der Dunkelheit. »Ich weiß. Ich danke dir für deine Anteilnahme.« Sie versuchte, sich ein Lächeln abzuringen. »Ich wünschte, ich würde die richtigen Worte finden, damit du dich nicht mehr so um mich sorgst.«

»Du könntest zum Beispiel sagen, dass du dir das noch einmal überlegen willst«, schlug Thrr-gilag vor. »Du könntest auch sagen, du wüsstest, dass dieser Verlust noch frisch ist und dass du noch etwas Zeit verstreichen lässt, bevor du zu drastischen Maßnahmen greifst.«

»Wie wäre es, wenn ich sage, dass du für den Spätbogen hier bleibst?«, erwiderte sie mit einem Lächeln, das jetzt überzeugender war. »Mit der Aussicht auf ein gutes Frühstück am anderen Ende? Du musst diesmal auch nicht selbst kochen.«

Thrr-gilag seufzte. »Es tut mir leid, Mutter. Ich wäre gern noch geblieben. Aber ich muss weiter. Ich muss in ein paar Zehntbögen nach Gree abreisen.«

»Gree?«

»Ja. Klnn-dawan-a ist mit einer Studiengruppe dort.«

»Aha«, sagte Thrr-pifix-a. »Das hätte ich wissen müssen. Richte ihr bitte meine besten Wünsche aus, wenn du sie siehst. Ich hoffe, dass ihr zwei bald die Zeit findet, euch zu verbandeln. Solange ich noch da bin, um an der Zeremonie teilzunehmen.«

»Ja«, murmelte Thrr-gilag und runzelte angesichts des gleichmütigen Gesichtsausdrucks seiner Mutter die Stirn. 

War es möglich, dass sie noch gar nichts von der Drohung der Dhaa'rr wusste, das Verbandelungs-Gelöbnis aufzuheben? 

Nein, natürlich wusste sie es nicht. Sie sprach doch nicht mehr mit Älteren. »Wir werden schon ein Plätzchen für dich finden«, sagte er. »Aber ich muss jetzt wirklich gehen. Pass gut auf dich auf. Und ... lass dir das Ganze noch einmal durch den Kopf gehen. In Ordnung?«

»Das werde ich«, versprach sie und ging zu ihm hinüber, um ihn zum Abschied zu küssen. »Du denkst auch noch einmal darüber nach. Und pass auch auf dich auf.«

»Klar. Wir sprechen uns wieder, wenn ich zurückkomme. Ich liebe dich, Mutter.«

»Ich liebe dich auch, mein Sohn.«

Der Marsch zurück zum Schienenstrang erschien ihm diesmal länger als der Weg in die entgegengesetzte Richtung. 

Er fröstelte auch in der kühlen Spätbogen-Luft. Thrr-gilag trottete mechanisch dahin, ohne die stille, sternenhelle Welt um sich herum wahrzunehmen. Er versuchte, nachzudenken ... 

Es war vergebliche Liebesmüh. Es gab einfach zu viele Fragen, zu viele potenzielle Krisen, mit denen er und seine Liebsten konfrontiert wurden. Und für keine gab es eine Lösung. 

Sollte er seinem Vater sagen, was Thrr-pifix-a geplant hatte? Oder wenn nicht ihm, dann vielleicht Thrr-tulkoj? 

Die Zhirrzh, die mit dem Schutz des Familienschreins der Thrr beauftragt waren, würden von einer solchen Bedrohung doch sicher Kenntnis haben wollen. Und Thrr-gilag war mit größter Wahrscheinlichkeit auch gesetzlich verpflichtet, es irgendjemandem zu melden. 

Andererseits war es erst eine halbe Zyklik her, seit Thrr't-rokik in die Älterenschaft erhoben worden war. Wenn dieser »Fluchtversuch« wirklich nichts anderes war, als ein Ausdruck ihres Kummers und ihrer Bemühungen, den Verlust zu bewältigen, würde eine Meldung nur weitere Scherereien für alle Beteiligten bedeuten. Und Schande über sie bringen. 

Oder hätte Thrr-gilag sich stärker bemühen müssen, seiner Mutter die ganze Sache auszureden? Hätte er die Reise nach Gree vielleicht stornieren und doch bei ihr bleiben sollen? Vielleicht war es nur die Einsamkeit, die sie auf solche Gedanken brachte oder ein Ruf nach Hilfe und Unterstützung? 

Vielleicht hätte er ihr auch davon erzählen sollen, dass seine Verbandelung mit Klnn-dawan-a gefährdet war. 

Damit hätte er einen Ansatzpunkt gehabt, ihr nahezulegen, solche radikalen Überlegungen aus Gründen der Familiensolidarität zurückzustellen, und er hätte ihr außerdem die Vorteile in Erinnerung rufen können, die man als Älterer bei der Gewinnung von Erkenntnissen und der Beschaffung von Informationen hatte. 

Nein. Thrr-pifix-a scherte sich nicht um Informationen und Erkenntnisse. Sie sorgte sich um ihren Garten und die Küche, um ihr Edgework und die Familie. Und mit der Älterenschaft würde sie auf einen Schlag drei dieser Dinge verlieren. 

Er seufzte - ein lautes Geräusch in der Stille des Spätbogens. Nein, es gab nichts, was er in dieser Hinsicht noch tun konnte. Jedenfalls nicht im Moment. Wenn er nach Gree kam und die Möglichkeit hatte, mit Klnn-dawan-a zu sprechen, würden die beiden vielleicht gemeinsam eine Lösung finden. 

Er beschleunigte den Schritt, und die emotionale Erschöpfung wurde etwas gelindert. Ja - Klnn-dawan-a. 

Zusammen würden die zwei einen Weg finden, diesen ganzen Wirrwarr aufzulösen. 

Sie mussten einen finden ... 

9

Der kleine Transporter kam aus westlicher Richtung herein und drehte noch eine Platzrunde, ehe er auf dem Landefeld von Dorcas-Dorf eine glatte Landung hinlegte. Für ein paar Takte steigerten das Kreischen der Umkehrschubdüsen und das Dröhnen der Triebwerke sich zu einem Crescendo, während der Pilot das Fluggerät abbremste. Es verlangsamte auf Schrittgeschwindigkeit, und das Dröhnen und Kreischen ebbten zu einem dumpfen Grollen ab. Dann drehte die Maschine - viel träger, wo sie nun am Boden war - und rollte gemächlich zu der Stelle zurück, wo Thrr-mezaz und Klnn-vavgi bereits warteten. 

Ein Älterer erschien vor Thrr-mezaz. »Sie sind gelandet, Kommandant«, meldete er. »Die Triebwerkskontrolle durch die Älteren hat ergeben, dass alle Systeme normal funktionieren.«

»Sehr gut«, sagte Thrr-mezaz. »Teile allen Kriegern an der Blockade mit, sie sollen auf Sekundär-Alarmstufe gehen. Und die Stingbirds sollen von ihren Geleit-Zonen abgezogen werden.«

»Zu Befehl, Kommandant«, sagte der Ältere und verschwand. 

»Da wären wir also«, bemerkte Thrr-mezaz und warf einen flüchtigen Blick auf Klnn-vavgi. »Bist du bereit, Zweiter?«

»Nein, eigentlich nicht«, sagte Klnn-vavgi. »Ehrlich gesagt, Thrr-mezaz, diese ganze Sache macht mich nervös. 

Ich wüsste nicht, aus welchem Grund Dkll-kumvit den ganzen Weg hierher zurücklegen sollte, nur um mit uns zu sprechen. Dafür gibt es doch Laserdirektverbindungen.«

»Vielleicht will er unsere Verteidigungsstellungen persönlich inspizieren«, schlug Thrr-mezaz vor. 

»Dann hätte er sich aus der Umlaufbahn einen besseren Überblick verschaffen können als von hier unten«, sagte Klnn-vavgi. »Außerdem ist er ein Schiffs-Kommandant. Hast du schon einmal erlebt, dass ein Schiffs-Kommandant freiwillig auf den Boden heruntergekommen wäre?«

Thrr-mezaz zuckte die Achseln. »Es gibt immer ein erstes Mal.«

»Wenn du meinst, Kommandant«, sagte Klnn-vavgi knurrend. »Aber ich sage dir, er hat einen Summer dabei und wir sollten uns schon einmal auf schlechte Nachrichten einstellen.«

Der Transporter rollte vor ihnen aus, und an der Seite wurde eine Ausstiegsrampe ausgefahren, während die Tür sich öffnete. Dkll-kumvit wartete oben, und bevor die Rampe noch den Boden berührte, war er auf dem Weg nach unten. 

»Einen guten Nachmittenbogen«, sagte Thrr-mezaz, als der andere den Boden erreichte. »Ich bin Kommandant Thrr-mezaz von Kee'rr. Das ist der Zweite Kommandant Klnn-vavgi von Dhaa'rr.«

»Kommandant Thrr-mezaz; Zweiter Kommandant Klnn-vavgi«, sagte Dkll-kumvit. »Ich bin der Oberste Schiffs-Kommandant Dkll-kumvit von Ghuu'rr.«

»Es ist uns eine Ehre, Oberster Schiffs-Kommandant Dkll-kumvit.« Thrr-mezaz machte eine Geste, und die drei Krieger, die mit der kavra-Frucht warteten, traten vor. 

Das Ritual wurde schnell und routinemäßig abgewickelt - zumal sie sich mitten in einem Kriegsgebiet befanden. 

»Ich habe einige Dinge mit dir zu besprechen, Kommandant«, sagte Dkll-kumvit, als sie fertig waren. »Gibt es einen Ort, wo wir uns ungestört unterhalten können?«

»Ja, den gibt es, Oberster Kommandant«, sagte Thrr-mezaz mit bemüht emotionsloser Stimme. Ein privates Gespräch ... und dieser Beutel an Dkll-kumvits Taille hatte genau die richtige Größe für einen Summer. Klnn-vavgi hatte Recht gehabt. »Hier entlang, bitte.«

Einen Centumtakt später waren die drei in Thrr-mezaz' Büro, und die Sicherheitstür schloss sich hinter ihnen. »Die folgende Mitteilung kommt direkt vom Krieger-Kommando«, rief Dkll-kumvit in die Luft und holte den erwarteten Summer aus dem Taillen-Beutel. »Das ist nur für die Ohren des Kommandanten und des Zweiten Kommandanten bestimmt.«

Er stellte den Summer auf den Schreibtisch, schaltete ihn ein, und ein penetranter, pulsierender Ton erfüllte den Raum. »Ist die Einstellung so richtig, Kommandant?«, fragte er Thrr-mezaz. 

»Ja, ist gut so«, sagte Thrr-mezaz. Allerdings stimmte das nicht ganz. Summer waren sehr effektiv, wenn es darum ging, die normale Kommunikation vor dem reduzierten Hörvermögen der Älteren abzuschirmen und erwiesen sich deshalb in Situationen als nützlich, wenn die Älteren aus irgendeinem Grund nicht mithören sollten. Die Älteren wiederum hassten es, von irgendetwas ausgeschlossen zu werden, und hatten schon mindestens fünfmal bei der Oberclan-Versammlung interveniert, um ein Verbot dieser Geräte zu erwirken. Sie waren jedes Mal gescheitert und hatten jedes Mal geschworen, es wieder zu versuchen. 

Thrr-mezaz' Meinung nach wurde hier viel Aufhebens um nichts gemacht. Trotz ihrer offenkundigen Vorteile war es unwahrscheinlich, dass Summer jemals eingesetzt wurden - aus dem einfachen Grund, weil dieselben Töne, die das Gehör der Älteren störten, auch jeden in Hörweite um den Verstand brachten. Einige Zhirrzh waren so empfindlich, dass sie sogar körperlich erkrankten; für die meisten anderen war eine kurze Exposition kein großes Problem, auch wenn er gute Aussichten hatte, für einen Zehntbogen oder zwei an Kopfschmerzen zu leiden. 

Thrr-mezaz selbst befand sich irgendwo zwischen diesen beiden Extremen, und er war sich ziemlich sicher, dass Dkll-kumvit das auch wusste. Dass der Oberste Schiffs-Kommandant dieses Gerät dennoch benutzte, war nur ein weiteres Indiz für den Ernst der Lage. 

»Ihr beiden fragt euch sicher, worum es bei diesem Besuch überhaupt geht«, begann Dkll-kumvit und ließ sich wieder auf die Liege sinken. »Ehrlich gesagt, ich bin mir selbst nicht sicher, ob ich die Lage hundertprozentig überblicke. Aber ich habe beunruhigende Gerüchte vernommen und wollte euch möglichst umfassend informieren, weil ihr zwei schließlich die Zhirrzh an vorderster Front seid.«

Thrr-mezaz schaute flüchtig auf Klnn-vavgi. Ging es etwa um die Mensch-Eroberer? »Was für Gerüchte, Oberster Kommandant?«

»Politische natürlich«, grunzte Dkll-kumvit und produzierte aus tiefster Kehle einen angewiderten Laut. »Nicht einmal mitten im Krieg wird man von der Politik verschont.« Er musterte Thrr-mezaz mit festem Blick. »Vor allem die Politik, die die Älteren betrifft oder die von ihnen ausgeht. Und in diesem Augenblick, Kommandant, bist du der Zhirrzh, den sie am liebsten auf dem heißen Stuhl sehen wollen.«

Thrr-mezaz verzog das Gesicht. »Prr't-zevisti«. 

»Du hast es erfasst«, pflichtete Dkll-kumvit ihm bei. »In den Augen vieler Älterer bist du für seinen Tod verantwortlich.«

»Oberster Kommandant, es gibt noch keinen schlüssigen Beweis dafür, dass er tot ist«, meldete Klnn-vavgi sich zu Wort. »In Anbetracht des ganzen Metalls, das die Mensch-Eroberer benutzen, ist es durchaus möglich, dass sie ihn nur gefangen genommen haben.«

»Unwahrscheinlich«, sagte Dkll-kumvit. »Aber ich halte es immerhin für möglich. Trotzdem spielt es im Moment kaum eine Rolle, was wirklich mit ihm geschehen ist. Fakt ist, dass Prr't-zevisti verschwunden ist; und die politische Realität sieht so aus, dass du, Kommandant Thrr-mezaz, dafür verantwortlich gemacht wirst.«

Klnn-vavgi schnaubte. »Mit deiner Erlaubnis, Oberster Kommandant, möchte ich anmerken, dass das nicht nur lächerlich, sondern auch ungerecht ist. Das hier ist ein Kriegsgebiet und keine Studentenexkursion. Es geschehen eine Million Dinge, die man nicht vorherzusehen vermag und die auch von niemandem kontrolliert werden können.«

»Ich gebe dir völlig Recht, Zweiter Kommandant«, sagte Dkll-kumvit trocken. »Leider bin ich nicht derjenige, den du davon überzeugen musst. Und wenn du mir ein gewisses spekulatives Element erlaubst, würde ich sagen, dass deine Anwesenheit hier als Zweiter Kommandant auch ein Grund dafür ist, dass die Dhaa'rr-Älteren dieses Fass aufgemacht haben. Ich vermute, sie wollen diese Prr't-zevisti-Sache als Hebel verwenden, um dir das Kommando auf Dorcas zu übertragen.«

Klnn-vavgi zischte verächtlich. »Man hat mir dieses Angebot bereits unterbreitet. Ich habe Sprecher Cvv-panav gesagt, dass ich für dieses Kommando noch nicht bereit sei und dass ich es auch nicht haben wollte.«

»Ich weiß deine Loyalität zu schätzen, Zweiter Kommandant«, sagte Dkll-kumvit. »Und die Beurteilung deiner Erfahrung und Fähigkeiten.« Er züngelte missmutig. »Leider lassen Clan-Sprecher wie Cw-panav sich nicht von solchen Banalitäten wie gesundem Menschenverstand davon abbringen, was sie sich einmal in den Kopf gesetzt haben. Damit wollte ich deinem Clan aber nicht zu nahe-treten, Zweiter Kommandant.«

»Das habe ich auch nicht so aufgefasst, Oberster Kommandant«, versicherte ihm Klnn-vavgi. »Ich mache mir keine Illusionen bezüglich der Lauterkeit und Integrität irgendwelcher Clan-Oberhäupter, einschließlich meines eigenen.«

»Welches Argument bringen die Dhaa'rr hier überhaupt vor?«, fragte Thrr-mezaz. »Dass ich die Pyramiden mit den fsss-Schnitten von vornherein nicht außerhalb unserer Verteidigungsstellung hätte platzieren dürfen?«

»Ja, das trifft es im Wesentlichen«, sagte Dkll-kumvit. »Sie behaupten auch, dass du nach dem Diebstahl von Prr't-zevistis Schnitte zu wenig oder gar nichts unternommen hättest, um sie wiederzufinden.«

»Sie sollen doch bitte zur Kenntnis nehmen, dass meine eigenen Älteren mir dringend geraten hatten, mich in dieser Sache zurückzuhalten?«, erwiderte Thrr-mezaz. »Aus Sorge, dass Prr't-zevistis fsss-Schnitte vielleicht zerstört würde, wenn wir angriffen?«

»Oder Prr't-zevisti wollte sich die Option sichern, jederzeit in seinen Familienschrein zurückzukehren«, schlug Klnn-vavgi vor. »Ich finde, deshalb trägt er selbst zu einem großen Teil die Verantwortung dafür, was ihm widerfahren ist.«

»Wie ich bereits dem Zweiten Kommandanten gesagt habe, geht es hier um Politik und nicht um Logik«, sagte Dkll-kumvit ruhig. »Ich bin nur aus dem Grund hergekommen, um euch über die Lage zu informieren, wie sie sich im Moment darstellt. Für alle Maßnahmen, die im Folgenden getroffen werden, ist Kommandant Thrr-mezaz verantwortlich. Er muss die Lage beurteilen und entsprechend handeln.«

»Ich weiß diese Hinweise sehr zu schätzen, Oberster Kommandant«, sagte Thrr-mezaz. »Ich werde dafür sorgen, dass die reibungslose Operation auf diesem Brückenkopf dadurch möglichst nicht beeinträchtigt wird.«

»Davon bin ich überzeugt, Kommandant.« Dkll-kumvit wies auf die Übersichtskarte des Dorfs an der Wand. 

»Also. Gibt es etwas Neues bezüglich der Suchaktion im Norden des Dorfs?«

»Noch nicht«, sagte Thrr-mezaz. »Die Älteren haben die Überprüfung der Oberfläche beendet und beginnen nun mit der unterirdischen Suche.«

»Das ist ein hartes Stück Arbeit, sogar für Ältere«, bemerkte Dkll-kumvit. »Es gibt dort unten ziemlich viele lästige Metallerz-Adern, die sie bei der Suche behindern. Ich nehme an, sie haben bei der Suche auch die Felsen und Bäume überprüft?«

»Ja.« Thrr-mezaz nickte. »Sogar sehr gründlich.«

»Hm«, knurrte Dkll-kumvit und schaute wieder auf die Karte. 

»Glaubst du wirklich, dass das Krieger-Team der Mensch-Eroberer dort auf der Suche nach etwas war?«

»Ich würde die Älteren nicht einsetzen, wenn ich anderer Ansicht wäre«, merkte Thrr-mezaz an. 

»Und wenn sie nichts finden?«

»Dann bitte ich dich um Erlaubnis, die Pyramide an einen anderen Ort zu verlegen und die Suche fortzusetzen«, forderte Thrr-mezaz. »Worum auch immer es geht, es scheint wichtig zu sein für die Mensch-Eroberer. Ich möchte die Sache deshalb mit der gleichen Dringlichkeit behandeln.«

»Hoffentlich hast du Recht«, sagte Dkll-kumvit. »Ein Erfolg hier könnte von größter Bedeutung sein. Und zwar nicht nur mit Blick auf den Krieg.«

Thrr-mezaz nickte. Ein bedeutender Krieger-Erfolg, der unmittelbar daraus resultierte, dass er die Pyramiden außerhalb der Blockade platziert hatte, würde seinen politischen Gegnern den Wind aus den Segeln nehmen. »Ich verstehe, Oberster Kommandant«, sagte er. »Wenn es dort irgendetwas gibt, das die Mensch-Eroberer haben wollen, werden wir es vor ihnen in die Hände bekommen.«

»Gut.« Dkll-kumvit stand auf. »Dann sollte ich am besten wieder zur Imperativ zurückkehren und euch mit der Arbeit weitermachen lassen. Man weiß schließlich nie, wann die Mensch-Eroberer den nächsten Angriff starten, und es wäre ein Unding, wenn ich hier auf dem Boden festsitzen würde, während meine Kriegsschiffe es ausfechten.«

Er griff nach dem Summer und hielt inne. »Noch etwas, Kommandant«, sagte er. »Ich habe vom Krieger-Kommando eine Antwort auf meine Bitte um Verstärkungen erhalten. Es wird keine geben.«

Thrr-mezaz sah zu Klnn-vavgi hinüber. »Überhaupt keine?«

»Überhaupt keine«, bestätigte Dkll-kumvit. »Keine weiteren Kriegsschiffe für mich; keine weiteren Boden-Krieger für euch. Und keine schweren Jagdbomber für irgend-jemanden.«

Thrr-mezaz verzog das Gesicht. So viel also zu einem Angriff auf die Bergfeste der Mensch-Eroberer; zumindest in absehbarer Zeit. Die Expeditionsstreitkräfte verfügten gerade einmal über zwei schwere Jagdbomber - ein Zehntel der Maschinen, die man für eine solche Invasion benötigt hätte. Dkll-kumvit hatte gegen die Entscheidung Protest erhoben, aber der war von den mit Rotstiften bewaffneten Strategen im Krieger-Kommando ignoriert worden. Mit der ebenso logischen wie fatalen Konsequenz, dass beide Jagdbomber schon im ersten Zehntbogen der Invasion zerstört worden waren. »Haben sie dir irgendwelche Gründe genannt?«, fragte er Dkll-kumvit. 

»Sie haben nur gesagt, sie könnten im Moment nichts erübrigen«, sagte der Oberste Kommandant. 

»Was ist mit den Reservisten?«, fragte Klnn-vavgi. »Sind sie schon eingezogen worden?«

»Danach hatte ich auch gefragt. Ich warte noch immer auf eine Antwort.« Dkll-kumvit zögerte. »Ich habe jedoch - 

ganz inoffiziell - gehört und werde das auch nicht wiederholen, dass das Krieger-Kommando bereits Expeditionsstreitkräfte zu zwei weiteren Welten der Mensch-Eroberer entsandt hat. Und dass innerhalb der nächsten Vollbögen Angriffe auf noch einmal drei Welten geplant sind.«

Thrr-mezaz starrte ihn an. Noch fünf Brückenköpfe, ehe die ersten drei Zielwelten überhaupt befriedet worden waren? »Entschuldigung, Oberster Kommandant, aber das erscheint mir doch ein wenig ... überstürzt.«



»Wahnsinnig war das Wort, das ich benutzte, Kommandant«, sagte Dkll-kumvit mit schwerer Stimme. »Ich weiß nicht, was auf allen achtzehn Welten sie sich dabei gedacht haben. Ich kann nur hoffen, dass sie wissen, was sie tun.«

Thrr-mezaz sah Klnn-vavgi an und rief sich ihre kurze Unterhaltung nach dem letzten Angriff der Mensch-Eroberer in Erinnerung. Das Gespräch, in dem sie darüber spekuliert hatten, ob das Krieger-Kommando etwas über die Mensch-Eroberer in Erfahrung gebracht hatte, das ihnen Angst machte. »Vielleicht haben sie die Bedrohungslage neu bewertet«, murmelte er. 

»Vielleicht«, sagte Dkll-kumvit. Er streckte die Hand zum Schreibtisch aus, nahm den Summer und stellte ihn ab. 

»Ich hoffe nur, dass sie jetzt nicht übermütig werden«, sagte er in die plötzliche Stille. »Das ist nämlich etwas anderes, als vier Planeten mit Isintorxi zu übernehmen, müsst ihr wissen.«

Thrr-mezaz sah wiederholt zu Klnn-vavgi hinüber. »Nein«, sagte er. »Ich glaube, dass Übermut noch unser geringstes Problem sein wird.«

Die Finsternis des Spätbogens war einem Zwielicht gewichen, das das Dorf wie eine Alarmbeleuchtung illuminierte. Thrr-mezaz änderte seine Stellung auf der Liege, schaute aus dem Fenster seines Büros und presste die Hände gegen die Schläfen, um den dumpfen, pochenden Schmerz zu unterdrücken. Ein Kopfschmerz, der durch Dkll-kumvits Summer hervorgerufen wurde. Und durch Dkll-kumvits Worte. 

Hinter ihm glitt die Tür auf. »Kommandant?«, rief Klnn-vavgi. 

»Komm rein, Zweiter«, sagte Thrr-mezaz und winkte ihn zu sich. »Ich sitze hier im Dunklen.«

»Ja, ich sehe dich«, sagte Klnn-vavgi, trat ein und ließ die Tür hinter sich zufahren. »Gibt es dafür einen besonderen Grund?«

»Kopfschmerzen«, erwiderte Thrr-mezaz knapp. »Oder weil ich mir das Hirn zermartere oder weil ich ein lichtscheuer Typ bin. Such dir was aus. Schon eine Meldung von unserem unerschrockenen Suchtrupp?«

»Die wesentliche Nachricht lautet, dass die oberste Bodenschicht von Dorcas von Metallerz-Adern durchzogen wird«, meldete Klnn-vavgi trocken. »Muss ein dichtes Geflecht sein, der Anzahl und Heftigkeit der Beschwerden nach zu urteilen, die ich bisher schon bekommen habe. Die Älteren sind über diesen Auftrag überhaupt nicht glücklich.«

»Wir sind im Krieg«, sagte Thrr-mezaz schroff. Plötzlich hatte er von den Älteren und ihren Mätzchen die Schnauze voll. »Für den Fall, dass sie es vergessen haben, darf ich sie daran erinnern, dass ein Krieg kaum den persönlichen Lustgewinn fördert. Wenn sie nicht endlich mit dem Gejammer aufhören - worüber auch immer -, schicke ich die ganze Bande zu ihren Schreinen zurück. Dann können sie von mir aus dort hocken und bis in alle Ewigkeit die Wolken an sich vorbeiziehen sehen. Ist das so weit klar?«

»Jawohl, Kommandant«, sagte Klnn-vavgi formell und steif. »Ich werde das so an die Älteren weitergeben.«

Für ein paar Takte war es still im Raum. Thrr-mezaz presste die Hände gegen den schmerzenden Kopf, und der plötzlich aufgeloderte Zorn wich wieder der Müdigkeit. »In Ordnung«, sagte er ruhig. »Außer Beschwerden hatten sie nichts zu berichten?«

»Noch nicht«, sagte Klnn-vavgi. »Aber sie haben auch erst nur etwa zehn Prozent des Gebiets abgesucht. Unter der Oberfläche dauert die Suche eben länger als oben.«

»Ich weiß«, sagte Thrr-mezaz und drehte sich zum Fenster um. Was der Kommandant der Mensch-Eroberer dort oben wohl machte, fragte er sich, im Schutz seiner Explosivraketen und Copperhead-Krieger? Ob er auch in die Finsternis blickte und sich besorgt fragte, was sein Feind wohl gerade tat? Oder brütete er stattdessen mit seinen Kriegern über Karten und Plänen und plante schon die nächste Expedition zu diesem mysteriösen Ziel im Norden? 

Auf jedem Kriegsschauplatz und zu jeder Zeit ergriff immer die eine oder andere Seite die Initiative. Das hatte man Thrr-mezaz zumindest gelehrt. Fragte sich nur, welche Seite hier die Initiative ergriffen hatte. 

»Kommandant?«, sagte Klnn-vavgi zaghaft. 

Thrr-mezaz massierte sich ein letztes Mal den Kopf und legte die Hände wieder auf den Schreibtisch. »Genug ist genug, Klnn-vavgi«, sagte er, aktivierte das Lesegerät und rief eine der Übersichtskarten auf, die die Kriegsschiffe aus der Umlaufbahn erstellt hatten. »Wir drehen nun schon seit elf Vollbögen hier Däumchen und lassen den Mensch-Eroberem völlige Handlungsfreiheit. Es wird Zeit, dass wir einmal die Initiative ergreifen.«

»Willst du jetzt doch schwere Jagdbomber anfordern?«

»Ich hatte eigentlich an etwas gedacht, das mehr Erfolg verspricht«, sagte Thrr-mezaz. »Was wissen wir über die Zugänge zur Festung der Mensch-Eroberer?«

»Wir wissen im Grunde nur, dass sie schwer zugänglich ist«, sagte Klnn-vavgi und ging um den Schreibtisch herum, so dass sie beide das Lesegerät im Blick hatten. »Sprechen wir über eine Stoßrichtung für einen Angriff?«

»Nicht unbedingt«, sagte Thrr-mezaz. »Das heißt, noch nicht. Zunächst müssen wir noch mehr über diesen Ort in Erfahrung bringen.«

»Ich weiß aber nicht, wie wir das anstellen sollen«, sagte Klnn-vavgi und ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Mit einem Stingbird würden wir nicht nah genug herankommen. Nicht bei diesen Copperhead-Kriegern, die dort wie hungrige Falklinge lauem.«

»Und wenn wir zu Fuß gehen?«

»Das wäre auch nicht viel besser«, sagte Klnn-vavgi, beugte sich über den Schreibtisch und betätigte das Lesegerät, worauf die ursprüngliche Darstellung von einer anderen überlagert wurde. »Es gibt nur ein paar Zugänge -die markierten Linien. Die Mensch-Eroberer haben überall Wachen postiert.«

»Stimmt«, sagte Thrr-mezaz und studierte die Karte. »Aber diese Posten haben wahrscheinlich die Aufgabe, Eindringlinge von der Festung fernzuhalten. Allerdings ist es auch gar nicht nötig, dass wir dort eindringen.«

Klnn-vavgi schaute mit gerunzelter Stirn auf ihn herab. »Du spielst doch nicht etwa mit dem Gedanken, Ältere einzusetzen, oder?«

»Warum denn nicht? Sie sind für solche Pfadfinder-Aktivitäten doch bestens geeignet.«

»Wenn ich mich recht erinnere, war das ein Grund, weshalb wir die Mensch-Eroberer mit Prr't-zevistis Schnitte haben entkommen lassen«, gab Klnn-vavgi ihm zu bedenken. »Du wirst für einen neuen Versuch nicht allzu viele Freiwillige mehr finden.«

»Ich habe hier das Kommando und muss nicht erst um Freiwillige bitten«, erinnerte Thrr-mezaz ihn milde. 

»Außerdem bestand das Hauptproblem bei Prr't-zevisti darin, dass die Mensch-Eroberer in den logistischen Aspekt der Operation eingegriffen haben. Diesmal werden wir das selbst erledigen.«

Klnn-vavgi rieb sich nachdenklich den Mundwinkel. »Ich weiß nicht, Thrr-mezaz«, sagte er langsam. »Es ist ein ziemlich unwegsames Land für einen Fußmarsch. Und wenn wir Dkll-kumvit nicht dazu bewegen können, uns einen seiner Älteren mit Zehn-Milleschritt-Reichweite zu überlassen, müssten wir uns der Pyramide ohne Hilfsmittel bis auf fünf Milleschritt annähern. Dadurch gelangen wir zwangsläufig in die Nähe des einen oder anderen Wachpostens, und ich wage zu bezweifeln, dass wir eine weiße Pyramide, die in vollem Glanz erstrahlt, unbemerkt abschleppen könnten.«

Thrr-mezaz verzog das Gesicht. Klnn-vavgi hatte natürlich in jedem Punkt Recht. Und in Anbetracht der gegenwärtigen politischen Realitäten würde Dkll-kumvit sich in dieser Angelegenheit wohl nicht für ihn in die Nesseln setzen. Und schon gar nicht, wenn ein Älterer in die Sache involviert war. »Dann gibt es keine andere Möglichkeit«, sagte er. »Wir brauchen einfach eine Schnitte mit einer längeren Ankerlinie. Und wenn wir sie nicht von Dkll-kumvit bekommen ...«

Er verstummte. Ihm war plötzlich eine Idee gekommen. »Gibt es einen bestimmten Grund, wieso wir eine ganze Pyramide dorthin schleppen müssen?«, fragte er bedächtig. »Wir sprechen hier doch nur über eine, vielleicht zwei Schnitten. Wieso deponieren wir sie nicht einfach in einem raubtiergeschützten Behälter und bringen sie dorthin?«

Klnn-vavgis Mittellicht-Pupillen verengten sich erstaunt. »Das ist nicht dein Ernst«, sagte er. »Du meinst, wir sollten die fsss-Schnitte eines Älteren wie eine Scheibe Brot in eine Picknickdose werfen? Komm schon, Thrr-mezaz -wenn du glaubst, dass du jetzt noch nicht genügend Probleme mit den Älteren hast, musst du ihnen nur diesen Vorschlag unterbreiten. Sie würden im Chor schreien, dass man dich als Futter für die Wildfische an einen Pfahl binden soll, bevor du zweimal blinzeln konntest.«

»In Ordnung, vergiss es«, knurrte Thrr-mezaz. Traditionen waren etwas Schönes, aber das kompromisslose Beharren darauf war manchmal so schlimm, als ob eine Dobendan-Kreissäge im Hals rotierte. »Dann müssen wir eben selbst eine Schnitte mit einer längeren Reichweite suchen. Ich frage mich, ob das Krieger-Kommando in der Lage wäre, uns mit einer solchen Schnitte auszustatten.«

Klnn-vavgi schnaubte. »Ich wüsste nicht, warum das nicht möglich sein sollte«, sagte er verdrießlich. »Wenn man bedenkt, was sie schon an Kriegern und Ausrüstung an uns eingespart haben.«

»Richtig; wir werden an ihr Schuldgefühl appellieren«, sagte Thrr-mezaz. »Ich werde den Antrag stellen. Im schlimmsten Fall lehnen sie ihn eben ab.«

»Was sie wahrscheinlich auch tun werden.« Klnn-vavgi schaute mit gerunzelter Stirn auf das Lesegerät. »Bevor du das aber tust, sollten wir vielleicht noch versuchen, mit deinem Bruder zu sprechen. Er weiß vielleicht, weshalb die Mensch-Eroberer dort herumschnüffeln.«

»Das bezweifle ich«, sagte Thrr-mezaz. »Soviel ich weiß, hat seine Studiengruppe bisher keine detaillierten Informationen über Dorcas erlangt.«

»Nein, aber er weiß sehr viel über die Mensch-Eroberer an sich«, insistierte Klnn-vavgi. »Es könnte jedenfalls nicht schaden, ihn zu fragen.«

»Sicher nicht«, sagte Thrr-mezaz widerwillig. Nach dem Gespräch mit Dkll-kumvit an diesem Nachmittenbogen -

und seit seinem kleinen Ausbruch vor ein paar Centumtakten - hatte er Bedenken, ein privates Familiengespräch einem Pfad möglicherweise feindseliger Älterer anzuvertrauen. Aber er konnte diese Option auch nicht grundsätzlich ausschließen. »Kommunikator?«, rief er. 

Es trat eine kurze Pause ein, und dann erschien ein Älterer. »Ja, Kommandant?«

»Einen Pfad zur Oberclan-Versammlung. Ich möchte mit dem diensthabenden Standort-Server sprechen.«

Der Ältere nickte und verschwand. Klnn-vavgi ging wieder um den Schreibtisch und ließ sich gerade auf seiner Liege nieder, als der Ältere zurückkehrte. »>Ich bin der Standort-Server für die Oberclan-Versammlung<«, sagte er. »Sprich, Kommandant Thrr-mezaz.«< 

»Ich muss meinen Bruder, den Sucher Thrr-gilag von Kee'rr, ausfindig machen«, teilte Thrr-mezaz ihm mit. »Er arbeitet zurzeit mit einer Alien-Studiengruppe unter der Aufsicht der Oberclan-Versammlung.« Der Ältere nickte und verschwand ... 

... Und blieb verschwunden. »Interessant«, murmelte Klnn-vavgi, derweil die Takte langsam verstrichen. »Glaubst du, sie haben seine Spur verloren?«

»Könnte sein«, sagte Thrr-mezaz. »Thrr-gilag hat es nämlich an sich, einfach abzuhauen, ohne irgendjemandem Bescheid zu sagen. Das hat meine Mutter verrückt gemacht, als wir Kinder waren.«

Der Ältere kehrte zurück. »>Ich habe keinen aktuellen Standort für den Sucher Thrr-gilag von Kee'rr<«, sagte er. 

»>Ich werde es aber weiter versuchen und gebe dir sofort Bescheid, sobald eine Kontaktaufnahme mit ihm erfolgte« »Verstehe«, sagte Thrr-mezaz. »Danke. Lebe wohl.« Der Ältere verschwand und kehrte gleich darauf zurück. »Der Pfad wird freigegeben, Kommandant. Gibt es sonst noch etwas?«

»Ja«, sagte Thrr-mezaz. »Öffne einen Pfad zu meinem Vater, Thrr't-rokik von Kee'rr. Er befindet sich im Familienschrein der Thrr in der Nähe von Klippen-Tal.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. »Du glaubst, dass er isoliert wird?«, deutete Klnn-vavgi an. »Ob vielleicht ein Zusammenhang mit dieser Mission zu den Mrachanis besteht?«

»Könnte sein«, sagte Thrr-mezaz. »Aber wir wollen erst noch ein paar andere Möglichkeiten sondieren, bevor wir aufgeben.«

Der Ältere erschien wieder. »>Es ist gut, von dir zu hören, mein Sohn<«, sagte er. »>Wie geht es dir?«< 

»Mir geht es gut, Vater«, sagte Thrr-mezaz. »Ich muss mit Thrr-gilag sprechen, und ich habe Schwierigkeiten, ihn zu erreichen. Hast du vielleicht eine Idee, wo er stecken könnte?«

Der Ältere verschwand und kehrte zurück. »>Er hat mich im letzten Vollbogen hier am Schrein besucht. Dann wollte er deiner Mutter einen Besuch abstatten und anschließend mit einem Raumschiff nach Gree fliegen, um Klnn-dawan-a zu sehen.«< 

»Er will nach Gree?« Thrr-mezaz runzelte die Stirn. »Ich hätte gedacht, die Oberclan-Versammlung wollte, dass er in Union City bleibt.«

»>Wirklich? Davon sagte er aber nichts. Hat das etwas mit seinen Studien zu tun?«< 

»Mehr oder weniger«, sagte Thrr-mezaz ausweichend. Halbamtliche Einzelheiten der Mrachani-Expedition kursierten bereits seit einem guten Vollbogen über sichere Krieger-Pfade, aber das hieß nicht, dass die Nachrichten auch schon der breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden wären. Die Chancen standen gut, dass sie noch nicht an die Öffentlichkeit gedrungen waren und dass diese Gefahr vorläufig auch nicht bestand. »Weißt du zufällig, welchen Flug er genommen hat?«

»>Nein, aber ich kann es herausfinden. Ist das ein Jux oder was?<«

Thrr-mezaz grinste verkniffen. Jux - Familien-Slang für eine extrem wichtige Angelegenheit und abgeleitet von der Ernsthaftigkeit, mit der er und Thrr-gilag solche Dinge betrachtet hatten, als sie Kinder waren. »Ja, es könnte sich durchaus um einen Jux handeln«, pflichtete er ihm nüchtern bei. »Sowohl für ihn als auch für mich.«

»>Ich verstehe, mein Sohn. Wenn du den Pfad für einen Centumtakt halten könntest - ich will sehen, was ich in Erfahrung bringen kann.«< 

»Ja, bitte«, sagte Thrr-mezaz. 

Der Ältere verschwand. »Ein Jux?«, fragte Klnn-vavgi, legte den Kopf schräg und schaute Thrr-mezaz an. »Eine interessante Terminologie habt ihr Kee'rr.«

»Das ist ein privater Familien-Slang«, erklärte Thrr-mezaz ihm. »Und frag mir jetzt keine Löcher in den Bauch. 

Jede Wette, dass du als Kind auch so einen doofen Slang draufhattest.«

»Ich muss doch sehr bitten, Kommandant«, sagte Klnn-vavgi in gespielter Empörung. »Das war überhaupt nicht doof. Krass und fett waren doch super Wörter ...«

Der Ältere erschien wieder. »>Tut mir leid, dass es so lange gedauert hat<«, sagte er. »>Er befindet sich auf dem Krieger-Tender Ministration, der Oaccanv vor ungefähr drei Zehntbögen verlassen hat.«< 

»Vielen Dank, mein Vater. Ich weiß das sehr zu schätzen.«

»>Du weißt, dass ich immer für dich da bin, Thrr-mezaz. Pass gut auf dich auf. Wir sprechen uns bald wieder. 

Lebe wohl.<«

»Lebe wohl.« Thrr-mezaz nickte dem Älteren zu. »Gib den Pfad frei und öffne einen anderen zur Ministration«, befahl er. 

»Zu Befehl.«

»Ich glaube nicht, dass die Oberclan-Versammlung über seinen Ausflug nach Gree sehr erfreut sein wird«, merkte Klnn-vavgi an. 

»Wahrscheinlich nicht«, räumte Thrr-mezaz nüchtern ein. »Es sei denn, dass sie ihn schon von der Mission abgezogen haben.«

»Das wäre durchaus möglich«, pflichtete Klnn-vavgi ihm bei. »In Anbetracht der Umstände solltest du ihn aber vielleicht nicht darauf ansprechen.«

»Das hatte ich auch nicht vor.«

Der Ältere erschien. »>Hallo, Thrr-mezaz. Das ist aber eine Überraschung. «< 

»Soweit ich weiß, hast du Überraschungen doch immer geliebt«, sagte Thrr-mezaz trocken. Er schaute auf die Armbanduhr und nahm eine schnelle Zeitumrechnung vor. »Es tut mir leid - du hast wahrscheinlich gerade geschlafen, oder?«

»>Ja, aber mach dir deshalb keine Gedanken<«, kam die Antwort. »>Ich kann auch in der nächsten Zyklik pennen. 

Worum geht's?«< 

»Nur eine kurze Frage«, sagte Thrr-mezaz. »Unsere Mensch-Eroberer hier haben versucht, in ein Gebiet nördlich unseres Lagers zu gelangen. Auf den ersten Blick gibt es dort aber nichts, was für sie interessant sein könnte, und das Terrain würde ihnen auch keine besonderen taktischen Vorteile verschaffen, soweit ich es beurteilen kann. Ich fragte mich, ob du vielleicht eine Idee hättest, worauf sie es abgesehen haben könnten.«

Der Ältere nickte und verschwand. 

Wieder vergingen die Takte. »Glaubst du, ob er wieder eingeschlafen ist?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Ich weiß nicht«, sagte Thrr-mezaz und schaute mit gerunzelter Stirn aus dem Fenster. Entweder war Thrr-gilag wirklich eingeschlafen, oder er zerbrach sich den Kopf wegen der Frage. 

Oder er kannte die Antwort bereits und versuchte nur, sie möglichst schonend zu formulieren ... 

Der Ältere kehrte zurück. »>Ich kann dir nicht sagen, was sie dort wollen<«, sagte er. »>Aber du solltest auf jeden Fall dranbleiben. Du willst doch sicher nicht, dass die Menschen einen Jux aus der ganzen Sache machen.«< Thrr-mezaz spürte, wie die Mittellicht-Pupillen sich verengten. Ein Jux. »Ich verstehe, Thrr-gilag«, sagte er mit bemüht neutraler Stimme. »Wir werden schon auf uns aufpassen. Pass du auch auf dich auf.«

»>Das werde ich<«, ertönte die Antwort. »>Lebe wohl, mein Bruder. «< 

»Lebe wohl.« Thrr-mezaz nickte dem Älteren zu. »Du kannst den Pfad wieder freigegeben. Das ist vorläufig alles.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. 

»Das war aber interessant«, sagte Klnn-vavgi, stand auf und ging zur Tür. »Ich weiß zwar nicht, wie informativ es war, aber es war interessant. Wenn das alles ist, würde ich gern in meine Unterkunft zurückgehen.«

»Geh nur«, sagte Thrr-mezaz. »Doch bevor du gehst, möchte ich dich um Entschuldigung bitten, dass ich dich vor ein paar Centumtakten so angefahren habe. Dass wir hier wie verwundete Marsupilamis rumsitzen, geht mir aber langsam an die Nieren.«

Klnn-vavgi lächelte verkniffen. »Mach dir deswegen keine Gedanken, Kommandant. Wir sehen uns im nächsten Vollbogen.«

Er verließ den Raum, und die Tür schloss sich hinter ihm. 

Mit einem müden Seufzer ließ Thrr-mezaz sich auf die Liege nieder und schloss die Augen. Ein Jux. Thrr-gilag hatte das nicht aus einer Laune heraus gesagt. Nicht dieses Wort. 

Was bedeutete, dass sein Verdacht begründet gewesen war. Es hatte eine Bewandtnis mit diesem Krieg und den Mensch-Eroberern, die das Krieger-Kommando unter Verschluss hielt. 

Und Thrr-gilag wusste, worum es sich handelte. Ich kann nicht sagen, was sie dort wollen, hatte er gesagt. Eine unverfängliche und scheinbar harmlose Formulierung, aber Thrr-mezaz kannte seinen Bruder besser. Thrr-gilag kannte das Geheimnis, aber man hatte ihm offensichtlich verboten, darüber zu sprechen. 

Und ein Teil dieses Geheimnisses - was auch immer es war - befand sich genau hier auf Dorcas. 

Und plötzlich war es dringlicher als je zuvor, dass die Zhirrzh herausfanden, was dort in den Bergen vorging. Und das bedeutete wiederum, einen Krieger einzuschleusen oder einen Älteren. 

Oder vielleicht - nur vielleicht - hatten sie schon einen Älteren in der Nähe ... 

Thrr-mezaz züngelte ruhelos und versuchte den Gedankengang zu Ende zu bringen. Im Grunde war es eine total verrückte Idee und würde bei den anderen Beteiligten wohl auch nicht gut ankommen. Und er musste auch zugeben, dass die Aussicht auf Erfolg verschwindend gering war. 

Aber wenn es funktionierte, wäre es die Knüppel wert, die man ihm zwischen die Beine warf. »Kommunikator?«

Der Ältere erschien. »>Ich dachte, du wärst fertig, Kommandant«, sagte er in einem Ton, der ein Murren gerade um eine Nuance verfehlte. 

»Habe ich dich vielleicht bei irgendetwas gestört?«, erwiderte Thrr-mezaz. »Ich will einen Pfad zum Rekorder des Prr-Familienschreins auf Dharanv.«

Der Ältere blinzelte. »>Der Prr-Familienschrein?<«

»Ganz recht«, sagte Thrr-mezaz. »Komm in die Gänge -es ist hier schon spät, und ich will schlafen.«

»>Zu Befehl<«, sagte der Ältere, und der verwirrte Ausdruck in seinem Gesicht verschwand zusammen mit der restlichen Gestalt. 



Thrr-mezaz widmete sich wieder dem Lesegerät und der Übersichtskarte. Genau. Was sie brauchten, war ein Beobachtungspunkt außer Sicht der Wachtposten der Mensch-Eroberer ... 

Der Ältere kam zurück. »>Ich bin der vierte Hilfs-Rekorder für den Prr-Familienschrein<«, sagte er. »>Sprich, Kommandant Thrr-mezaz von Kee'rr.«< 

»Ich benötige Informationen über das fsss-Organ von Prr't-zevisti von Dhaa'rr«, sagte Thrr-mezaz. »Wie ist seine Disposition?«

Der Ältere verschwand und kam einen Centumtakt später wieder zurück. »>Das fsss-Organ, auf das du dich beziehst, befindet sich wohlbehalten in seiner Nische. Wie kommst du überhaupt auf die Idee, dass es nicht so wäre?«< 

»Ausgezeichnet«, sagte Thrr-mezaz. »Dann möchte ich den formellen Antrag stellen, dass so bald wie möglich eine neue Schnitte davon genommen wird. Und diese Schnitte soll dann zu meinen Händen zum Brückenkopf der Expeditionsstreitkräfte auf der Mensch-Eroberer-Welt Dorcas geschickt werden.«

Der Ältere starrte ihn konsterniert an. »>Kommandant?<«

»Übermittle einfach die Nachricht«, sagte Thrr-mezaz. 

Der Ältere schluckte. »>Zu Befehl, Kommandant<«, sagte er und verschwand. 

Thrr-mezaz ließ die Zunge hervorschnellen und glänzte dabei als Grimassenschneider. Dann legte er sich wieder auf die Liege. Er richtete sich diesmal auf eine längere Wartezeit ein. 

Es dauerte wirklich etwas länger. Es dauerte fast vier Centumtakte, bevor der Ältere zurückkehrte. »>Das ist ein höchst ungewöhnliches Ersuchen, Kommandant Thrr-mezaz<«, sagte er. »>Wirklich höchst ungewöhnlich. Um nicht zu sagen ungesetzlich; auf jeden Fall handelt es sich um einen Verstoß gegen eine viele Generationen alte Zhirrzh-Tradition.«< 

»Ich stelle den Antrag trotzdem«, beschied Thrr-mezaz ihn. »Ich glaube nämlich, dass es im besten Interesse von Prr't-zevisti wäre und uns bei unseren Kriegsanstrengungen gegen die Mensch-Eroberer unterstützen würde.«

»>Aber Prr't-zevisti ist doch tot<«, sagte der Ältere und runzelte die Stirn. 

»Die Prr-Familie scheint aber nicht davon überzeugt«, wandte Thrr-mezaz ein. »Wieso sollte man sonst sein fsss-Organ am Leben erhalten? Übermittle die Nachricht -wollen mal sehen, was sie dazu sagen.«

»>Zu Befehl<«, sagte der Ältere mit einem Seufzer und verschwand. 

Die Pause war dieses Mal fast so lang wie die vorherige. »>Ich kann dir eine solche Bitte nicht gewähren, Kommandant. Das liegt nicht in meinem Ermessene«

»Dann schlage ich vor, dass du dich schleunigst mit deinen Familien- und Clan-Oberhäuptern berätst«, sagte Thrr-mezaz mit einem Anflug von Schärfe in der Stimme. »Falls Prr't-zevisti nämlich noch lebt, wäre das seine beste Überlebenschance. Vielleicht sogar seine einzige Chance.«

»>Ich werde tun, was du verlangst«, kam die widerwillige Antwort. 

»Danke für deine Bemühungen«, sagte Thrr-mezaz. »Ich erwarte eine schnelle Antwort.«

»>Ich werde tun, was ich kann.«< Der Ältere legte eine Pause ein. »Kommandant, wenn du eine persönliche Bemerkung gestattest - damit wirst du dir bei den Dhaa'rr gewiss keine Freunde machen.«

»Das macht nichts. Ich habe schon alle Freunde, die ich jemals bei den Dhaa'rr haben werde«, sagte Thrr-mezaz. 

»Sofern der Rekorder nicht noch etwas anderes hat, kannst du den Pfad freigegeben. Das war aber jetzt wirklich alles für den Spätbogen.«

»>Zu Befehl<«, sagte der Ältere in einem Ton, in dem Enttäuschung über seinen Kommandanten mitschwang, und verschwand. 

Thrr-mezaz griff nach dem Lesegerät, schaltete es aus und streckte die müden Muskeln in Armen und Schultern. 

Dann waren die Älteren eben enttäuscht von ihm. 

Und selbst wenn die ganzen Expeditionsstreitkräfte von ihm enttäuscht gewesen wären, hätte ihn das nicht gejuckt. 

Diesen Krieg zu gewinnen hatte absoluten Vorrang. Alles andere musste dahinter zurücktreten. 

Er erhob sich von der Liege und ging durchs Büro zur Tür. Der nächste Zug galt den Dhaa'rr und der Prr-Familie. 

Er konnte nur hoffen, dass sie den Krieg genauso ernst nahmen wie er. 
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Es war eine lange Fahrt mit der Bahn von Schilfweiler zum Familienschrein der Thrr. Lange genug, dass das durchs Fenster des Schienenbusses fallende Sonnenlicht den Vormittenbogen-Nebel und die Federwolken auflöste und den ungewohnt wolkenlosen Himmel erstrahlen ließ. Lange genug, dass das schwache Spiegelbild von Thrrpifix-a, das sie beim Blick aus dem Fenster sah, durch einen genauso schwachen Schatten ersetzt wurde. 

Und sicherlich auch lange genug, dass sie ihre Meinung zu dem, was sie sich vorgenommen hatte, noch zu ändern vermocht hätte. Aber sie hatte es sich nicht anders überlegt. Und als sie den Pfad zur hohen weißen Pyramide entlang ging, wurde sie sich bewusst, dass ihre Entscheidung endgültig war. 

Sie hatte ihre Wahl getroffen: Sie würde keine Ältere werden. 

Voraus glitt die Tür der linken Protektor-Kuppel auf, und Thrr-tulkoj kam mit dem Lasergewehr in der Hand heraus. »Steh still«, befahl er, »und nenne deinen Namen.«

»Zu Befehl, Protektor der Älteren der Thrr«, sagte Thrr-pifix-a und nickte höflich. Thrr-tulkoj war ein alter Freund von Thrr-gilag, aber das Ritual musste dennoch befolgt werden. »Ich bin Thrr-pifix-a von Kee'rr.«

»Wer bürgt für deinen guten Willen und deine guten Absichten?«

»Ich«, sagte sie, nahm eine kavra-Frucht vom Gestell und schnitt sie auf. Sie erinnerte sich, dass, als sie das zum ersten Mal getan hatte, sie die kavra mit dem scharfen und bitteren Geschmack des Gift neutralisierenden Safts beinahe hätte fallen lassen. Doch nun wirkte die Frucht angesichts ihrer schwindenden Sinne deprimierend mild. 

»Und wer bürgt für dein Recht der Annäherung?«, fragte Thrr-tulkoj. 

»Na, du natürlich«, sagte Thrr-pifix-a, lächelte ihn an und ließ die kavra in die Biotonne fallen. »Wie geht es dir, Thrr-tulkoj?«

Er erwiderte das Lächeln mit einem freundlichen und verschmitzten Gesichtsausdruck. »Mir geht es gut, Thrrpifix-a«, sagte er. »Komm mit - wie du weißt, gibt es hier ein Protokoll, das beachtet werden muss.«

»Aber ich befolge es doch«, sagte Thrr-pifix-a. »Ich bin schließlich nicht hier, um mit einem bestimmten Älteren zu sprechen. Also bist du derjenige, der für mein Recht der Annäherung bürgt.«

Thrr-tulkoj runzelte leicht die Stirn. »Aha«, sagte er. »Nun denn. Komm her, Thrr-pifix-a, und nenne den Grund deines Besuchs.«

»Ich wollte mir das hier nur einmal ansehen«, sagte sie, blickte flüchtig auf den Schrein und trat vor. »Wollte mal sehen, was die Älteren hier so treiben und mich vielleicht mit ein paar von ihnen unterhalten. Nur um ... zu sehen, wie das so ist.«

»Ich verstehe«, sagte Thrr-tulkoj ruhig. »Kann ich dir vielleicht irgendwie weiterhelfen?«

»Nein, vielen Dank«, erwiderte sie. »Ich komme schon zurecht.«

»In Ordnung. Fühle dich hier ganz wie zu Hause. Ich bin hier, falls du mich brauchst.«

Er zog sich wieder in die Wächterkuppel zurück und lehnte die Waffe gegen die Innenwand. Thrr-pifix-a wartete, bis die Tür sich hinter ihm geschlossen hatte; dann atmete sie tief durch und ging zum Schrein. Es gab dort um die vierzigtausend Nischen, die nur anhand von Nummern identifiziert wurden. Aber das wäre kein Problem: Die Urkunde, die man ihr im Krankenhaus gegeben hatte, als sie zehn Zykliken alt wurde, war gut im Speicherbuch verwahrt worden, das ihre Mutter zwei Vollbögen nach ihrer Geburt für sie angelegt hatte. Sie würde ihr fsss finden ... und dann müsste sie nur noch für ein paar Takte ungestört sein. 

Die unter jeder Nische angeschlagenen Nummern waren klein und im grellen Schein des Sonnenlichtes nur schwer zu erkennen. Sie schritt die Wand des Schreins ab und ließ in Augenhöhe den Blick über die Nummern schweifen. 

27781 - zu niedrig. 29803 - immer noch zu niedrig, aber die Richtung stimmte. 31822 ... 33850 ... 35830 ... 

Und da war sie, auf Taillenhöhe kurz vor der Ecke es Schreins. 39516: ihre Nische. Und darin ruhte ... 

Für ein paar Takte lugte sie durch die geflochtene Matte auf das fsss, das man ihr vor vielen Zykliken in einem chirurgischen Eingriff aus dem Gehirn entfernt hatte. Es erschien ihr so klein und zerbrechlich. Und so unwahrscheinlich, dass es die treibende Kraft hinter einem Großteil der Geschichte der Zhirrzh gewesen sein sollte. 

Aber so war es nun einmal. Und wenn sie nicht vollendete, was sie an diesem Vollbogen begonnen hatte, würde es ihre eigene Geschichte ebenfalls prägen. Für eine lange, lange Zeit. 

Das Herz hämmerte in der Brust, und der Schwanz rotierte wie ein Elektroquirl. Mit zitternden Fingern fummelte sie am Riegel der Flechtmatte herum. Er löste sich mit einem lauten Schnappen, das in der Landschaft widerzuhallen schien. Sie warf einen flüchtigen Blick auf die Protektor-Kuppeln, und der Schwanz rotierte fast schon im roten Drehzahlbereich. Das mussten sie doch bestimmt gehört haben. 

Aber weder Thrr-tulkoj noch sonst jemand ließ sich blicken. Sie holte tief Luft, drehte sich wieder zur Nische um und hob die Klappe an ... 

Und aus heiterem Himmel bog eine Gestalt um die Ecke des Schreins, und eine Hand schoss hervor und schloss sich um ihr Handgelenk. »Es tut mir leid, Thrr-pifix-a«, sagte Thrr-tulkoj ruhig, kam noch einen Schritt auf sie zu und packte sie auch am anderen Handgelenk. »Du weißt doch, dass du das nicht tun kannst.«

»Wovon redest du überhaupt?«, fragte Thrr-pifix-a ungehalten. Ihre Stimme zitterte vor Schreck und Frustration, obwohl sie das mit aller Macht zu unterdrücken versuchte. »Ich wollte doch nur mal einen Blick darauf werfen.«

»Komm mit«, sagte der Protektor und zog sie höflich, aber bestimmt vom Schrein weg. Er hielt sie mit einer Hand fest und schloss mit der anderen wieder die geflochtene Tür, die sie geöffnet hatte. »Komm mit«, sagte er noch einmal, drehte sie am Oberarm herum und führte sie den Pfad entlang zu den Kuppeln zurück. »Ich bringe dich zum Schienenstrang zurück, in Ordnung?«

Thrr-pifix-a schaute nach vom auf den glitzernden Raubtier-Drahtzaun; der bittere Geschmack des Misserfolgs mischte sich mit dem kavra-Sah auf der Zunge. Ihre einzige Chance war vertan. »Bitte, Thrr-tulkoj«, flüsterte sie. 

»Bitte. Es ist mein fsss. Mein Leben. Warum kann ich nicht tun, was ich will?«

»Weil das Gesetz es verlangt«, erinnerte er sie freundlich. »Auf der Grundlage vieler Hundert Zykliken der Geschichte der Zhirrzh.«



»Dann irren sie sich eben. Beide - das Gesetz und die Geschichte.«

»Vielleicht«, sagte Thrr-tulkoj. »Es wäre auch nicht das erste Mal, dass Tradition und Realität nicht mehr in Einklang miteinander sind. Aber mein Auftrag lautet nicht, Gesetze zu machen. Sondern ihnen Geltung zu verschaffen.« Er schaute sie von der Seite an. »Vielleicht solltest du versuchen, mit den Familien- und Clan-Oberhäuptem zu sprechen. Trage ihnen deinen Fall vor.«

Thrr-pifix-a ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge hervorschnellen. »Sie würden mir nicht zuhören. Einer alten Frau ohne Status und politisches Gewicht?«

Thrr-tulkoj zuckte die Achseln. »Man weiß nie. Vielleicht gibt es noch andere, die genauso denken und sich bisher nur nicht getraut haben, darüber zu sprechen. Überhaupt ist dein Status nicht annähernd so gering, wie du zu glauben scheinst. Wo Thrr-gilag die Mensch-Eroberer studiert und Thrr-mezaz sie bekämpft, schulden die Familienoberhäupter dir zumindest eine Anhörung. Und vergiss nicht, wenn Thrr-gilag und Klnn-dawan-a miteinander verbandelt sind, wird sie wahrscheinlich auch bei den Oberhäuptern des Dhaa'rr-Clans ein gutes Wort für dich einlegen.«

Thrr-pifix-a seufzte. »Vielleicht«, sagte sie. 

Aber er irrte sich, und sie beide wussten es. Kein Clan-Oberhaupt würde sich die Zeit nehmen, sich das Jammern und Flehen einer alten Frau anzuhören. Nicht einmal dann, wenn sie nicht mitten in einem Krieg gesteckt hätten. 

Es war eine lange Fahrt zurück nach Hause nach Schilfweiler. Und sie erschien ihr noch länger. 

Die letzte Seite des letzten Berichts erschien auf dem Monitor, und mit einem müden Seufzer schaltete der Oberclan-Primus das Lesegerät aus. Die anfänglichen Kämpfe waren also zu Ende. Die Zhirrzh hatten schon den vierten und fünften Brückenkopf auf Welten der Mensch-Eroberer erobert und sicherten sie mit Blockadetruppen aus der Luft. In diesem Moment bereiteten zwei weitere Expeditionskorps sich darauf vor, von den Haupt-Bereitstellungsgebieten auf Shamanv und Stützpunktwelt Elf zu zwei weiteren Welten der Mensch-Eroberer aufzubrechen. Und auf allen achtzehn Welten wurden noch einmal fünf zusätzliche Gruppen zusammengestellt. Die Meldungen, die aus den eroberten Territorien eingingen, kündeten von lauter Erfolgen und Siegen. Allem Anschein nach war die Gegenoffensive der Zhirrzh gegen diese neue Bedrohung durch Fremde ein voller Erfolg. 

Doch der Primus wusste es besser. Die Streitkräfte der Zhirrzh standen am Rand der Katastrophe. 

Der Primus seufzte wieder, legte sich auf die Liege und schaute trübsinnig auf die Sternen-Übersichtskarte, die auf die Bürowand projiziert wurde. Das Volk der Zhirrzh hatte davon natürlich keine Ahnung. Wahrscheinlich nicht einmal die Mehrheit der Clan-Sprecher. Aber das Krieger-Kommando wusste es. Und er auch. 

Denn die Mensch-Eroberer leckten sich nicht nur ihre Wunden. Sie mochten durch die heftige Reaktion auf ihren Angriff auf die Forschungsschiffe der Zhirrzh überrumpelt worden sein. Aber diese Wirkung würde nicht lange anhalten. Sie sammelten bereits ihre Kräfte und schlugen zurück - oft genug mit vernichtender Gewalt. Die riesigen Kriegsschiffe der Nova-Klasse, die im Aufzeichnungsgerät erwähnt wurden, waren auf dem Kriegsschauplatz erschienen, begleitet von den furchtbaren, tödlichen Copperhead-Kriegern. Bislang waren alle Angriffe zurückgeschlagen worden, aber um welchen Preis! Die Blockadetruppen um Kavala verfügten nur noch über zwei einsatzbereite Kriegsschiffe, und die Truppen auf Massif hatten überhaupt kein schweres Gerät mehr. Wenn die unglaublich zähen Keramikhüllen die inneren Schäden nicht kaschiert hätten, wären die Mensch-Eroberer zweifellos längst zurückgekommen und hätten ihnen den Fangschuss verpasst. So hatten die Krieger und Technik zumindest eine Atempause, um ein paar Reparaturen durchzuführen. 

Aber ihnen würde nicht viel Zeit bleiben. Denn das waren die Menschen. Die Eroberer. Sie würden bald zurück sein. 

Und wenn es den Brückenköpfen nicht gelungen war, eine kritische Komponente ihrem Zugriff zu entziehen, hätten sie vielleicht CIRCE dabei, wenn sie wiederkamen. 

Der Primus fluchte leise und sah auf die Sternenkarte. 

Sie waren zu weiträumig verteilt. Das war das eigentliche Problem: Sie waren verdammt nochmal zu weiträumig verteilt. Und noch schlimmer - sie waren in einem Bereich des Reichs der Mensch-Eroberer konzentriert - in den Sektoren, die als Lyra und Pegasus bezeichnet wurden. Der Feind wusste, wo er sie suchen musste, und vermochte seine Kräfte mit minimalem logistischen Aufwand gegen sie ins Feld zu führen. 

Die Zhirrzh brauchten etwas, um die Moral des Feinds zu schwächen und ihn zu verunsichern. Vielleicht eine tollkühne Aktion in einem anderen Gebiet ihres Reichs. Vielleicht sogar auf einer ihrer bevölkerungsreichen Hauptwelten: Celadon, Prospect, Avon oder sogar auf der Erde selbst. Es wäre ein Risiko - aber ein kalkulierbares 

-, solange sie sich auf eine kurze Aktion beschränkten. Weil man Kriegsschiffe nicht durch den Stardrive-Tunnel zu verfolgen vermochte, wäre es ein Leichtes, sich ins Reich der Mensch-Eroberer einzuschleichen und auf der Welt zuzuschlagen, die die Krieger der Zhirrzh ausgewählt hatten. Die einzige Unwägbarkeit, die sie dann noch in Kauf nehmen mussten, wären die unbekannten Verteidigungseinrichtungen am anderen Ende. 

»Oberclan-Primus?«, durchbrach die schwache Stimme eines Älteren die Stille. 

Der Primus schaute auf und nahm respektvoll Haltung an. Das war nämlich nicht irgendein Älterer, sondern einer der achtundzwanzig Oberclan-Primusse, die vor ihm gegangen waren. »Ja, Achtzehnter?«, sagte er. 

»Deine Privatgemächer, wenn ich bitten darf«, sagte der Achtzehnte kurz angebunden. »Es gibt ein paar Dinge, die wir besprechen müssen.«

»Sicher«, sagte der Primus. Er verspürte einen Anflug von Besorgnis, als er von seiner Liege aufstand. Der Achtzehnte hatte immer eine stoische Ruhe und Gelassenheit ausgestrahlt wie kaum ein anderer Primus. Dass sogar er nun beunruhigt war, verhieß bestimmt nichts Gutes. 

Für den durchschnittlichen Zhirrzh galt der Oberclan-Komplex allgemein als ein Triumph der Zusammenarbeit, ein Monument der Offenheit und Gerechtigkeit zwischen den Clans. Das mit der Zusammenarbeit stimmte sogar bis zu einem gewissen Grad, aber die Offenheit war kaum mehr als eine raffinierte Illusion. Der Haupt-Sitzungssaal der Oberclan-Versammlung war nur den Älteren von zwei Familienschreinen und einem Dutzend der kleineren Schnitten-Pyramiden zugänglich. Und das galt auch nur für den Raum selbst. Die zwei Verwaltungsgebäude mit den Büros, Konferenzräumen und anderen Arbeitsbereichen waren extra so angelegt worden, dass sie sich gerade außerhalb ihrer Reichweite befanden. 

Nur die zwei Oberclan-Pyramiden in Versammlungsraum selbst hatten Zugang zum gesamten Komplex. Und in ihnen manifestierte sich das intelligenteste Stratagem überhaupt. Im weiten, offenen Areal zwischen dem Tagungsgebäude und den zwei Verwaltungsgebäuden gab es einen Ausstellungsbereich mit einigen der stärksten und tödlichsten Kriegsmaschinen, die die Zhirrzh in ihrer ebenso langen wie gewalttätigen Geschichte je erschaffen hatten. Ein sehr beeindruckendes Arsenal mit der Langstreckenkanone, dem Kampfflugzeug und über zwanzig Belagerungs- und Kampfmaschinen, die Tod und Zerstörung über die Schlachtfelder der drei Älterenschaft-Kriege gebracht hatten. Stumme Zeugen dafür, wie das Leben auf Oaccanv vor der Etablierung der Oberclan-Versammlung gewesen war. 

Das war es, was die Besucher des Denkmals sahen. Was sie aber nicht sahen, war, dass zwei Belagerungsmaschinen aus Vollmetall bestanden. Metall, das schattenartige Zonen definierte, die die Älteren aus dem Haupt-Familienschrein des Oberclans nicht zu betreten vermochten. 

Der sichere Konferenzraum im Verwaltungsgebäude der Sprecher verbarg sich in einem dieser Schatten. Die Privaträume des Oberclan-Primus lagen im anderen. 

Die Existenz dieser sorgfältig justierten Schatten war ein gut gehütetes Geheimnis und nur dem Primus und bestimmten Oberclan-Sprechem bekannt. Und nur der Primus wusste, dass die zwei unzugänglichen Bereiche auch nicht völlig unzugänglich waren. 

Die ehemaligen Primusse erwarteten ihn schon, als er in seinen Gemächern erschien - alle achtundzwanzig, wie der Primus mit einer schnellen Zählung ermittelte, während er die Tür hinter sich schloss. Ein weiteres Indiz dafür, dass es hier um eine ernste Sache ging. »Ich grüße die ehemaligen Oberclan-Primusse«, sagte er, ging zu seiner Liege und ließ sich darauf nieder. »Was verdanke ich die Ehre dieser Zusammenkunft?«

»Einer sich abzeichnenden Krise«, knurrte der Zwölfte. »Eine Krise, die, wenn sie nicht schnell und entschieden gelöst wird, sogar die Grundlagen der Zhirrzh-Gesellschaft zerstören könnte.«

»Na so was«, sagte der Primus und betrachtete den ernsten Ausdruck auf dem transparenten Gesicht des anderen. 

Er wusste nämlich, dass der Zwölfte dazu neigte, unter jedem Stein Krisen und Katastrophen zu sehen. Allerdings wirkte er heute noch pessimistischer als sonst. »Ist das eure einhellige Ansicht?«

»Der Zwölfte übertreibt vielleicht ein bisschen«, sagte der Zweiundzwanzigste. »Aber ...«

»Ich übertreibe gar nicht...«

»Aber er hat schon Recht«, sagte der Zweiundzwanzigste und erhob die Stimme, »wenn er sagt, dass das Problem schnell behoben werden muss.«

»Dann lasst mal hören«, sagte der Primus und übernahm die Diskussionsleitung. Er hatte schon vor langer Zeit erkannt, dass die Führungserfahrung von fünfhundert Zykliken, die in diesem Raum konzentriert war, längst nicht so nützlich und produktiv war, wie er es sich vorgestellt hatte. Extrem unterschiedliche Charaktere aus extrem unterschiedlichen Zeitaltern - jedoch mit der gleichen extremen Willensstärke, der sie die Position des Oberclan-Primus überhaupt zu verdanken hatten. Und alle waren sie mehr oder weniger davon überzeugt, dass ihnen nach wie vor ein Mitspracherecht bei der Verwaltung der achtzehn Welten zustand. »Wer von euch hat zuerst von dieser Krise gehört?«

»Ich war das«, sprach der Siebente. »Von dem, der einmal Sprecher für Kee'rr war und der nun im Familienschrein der Thrr mit einer Schnitte an der dritten Pyramide von Union City verankert ist. Ich glaube, du kennst die Thrr-Familie der Kee'rr. Einer ihrer Söhne, der Forscher Thrr-gilag, war nämlich der inkompetente Trottel, der dem Mensch-Eroberer-Gefangenen die Flucht ermöglicht hat.«

»Ja, ich kenne den Sucher Thrr-gilag«, sagte der Primus. »Als inkompetent würde ihn aber nicht beurteilen. 

Jedenfalls nicht nur wegen dieses einen Vorkommnisses.«

»Er hätte zumindest sicherstellen müssen, dass der Gefangene starb«, sagte der Siebente schniefend. »Die Zhirrzh-Krieger meiner Zeit hätten gewusst, wie man so etwas erledigt.«



»Ja, das hätte er tun können«, pflichtete der Primus ihm bei. »Und hätte zugleich dafür sorgen können, dass seine komplette Gruppe von den Mensch-Eroberern in die Älterenschaft erhoben wurde.«

»Es ist wohl kaum unehrenhaft, in die Älterenschaft erhoben zu werden«, echauffierte sich der Zwanzigste. 

»Wir haben sie aber noch hier im Diesseits gebraucht«, erwiderte der Primus. »Wenn sie alle in die Älterenschaft erhoben worden wären, wer hätte sich dann um die verletzten Mrachani-Gefangenen gekümmert, bis die Diligent eintraf? Noch wichtiger, wer hätte die Krieger der Mensch-Eroberer daran hindern sollen, zu landen und sich alle Aufzeichnungen der Stützpunktwelt anzueignen? Bist du denn so erpicht darauf, feindliche Kriegsschiffe über Oaccanv hinwegfliegen zu sehen?«

»Beruhige dich, Primus«, beschwichtigte der Achtzehnte ihn. »Niemand wird einen Sucher dafür verantwortlich machen, dass er nicht wie ein Krieger im Feuer gehandelt hat. Apropos Thrr-gilag - wusstest du schon, dass er Oaccanv verlassen hat?«

Der Primus runzelte die Stirn. »Nein, das wusste ich nicht. Wann war das?«

»Anscheinend heute am frühen Vormittenbogen«, sagte der Achtzehnte. »Der Standort-Server des Oberclans wusste auch nicht, dass er fehlte, bis Thrr-gilags Bruder, Kommandant Thrr-mezaz, sich meldete und die Öffnung eines Pfads zu ihm beantragte. Der Standort-Server brauchte ein paar Zehntbögen, um ihn zu einem für Gree bestimmten Krieger-Versorgungsschiff zurückzuverfolgen.«

»Nach Gree?«, fragte der Fünfzehnte. »Weshalb auf allen achtzehn Welten will er dorthin?«

»Er hat mit einer dort beschäftigten Sucherin ein Verbandelungs-Gelöbnis geschlossen«, sagte der Primus seufzend. 

»Sucherin Klnn-dawan-a von Dhaa'rr. Ich hätte daran denken müssen - es steht schließlich in seiner Akte.«

»Ich war der Ansicht, du hättest alle Mitglieder der Mrachani-Expedition angewiesen, sich hier im Komplex aufzuhalten«, sagte der Siebente. 

»Sucher Thrr-gilag hatte um Erlaubnis gebeten, seine Eltern zu besuchen«, sagte der Primus. »Ich habe sie ihm gewährt.«

»Mit der Erlaubnis, den Planeten zu verlassen?«

»Es war ihm zumindest nicht ausdrücklich untersagt«, sagte der Primus. »Zumal ich nicht damit rechnete, dass er Oaccanv verlassen würde; andererseits sehe ich hier aber auch kein Problem.«

»Sag bloß«, knurrte der Zwölfte. »Ein Zhirrzh, der vollumfängliche Kenntnis von CIRCE hat, und für dich stellt es kein Problem dar, wenn er in der Weltgeschichte umherwandert?«

»Beruhige dich«, sagte der Primus. »Es ist alles in Ordnung. Er wird nichts sagen.«

»Bist du dir da so sicher?«, wollte der Zwölfte wissen. »Absolut sicher?«

»Ja, bin ich«, sagte der Primus bestimmt. »Denn wie ich bereits sagte, habe ich sein Dossier gelesen. Sorgfältig gelesen. Ein Absolvent in Alien-Studien mit außergewöhnlich guten Noten. Und sein Verhalten und seine Führung seit der Kindheit sind genauso außergewöhnlich gewesen. Gut, er ist noch jung und offensichtlich etwas unerfahren, aber er ist weder dumm noch unbeherrscht oder unbesonnen. Genauer gesagt, er weiß genauso gut wie du, dass eine verfrühte Bekanntgabe der Existenz von CIRCE fatale Folgen hätte. Er wird schon nichts sagen.«

»Vertrauen ist eine Zier für einen Oberclan-Primus«, sagte der Siebente verächtlich. »Es kann aber auch seinen Untergang bedeuten. Dürfte ich vorschlagen, dass wir zumindest dafür sorgen, dass die zukünftige Kommunikation dieses Thrr-gilag über unsere Kommunikatoren hier im Komplex geleitet wird?«

Der Primus wedelte ungeduldig mit der Hand. »Von mir aus; wenn du dich dann besser fühlst.«

»Danke«, sagte der Siebente frostig und verschwand. 

»Interessant«, kommentierte der Achtzehnte und musterte den Primus nachdenklich. »Diese Aussagen in Bezug auf Thrr-gilag - ich wage zu behaupten, dass es wie eine vorbereitete Rede klang.«

»Keine Vorbereitung - Vertrautheit«, berichtigte der Primus ihn mit scheelem Blick. »Die gleiche Auseinandersetzung hatte ich schon mit dem Sprecher für Dhaa'rr. Eigentlich schon zweimal. Ich muss sagen, dass ich es allmählich leid bin.«

»Verständlich«, sagte der Achtzehnte. »Ich hoffe nur, dass dieser junge Sucher deines Vertrauens auch würdig ist.«

»Er ist mehr als nur vertrauenswürdig«, sagte der Primus knurrend. »Ich habe seine Akte gesehen und seine Berichte gelesen, und ich weiß, dass er ein außergewöhnlich gutes Verständnis für fremde Kulturen und Verhaltensweisen hat. Und wir werden in diesem Kampf gegen die Mensch-Eroberer jeden brauchen, der über diese Fähigkeiten verfügt.«

»Stimmt«, meldete sich der Vierzehnte zu Wort. »Außerdem - falls er plaudern wollte, wäre es sowieso zu spät, ihn noch aufzuhalten.«

Der Siebente erschien wieder. »Die Pfad-Überwachung wurde eingerichtet«, sagte er und bedachte den Primus mit einem letzten finsteren Blick. »Können wir jetzt zum eigentlichen Problem zurückkommen?«

»Ja, bitte«, sagte der Primus und bedeutete ihm mit einer Geste, fortzufahren. 

»Sehr gut«, sagte der Siebente und schniefte. »Es geht um die Mutter des Suchers Thrr-gilag, Thrr-pifix-a. Früher in diesem Vollbogen ist sie zum Thrr-Familienschrein gereist und hat versucht, ihr fsss-Organ zu stehlen.« Sein Blick durchbohrte förmlich das Gesicht des Primus. »Anscheinend möchte sie die Älterenschaft zurückweisen.«

»Verstanden«, sagte der Primus. »Und?«

Der Siebente runzelte die Stirn. »Was meinst du mit und? Du erkennst doch sicherlich die Weiterungen.«

»Hatte sie Erfolg?«, fragte der Primus. 

»Nein«, sagte der Siebente. »Der Lord-Protektor des Schreins hat Verdacht geschöpft und sie noch rechtzeitig gestoppt.«

»Nun, dann erkenne ich keine Weiterungen.« Der Primus zuckte die Achseln. »Wir haben es doch laufend mit irren Fanatikern zu tun, die ihre fsss -Organe klauen wollen.«

»Und genau das ist das Problem«, sagte der Achtzehnte ungeduldig. »Thrr-pifix-a ist keine irre Fanatikerin - 

deshalb ist sie gerade so gefährlich. Sie ist eine einfache, ruhige, vernünftige alte Frau; nicht mehr und nicht weniger. Eine vernünftige Person, die dennoch entschieden hat, dass sie den Tod der Älterenschaft vorzieht.«

»Es tut mir leid, aber ich sehe das Problem immer noch nicht«, sagte der Primus. »Wovor hast du denn Angst -dass sie eine breite Protestbewegung gegen die Älterenschaft organisiert?«

»Genau«, sagte der Zweiundzwanzigste. »Nicht, dass sie das unbedingt selbst tun wird, aber sie könnte die Initialzündung für eine solche Bewegung werden.«

»Es gibt hier durchaus auch philosophische Aspekte, wie du siehst«, bemerkte der Achtzehnte. »Aspekte, die über ihren speziellen Fall hinausgehen.«

»Richtig«, sagte der Zwölfte. »Und diese Aspekte ...«

»Bitte«, sagte eine leise Stimme. 

Die anderen Älteren verstummten sofort, und der Primus versteifte sich respektvoll, als der Ältere, der gesprochen hatte, sich aus der Gruppe löste und zu ihm kam. Das war nicht nur irgendein anderer Ex-Primus, sondern der Erste. Der Zhirrzh, den die Clan-Oberhäupter - auf dem noch schwelenden Schlachtfeld des Dritten Älteren-schaft-Kriegs versammelt - als die letzte Hoffnung für ihre Welt gewählt hatten. Der Zhirrzh, der wie ein mystischer Stoiker vor sie hingetreten war und sich für immer von allen Familien- und Clan-Banden gelöst hatte. Der Zhirrzh, der die schier unlösbare Aufgabe übernommen hatte, nach Generationen von Hass und Misstrauen zuerst einen Waffenstillstand und dann einen dauerhaften Frieden zu erreichen. Und der damit auch Erfolg gehabt hatte. 

Der Erste meldete sich auf diesen Versammlungen nur selten zu Wort. Doch wenn er es tat, hörten sie alle zu. 

»Vielleicht siehst du das nicht, Neunundzwanzigster«, sagte er mit der gleichen ruhigen Stimme, »weil du die Vergangenheit aus einer zu großen Entfernung betrachtest. Du betrachtest die Geschichte nur als eine Abfolge von Ereignissen, die anderen Zhirrzh widerfahren sind, statt als eine Kraft, die nicht nur unsere Gesellschaft geformt, sondern auch unsere Mentalität geprägt hat. Die drei Älterenschaft-Kriege waren im Grunde Kriege um Rechte: das Recht der gemeinen Zhirrzh, ihre fsss-Organe zu bewahren, wie ihre Anführer es taten; das Recht der Älteren, ihre fsss-Organe vor vorsätzlicher oder zufälliger Zerstörung schützen zu lassen; das Recht der Älteren und Körperlichen auf Lebensraum, ohne dass die eine Gruppe von der anderen verdrängt wurde.«

Der Primus nickte. Ja, es war dieser letztere Konflikt, der nun wieder sein hässliches Haupt erhob. »Ich verstehe, Erster«, sagte er. 

»Gut«, sagte der Erste. »Dann denke einmal für einen Centumtakt darüber nach, worum es Thrr-pifix-a wirklich geht. Sie wünscht, dass die Älterenschaft kein Recht mehr ist, sondern ein Privileg.«

Der Primus runzelte die Stirn. Das war ein Gesichtspunkt, unter dem nicht einmal er die ganze Sache bisher betrachtet hatte. »Ich verstehe, was du damit sagen willst«, sagte er zögernd. »Aber kann so etwas wie die Älterenschaft denn nicht Recht und Privileg zugleich sein?«

»In der Theorie sicherlich«, sagte der Erste. »In der Praxis wird ein solches Gleichgewicht aber nicht lang bestehen können. Der Zweiundzwanzigste hat mit seiner Befürchtung durchaus Recht, dass radikalere Zhirrzh Thrr-pifix-as Fall als Sprungbrett für einen Generalangriff auf die Älteren und die Älterenschaft nutzen.« Er deutete auf den Zweiten. »Das ist während der Amtszeit meines Sohns als Oberclan-Primus gleich zweimal passiert.«

»Und einmal in meiner«, meldete sich der Neunte. 

»Und in meiner auch«, ergänzte der Sechzehnte. 

»Ihr müsst jetzt nicht jedes einzelne Vorkommnis aufführen«, sagte der Erste. »Es geht doch darum, dass es sich um eine reale Gefahr handelt. Eine Gefahr, die in der Geschichte der Zhirrzh immer wieder akut geworden ist und den Konsens gefährdete, dass die Älterenschaft ein Grundrecht ist, das weder geändert noch zur Disposition gestellt werden kann. Wenn man nun zulässt, dass einzelne Zhirrzh die Älterenschaft verweigern, hat das zwangsläufig zur Folge, dass die Zhirrzh das Recht beanspruchen, diese Entscheidung nicht nur für sich selbst zu treffen, sondern auch für andere. Logik spielt dabei keine Rolle; es hat sich immer wieder gezeigt, dass solche Überlegungen in diese Richtung gehen. Um einen Dammbruch zu verhindern, müssen wir solche Bestrebungen schon im Keim ersticken.«

»Also muss auch die Idee an sich unterdrückt werden«, sagte der Primus. 

»Ja«, bestätigte der Erste feierlich. »So schnell wie möglich. So rücksichtslos wie nötig.«



»Ich verstehe«, sagte der Primus. Er verspürte einen Schauder und ließ den Blick durch den Raum schweifen. 

Er hatte bisher nicht einmal gerüchteweise von solchen Vorkommnissen gehört - er als Oberclan-Primus des Volks der Zhirrzh. Eine rücksichtslose Unterdrückung. »Und du bist davon überzeugt, dass eine Unterdrückung die einzige Möglichkeit ist?«

»Zweifelst du etwa an unseren Worten?«, fragte der Zwölfte unwirsch und mit einem herrischen Unterton. »Allein schon unsere vereinte Erfahrung ...«

»Bitte«, sagte der Erste wieder. »Natürlich können wir nicht garantieren, dass dies die einzige Möglichkeit ist, Neunundzwanzigster. Niemand ist dazu in der Lage. Doch selbst im günstigsten Fall wäre eine solche Bewegung gegen die Älterenschaft eine starke Ablenkung für das Volk der Zhirrzh. Und wir können uns nicht einmal einen Takt von Ablenkung leisten. Nicht jetzt. Nicht, wo wir gegen diese Eroberer ums Überleben kämpfen.«

»Nein, wahrscheinlich nicht«, murmelte der Primus. »Also gut. Du hast das Problem aufgeworfen. Hast du auch eine Lösung dafür parat?«

»Die haben wir«, sagte der Sechzehnte knurrend. »Das eigentliche Problem ist nicht, was diese Thrr-pifix-a will, sondern, was sie ist: eine normale, vernünftige, anständige Person. Wie du selbst sagtest, gibt es immer wieder irre Fanatiker, die die Älterenschaft ablehnen.«

»Ja«, sagte der Primus grimmig. Er wusste, worauf der andere hinauswollte. »Und deshalb müssen wir den Beweis dafür erbringen, dass Thrr-pifix-a genauso verrückt ist wie diese anderen.«

»Ich höre in deiner Stimme mitschwingen, dass du damit nicht einverstanden bist«, deutete der Achtundzwanzigste an. 

Der Primus schaute ihm direkt ins Gesicht. »Nein, Vater, das bin ich nicht«, sagte er unverblümt. »Es gefällt mir nicht, das Amt des Oberclan-Primus derart zu missbrauchen. Das wäre ein Missbrauch der Macht, die mir übertragen worden ist.«

»Dann solltest du vielleicht zurücktreten«, sagte der Zwölfte schroff. »Ein Oberclan-Primus, der Angst vor seiner eigenen Macht hat, nutzt dem Volk der Zhirrzh nichts.«

»Oder vielleicht ist er dann umso wertvoller für sie«, erwiderte der Primus genauso schroff. »Korrigiere mich, wenn ich mich irre, aber war nicht der Missbrauch persönlicher Macht die Ursache unserer meisten Kriege?«

»Gut gebrüllt, Primus«, pflichtete der Achtzehnte ihm bei. »Aber so wie es aussieht, ist Machtmissbrauch -zumal du diesen Missbrauch nicht selbst verübst - ein geringeres Problem als das, dem du zurzeit gegenüberstehst. Unser Vorschlag lautet, dass du beide Probleme mit demselben Messer behebst.«

Der Primus schaute ihn mit gerunzelter Stirn an. »Ich höre.«

»Es ist eigentlich ganz einfach«, sagte der Zwölfte. »Auf der einen Seite hast du Thrr-pifix-a vom Kee'rr-Clan, die der Älterenschaft entsagen möchte. Auf der anderen Seite hast du den Sprecher Cvv-panav der Dhaa'rr, der eindeutig vom Ehrgeiz beseelt ist, die Macht seines Clans noch über den Höhepunkt seiner alten politischen Dominanz hinaus zu erweitem.« Er musterte den Primus. »Das dürfte aber kaum eine Neuigkeit für dich sein, nehme ich an.«

»Kaum«, versicherte der Primus ihn missmutig. »Cvv-panav sieht sich nämlich schon als Führer eines neuen Dhaa'rr-Reichs.«

»Deshalb muss er auch straucheln«, sagte der Zwölfte. »Er soll nicht etwa zu Fall gebracht werden, aber er soll straucheln. Und hier ist unser Plan.«

Der Neunundzwanzigste redete bis lange in den Spätbogen ... und schließlich erklärte der Primus sich widerwillig damit einverstanden. Zumindest, so sagte er sich, würde das die Ablenkung, die durch das Machtstreben von Sprecher Cvv-panav entstanden war, mildern und es ihnen ermöglichen, sich stärker auf den Krieg ums Überleben zu konzentrieren. 

Und wenn es die Gefühle einer alten, harmlosen Frau verletzte ... nun, vielleicht war das der Preis, den sie dafür zahlen mussten. 

Der Preis für das Überleben der Zhirrzh. Außerdem war das insofern eine »erzieherische Maßnahme«, als dass sie dem Primus wieder ins Bewusstsein rief, dass man in Ausübung der Macht manchmal auch schmerzliche Pflichten erfüllen musste. 
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Die Tür zum Metallraum schwang auf, und das gedämpfte Scheppern riss Prr't-zevisti wieder aus einem dieser traumwandlerischen Streifzüge, die bei den Älteren als Schlaf galten. Er wagte sich zum Rand der Lichtwelt vor und sah, wie ein einzelner Mensch den Raum betrat und das Licht einschaltete. 

Das Glück war auf seiner Seite: Es war der Mensch namens Doktor-Cavan-a. Ein Mensch, der einen Namen im Stil eines Zhirrzh-Weibchens trug und ironischerweise auch ein Weibchen zu sein schien. Die Menschen hatten kürzlich viele Änderungen in diesem Raum vorgenommen. Sie hatten die Regale umgestellt und das, was in ihnen gelagert wurde, umgeräumt, und deshalb hatte Doktor-Cavan-a sich zuletzt auch kaum noch hier sehen lassen. Zu Prr't-zevistis Missfallen - denn die Inspektion der Menschen, die hierher kamen, erfolgte zwangsläufig langsam und im Verborgenen, und es gab noch immer viele Bereiche der menschlichen Anatomie, zu denen er bisher noch nicht vorgedrungen war. Am meisten interessierte ihn dabei das Organ im Unterleib, von dem ein junger Sucher auf Stützpunktwelt Zwölf gesagt hatte, dass es sich vielleicht um die menschliche Entsprechung des fsss-Organs der Zhirrzh handelte. 

Aber wenigstens war sie jetzt wieder hier. Und mit etwas mehr Glück würde sie auch für ein Weilchen hier bleiben. 

Doktor-Cavan-a ging zu einer Seite des Raums und schob einen kleinen Kasten einen halben Schritt weiter in eine Ecke; dann drehte sie sich um und machte eine Handbewegung in Richtung der Tür. »Alles klar«, sagte sie. »Bring es rein.«

Als Antwort ertönte ein Grunzen, ein Schlag von Metall auf Metall, und die Vorderseite eines großen tischartigen Gebildes mit dicken Seitenschürzen erschien in der Türöffnung. Ein ganz anderer Tisch als der, auf dem die zwei Zhirrzh-Leichen seziert worden waren, wie Prr't-zevisti feststellte. Dieser Wagen verfügte über mehrere Rinnen und Klammem auf der Oberfläche, die anscheinend bewusst so positioniert worden waren. Die Rückseite war hinten aufgewölbt und verfügte über kleine Öffnungen und diverse Vorrichtungen, die wie Bedienelemente aussahen. Es handelte sich dabei nicht um einen Autopsietisch, sondern vielmehr um die exotische Version des Labortisches eines Suchers. 

Und plötzlich durchfuhr ihn ein leichter Schmerz. Prr't-zevisti verspannte sich und zwang sich zur Ruhe. Es war wieder eine Älterentod- Waffe, deren Strahl seine fsss-Schnitte bestrich, die in einem Regal in der Schachtel lag. 

Das war in letzter Zeit immer öfter vorgekommen, und Prr't-zevisti war sich immer noch nicht schlüssig, ob das nun ein gezielter Angriff auf ihn war oder nur eine Nebenwirkung eines allgemeinen Waffentests. 

Eines stand aber fest: Trotz der Bemühungen des Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit zu Beginn der Invasion hatten die Menschen offensichtlich noch immer Zugang zu Älterentod-Waffen. Vielleicht nicht mehr so leistungsstark oder weitreichend wie die beiden, die der schwere Jagdbomber außer Gefecht gesetzt hatte, aber auf kurze Distanz zweifellos genauso gefährlich. Das war eine potenziell lebenswichtige Erkenntnis, und er konnte nur hoffen, dass er mit dieser Erkenntnis von hier zu verschwinden vermochte, bevor Kommandant Thrr-mezaz' 

Krieger ihren Angriff auf diesen Ort starteten. 

Natürlich unter der Voraussetzung, dass der Angriff überhaupt erfolgte. Denn Prr't-zevisti hatte vor seiner Gefangennahme beunruhigende Gerüchte gehört, wonach das Krieger-Kommando Vorbereitungen traf, weitere Expeditionsstreitkräfte zu anderen Welten der Menschen zu entsenden - Streitkräfte, die vermutlich in Marsch gesetzt wurden, bevor die derzeitigen Brückenköpfe auch nur halbwegs gesichert worden waren. 

Das war eine Strategie, die für Prr't-zevisti überhaupt keinen Sinn ergab; auch wenn er sich eingestand, dass seine eigene Krieger-Ausbildung und Erfahrung schon etwas veraltet waren. Doch wenn das stimmte, erklärte das auch, weshalb Thrr-mezaz noch nicht gegen den Stützpunkt der Menschen losgeschlagen hatte. Die Krieger hatten gleich zu Beginn der Invasion ihre schweren Jagdbomber und noch dazu ein paar Stingbirds verloren, so dass ohne ausreichende Verstärkung ein Angriff Wahnsinn hoch drei gewesen wäre. 

Die anderen zwei Menschen hatten den Tisch schließlich in den Raum gerollt und gingen wieder. Der weibliche Mensch blieb allein zurück. Die Tür schwang hinter ihnen zu, und zugleich setzte auch die nahe Älterentod-Waffe aus. 

Doktor-Cavan-a öffnete eine Schublade in einer der Seitenschürzen, holte zwei fremde Ausrüstungsgegenstände heraus und legte sie nebeneinander auf den Tisch. An einem Gerät war ein dickes Kabel befestigt; sie nahm das Ende des Kabels, steckte es in eine Öffnung in der aufgewölbten Rückseite und betätigte einen Schalter. Ein leises Summen ertönte, das von der erneuten Wahrnehmung eines schwachen Älterentod-Flackerns begleitet wurde. 

Prr't-zevisti verspannte sich und rechnete schon mit dem Schlimmsten. Aber das Niveau blieb gleich - eine Art mentales Summen deutlich unterhalb der Schmerzschwelle. Und wo er nun darüber nachdachte, hatte es auch eher eine Ähnlichkeit mit dem Sonnen-Sinn, an den er sich aus der Kindheit erinnerte: die Fähigkeit, die Sonne selbst durch dichte Wolken hindurch ausfindig zu machen. 

Einen Sinn, den er - wie alle Zhirrzh-Kinder - im Vollbogen nach seinem zehnten Geburtstag verloren hatte. Für ihn war das der traumatischste Teil der ganzen fsss-Entfernungsoperation gewesen; noch unangenehmer als die Betäubung, die Benommenheit und die zehn Vollbögen, die er mit verbundenem und schmerzendem Kopf durchlebt hatte. Er hatte das Gefühl gehabt, leicht erblindet zu sein, und nicht einmal die Versicherungen seiner Eltern, dass das die ganze Sache letzten Endes wert wäre, waren ihm ein wirklicher Trost gewesen. 

Ungeduldig hatte er den Gedanken weggeschnitten. Er war hier, um die Menschen zu studieren, und nicht, um sich in müßigen Erinnerungen zu ergehen wie ein alter Älterer, der sonst nichts Besseres zu tun hatte. Das Menschen-Weibchen nahm ein paar Einstellungen an der Vorrichtung vor. Obwohl der Sonnen-Sinn sich leicht veränderte, war das Gefühl auch nicht ansatzweise schmerzhaft. 

Vielleicht hatten die Menschen die Schmerzschwelle beim Älterentod falsch kalkuliert. 

Das Menschen-Weibchen berührte den kleinen schwarzen Kasten, der an seinem üblichen Platz an der Ecke des Tischs stand. »Doktor-Cavan-a«, sagte sie. »(Irgendetwas) Achtzehntes, Dreiundzwanzignulldrei.«



Prr't-zevisti wagte sich bis zum äußersten Rand der Lichtwelt vor und versuchte zu begreifen, was dort vorging. 

Der Kurzlehrgang in Menschen-Sprache, den er absolviert hatte, bevor er nach Dorcas kam, erwies sich nun doch als qualifizierter, als ihm zunächst bewusst gewesen war. Er hatte sich in den letzten drei Vollbögen nur durch Beobachten und Zuhören eine erstaunliche Anzahl neuer Wörter angeeignet. Aber er musste sich trotzdem stark konzentrieren, und selbst dann gab es noch so viele Wörter, deren Sinn er nicht begriff. 

»Beginne (irgendetwas) Zweites (irgendetwas) Arbeit an der Zhirrzh (irgendetwas) Probe«, fuhr das Menschen-Weibchen fort. »Ich fange mit einer ersten (irgendetwas) (irgendetwas) Analyse an.« Sie trat vom Tisch zurück ... 

Und sie griff zu Prr't-zevistis schierem Entsetzen ins Regal und nahm die Schachtel, die seine fsss-Schnitte enthielt. 

Sie ging damit zum Tisch zurück und öffnete sie. 

Er zog sich sofort wieder in die Grauwelt zurück und tauchte in die Dunkelheit ein. Er floh in die einzige Richtung, die ihm offenstand, obwohl er genau wusste, wie völlig sinnlos und kindisch das war. Denn solange er hier verankert war, würde jeder Schmerz, den Doktor-Cavan-a seiner Schnitte zufügte, sofort auf ihn übertragen werden. »Ich nehme (irgendetwas) eine dritte (irgendetwas) Probe«, hörte er Doktor-Cavan-a sagen. Er verspürte ein Kneifen, einen Beinahe-Anflug eines Beinahe-Schmerzes ... 

Und dann - nichts. Nur den Sonnen-Sinn im Hintergrund. 

»Probe genommen (irgendetwas)«, fuhr Doktor-Cavan-a fort. »Sieht gut aus. Ich lege sie (irgendetwas) in das (irgendetwas).«

Vorsichtig und argwöhnisch schlich Prr't-zevisti sich wieder zum Rand der Lichtwelt. Doktor-Cavan-a hatte sich über ein Instrument gebeugt und lugte in eine rechteckige Röhre. Seine fsss-Schnitte befand sich wieder in der Schachtel neben dem Instrument; sie war anscheinend unberührt. 

Er runzelte die Stirn und kam näher, um das genauer in Augenschein zu nehmen. Nein - er hatte sich geirrt. Der zuvor glatte runde Rand der Schnitte wies nun eine winzige Kerbe auf. Anscheinend die Probe, die Doktor-Cavana erwähnt hatte. 

Er richtete den Blick wieder auf sie. Sie lugte noch immer in die Röhre, aber von seinem neuen Standort aus vermochte er nun einen Lichtschimmer darin zu erkennen. Er gelangte zu dem Schluss, dass es sich um eine verkleidete Anzeige handelte, und bewegte sich neben sie, um sich das einmal anzusehen. 

Er musste ein erstauntes Japsen unterdrücken. Er hatte natürlich früher schon die Zellstruktur der Zhirrzh im Mikroskop betrachtet - ganze Kurse hatten sich mit dieser Materie beschäftigt, als er noch zur Schule ging. Und sicher waren seitdem auch enorme Fortschritte erzielt worden; gerade erst vor einer Zyklik hatte er eine Vorführung eines unglaublichen neuen Mikroskops gesehen, das das Krieger-Kommando von einer Gruppe von Suchern und Technikern beschlagnahmt hatte. Sie hatten es damals als Triumph des Einfallsreichtums und der Expertise der Zhirrzh gepriesen. 

Doch dieses Gerät hier stellte alles andere in den Schatten. 

Es war wirklich höchst erstaunlich. In der Mitte der Anzeige befand sich eine Gruppe von fsss-Zellen - schärfer und klarer, als er es jemals gesehen hatte. Überlagert wurden sie von bunten Ringen und Kurven und Linien, wobei weitere bunte Symbole um die Ränder verteilt waren. Ein paar Symbole wurden durch Linien mit verschiedenen Teilen der Zelle verbunden, während andere wie die Worte auf der Anzeige eines Lesegeräts verschnörkelt waren. 

Dann sah er, wie eine der Linien am Ende ein kleines Quadrat ausbildete und der Inhalt dieses Quadrats vergrößert wurde, bis er schließlich die ganze Anzeige ausfüllte. Prr't-zevisti identifizierte die Darstellung schließlich als einen der Sekundärkerne. Weitere Symbole, Ringe und Linien erschienen. Einen Centumtakt später wurde wieder ein kleines Quadrat ausgebildet, und das Mikroskop zeigte eine Vergrößerung eines Randausschnitts des Sekundärnukleus. 

Mikroskop und Analysegerät in einem. Und nur halb so groß wie das beste Mikroskop, das die Zhirrzh als ein separates Gerät herzustellen vermochten. 

Langsam zog Prr't-zevisti sich vom Menschen-Weibchen zurück, und das Erstaunen wich einem Gefühl der Betäubung. Er hatte die Berichte von der Einsamer Sucher gehört, hatte sogar selbst ein paar Brocken der Technik gesehen, die sie aus den Wracks dieser menschlichen Raumschiffe geborgen hatten. Doch vom Aufzeichnungsgerät und ein paar Wrackteilen des Privatraumschiffs des menschlichen Gefangenen abgesehen, war alles zerstört gewesen und hatte nicht mehr funktioniert. Eigentümliche Ensembles aus Metall und unbekannten Materialien, die mehr Ähnlichkeit mit Kuriositäten hatten als mit sonst etwas. 

Sie hatten die Resultate menschlicher Technik gesehen. Und nun erlangte Prr't-zevisti einen Blick auf die Technik selbst. 

Er hatte schon befürchtet, dass die Zhirrzh in Schwierigkeiten steckten. Nur dass er bisher nicht gewusst hatte, dass sie in solchen Schwierigkeiten steckten. 

»Interessant (irgendetwas)«, sagte das Menschen-Weibchen. »Eine erstaunlich (irgendetwas) Menge von (irgendetwas) und (irgendetwas) Aktivität in den (irgendetwas) Zellen. Viel zu viel für etwas, das eigentlich (irgendetwas) tot sein sollte. Ich fange (irgendetwas) mit dem (irgendetwas) an.«



Mit einer Willensanstrengung verdrängte Prr't-zevisti die aufkeimende Angst. Na schön; dann waren die Menschen also schreckliche Gegner. Aber die Zhirrzh waren das auch! Im Lauf der Geschichte hatten schon andere fremde Rassen versucht, sie zu unterwerfen oder zu vernichten, und alle waren sie gescheitert. Die Menschen würden ebenfalls scheitern. 

Und alles, was er hier in Erfahrung brachte, würde sie diesem finalen Sieg näherbringen. Er schob das Gesicht durch die äußere Hautschicht von Doktor-Cavan-as Rücken - bereit, in die Grauwelt zurückzufallen, falls sie sich umdrehte. Dann setzte er das Studium ihres exotischen Körpers fort. 
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»Dort ist es«, sagte der Pilot des Transporters und deutete nach vom rechts. »In dieser Senke vor diesem großen Felsmassiv. Siehst du es?«

»Ja«, sagte Thrr-gilag und schaute mit einer Mischung aus nostalgischen Gefühlen und peinlicher Verlegenheit auf die durcheinandergewürfelten Feldunterkünfte. Nostalgie, weil es genauso aussah wie auf den Schulungs-Expeditionen, an denen sie in ihrer Studentenzeit teilgenommen hatten. Verlegenheit, weil er sich bis zu diesem Takt nicht bewusst gewesen war, wie gut es ihm überhaupt ging. Seine Studiengruppe für den menschlichen Gefangenen auf Stützpunktwelt Zwölf war damals in den Genuss hochmoderner Labors und luxuriöser Unterkünfte gekommen; und selbst auf der archäologischen Expedition zur Studienwelt Fünfzehn, an der er teilgenommen hatte, waren sie in einem Lager aus festen Unterkünften im Krieger-Stil untergebracht. 

Doch bei der Bewilligung der Mittel für das Studium der Chig wurde offensichtlich geknausert. 

»Wir werden nur für ungefähr einen Zehntbogen hier bleiben«, sagte der Pilot, während er Kreise über dem mehr oder weniger ebenen Gelände flog, das der Expedition als Landefeld zu dienen schien. »Eigentlich hätten wir diesen Versorgungsflug erst in ein paar Vollbögen durchführen sollen. Du kannst gern mit uns zu den Kriegsschiffen der Blockadestreitkräfte zurückfliegen, wenn wir wieder starten.«

»Ich weiß das Angebot zu schätzen«, erwiderte Thrr-gilag. Er hatte allerdings keine Ahnung, wie er all das, was er mit Klnn-dawan-a besprechen wollte, in einem einzigen Zehntbogen über die Bühne bringen sollte. Doch der Pilot hatte Recht: Es war wirklich ein langer Weg zurück zu den Schiffen der Blockadestreitkräfte, die in der Umlaufbahn standen. »Schauen wir mal, wie wir vorankommen, in Ordnung?«

»Soll mir recht sein«, sagte der Pilot achselzuckend. »Vorsicht - es kann jetzt etwas unruhig werden.«

Unruhig war stark untertrieben; aber sie schafften es dennoch ohne Verletzungen und ohne äußere Anzeichen struktureller Schäden am Transporter. Thrr-gilag öffnete steif die Sicherheitsgurte, ging nach hinten zur Ausstiegsluke und öffnete sie. Er war froh, dass der Direktor der Studiengruppe nicht auf die Idee gekommen war, das Lager direkt auf dem Gipfel des Felsmassivs zu errichten. 

Drei junge Zhirrzh warteten in der Nähe der Landerampe: die Suchergehilfen-Studententypen mit ihrer typischen Beflissenheit, die wahrscheinlich gekommen waren, um der Besatzung des Transporters beim Ausladen der Vorräte zu helfen. Thrr-gilag nahm kaum Notiz von ihnen. Und irgendeinen Gedanken verschwendete er schon gar nicht an sie. 

Denn vor ihnen, am Fuß der Rampe, stand Klnn-dawan-a. 

»Hallo«, sagte sie atemlos und bedachte Thrr-gilag mit diesem speziellen Lächeln, als er die Rampe hinunterging. 

»Die Älteren sagten mir schon, dass du kommen würdest. Ich freue mich, dass du hier bist.«

»Ich auch«, sagte Thrr-gilag und hörte ein plötzliches leichtes Zittern in seiner Stimme. Bei all der Hektik in der letzten Zeit hatte er fast schon vergessen, wie sehr er sie vermisst hatte. »Leider kann ich aber nicht sehr lange bleiben«, fügte er hinzu, als er sie erreichte. 

»Das hatte ich auch gar nicht erwartet«, sagte Klnn-dawan-a bedauernd und schaute zu ihm auf. »Doch selbst eine kurze Zeit ist besser als gar nichts.«

»Ja«, sagte Thrr-gilag. Seine Hände zitterten leicht, als er ihre Hände ergriff und sie fest drückte. Die Etikette -und von der Anwesenheit der studentischen Hilfskräfte, die nur drei Schritte entfernt standen, ganz zu schweigen - 

verbot die Art von Begrüßung, die er eigentlich für sie vorgesehen hatte. Er hoffte, dass sie noch die Gelegenheit fanden, allein zu sein, bevor er wieder abflog. 

Und er war sich sicher, dass Klnn-dawan-a die gleichen Gedanken hegte. »Ich war ziemlich überrascht, von den Älteren zu hören, dass du hierher unterwegs warst«, sagte sie, nahm seinen Arm und ging mit ihm zum Lager. »Ich hatte eigentlich angenommen, dass die Arbeit bei der Oberclan-Versammlung deine ganze Zeit in Anspruch nehmen würde.« Sie senkte die Stimme. »Vor allem, wo deine Gruppe doch bald zu einer neuen Expedition aufbricht.«

Thrr-gilag schaute sie mit gerunzelter Stirn an. Er war der festen Ansicht gewesen, dass die Mrachani-Mission strenger Geheimhaltung unterlag. »Wie auf allen achtzehn Welten hast du denn davon erfahren?«

»Unterschätze nie den Einfallsreichtum einer geschulten Sucherin«, sagte Klnn-dawan-a trocken. »Wie der Zufall so spielte, hat Direktor Prr-eddsi in den letzten paar Vollbögen ein paar lange Gespräche mit Oaccanv geführt. Sehr ernste und sehr geheime Gespräche - über sichere Pfade des Krieger-Kommandos und all das.«



»Und wie der Zufall so spielte, hattest du dich in dem Moment gerade an die Zeltwand gelehnt?«

»Ich?«, fragte Klnn-dawan-a mit einer gelungenen Imitation verletzten Stolzes. »Der bloße Gedanke ist mir schon zuwider. Nein, Prr-eddsi hatte in einem Gespräch meinen Namen erwähnt, und dann fiel auch noch das Wort Mrachani. Als dann auch noch jemand den Namen Nzz-oonaz erwähnte, habe ich mir den Rest ziemlich schnell zusammengereimt. Es ist wirklich offensichtlich, dass deine Leute im Moment die Experten für alles sind, was die Mensch-Eroberer und ihr Territorium betrifft.«

Thrr-gilag verzog das Gesicht. Mensch-Eroberer. Diese Bezeichnung war sogar hier schon ein gängiger Begriff. 

»Das sind eigentlich nicht mehr meine Leute«, erklärte er Klnn-dawan-a. »Ich bin meines Postens enthoben worden.«

»Das habe ich auch schon gehört«, sagte Klnn-dawan-a leise. »Es tut mir leid.«

»Mein Fehler«, erwiderte Thrr-gilag. »Anscheinend lautet die Regel, dass man Gefangene tötet, statt sie entkommen zu lassen.«

Sie betrachtete ihn. »Höre ich da einen Anflug von Bitterkeit heraus?«

»Eher eine starke Empörung als Bitterkeit«, sagte Thrr-gilag. »Zumal es hier auch um dich geht. Sprecher Cvv-panav hat den Oberclan-Primus nämlich genötigt, einen Dhaa'rr in die Gruppe aufzunehmen. Und weil er so einen Zorn auf mich hatte, hat er statt deiner Gll-borgiv ausgewählt.«

Klnn-dawan-a zuckte die Achseln. »So schlecht ist Gll-borgiv nun auch wieder nicht.«

»Aber er ist nicht annähernd so gut wie du.«

»Ich weiß dieses Vertrauensvotum zu schätzen«, sagte sie. »Trotzdem glaube ich nicht, dass du die Schuld daran trägst, dass man mir eine glorreiche Karriere verwehrt hat.«

Thrr-gilag schaute auf das Lager vor ihnen. Auf den Raubtier-Zaun, die Zelte ... und die weiße Spitze der Pyramide, die vor ihnen aufragte. Das war ein Aspekt, der auf diesen Schulungs-Expeditionen vor zehn Zykliken keine Rolle gespielt hatte. Es gab damals keine fsss-Schnitten mit verankerten Älteren, die als Kommunikatoren fungierten. 

Und die einem über die Schulter hörten, ob man das nun wollte oder nicht. »Gibt es irgendwo einen Platz, an dem wir uns ungestört unterhalten können?«, fragte er Klnn-dawan-a. 

»Wir werden sicher ein Plätzchen finden«, sagte sie mit einem leicht amüsierten Unterton. »Aber ich dachte, du hättest nicht viel Zeit.«

»Davon spreche ich auch nicht«, sagte Thrr-gilag und spürte, wie sein Schwanz vor Vorfreude und leichter Verlegenheit beschleunigte. »Ich meine, nicht, dass ich dir nicht nah sein wollte - aber das habe ich auch nicht gemeint. Ich möchte reden. Wirklich nur reden.«

»Ach«, sagte sie und schaute stirnrunzelnd zu ihm auf. Sie folgte seiner Sichtlinie zur Pyramide. »Gut ... sicher. Ich hatte sowieso vor, ein paar Farmen auf der anderen Seite des Gebirgszugs zu besuchen. Bei dieser Gelegenheit könnte ich dir auch gleich zeigen, was wir hier tun. 

Ich will mal sehen, ob Prr-eddsi mir einen Schwebegleiter gibt.«

Zehn Centumtakte später verließen sie in einem Schwebegleiter das Lager. Thrr-gilag wartete, bis sie die Ankerlinien-Grenze der Älteren von fünf Milleschritt deutlich hinter sich gelassen hatten und erzählte Klnn-dawan-a dann die schlechte Neuigkeit. 

Sie hörte schweigend zu. »Bist du dir da sicher?«, fragte sie, als er fertig war. 

»Ich weiß nicht, ob man sich in Bezug auf Gerüchte der Älteren überhaupt sicher sein kann«, sagte Thrr-gilag und ließ den Blick über die felsige Landschaft von Gree schweifen, die unter ihnen vorbeiflog. »Ich weiß nur, dass mein Vater es für so begründet hielt, um mich zu warnen.«

»Ja«, sagte Klnn-dawan-a und schaute mit versteinertem Gesicht durch die Windschutzscheibe. »Wie schön, dass sonst niemand sich die Mühe gemacht hat, mir etwas davon zu sagen.«

»Vielleicht hat nur noch niemand von deinen Älteren diese Gerüchte gehört«, sagte Thrr-gilag diplomatisch. 

Sie warf ihm einen zornigen Blick zu. »Ach, komm schon, Thrr-gilag. Man muss doch nur auf irgendeiner der achtzehn Welten ein Gerücht streuen, und schon weiß jeder Ältere darüber Bescheid. Und du weißt das noch besser als ich - du hast schließlich deine Sucher-Arbeit darüber geschrieben. Unsere Älteren hier wissen jedenfalls Bescheid. Sie haben nur beschlossen, mir nichts davon zu sagen.«

Thrr-gilag zuckte unbehaglich die Achseln. »Ich glaube, das kannst du ihnen auch kaum verdenken. Alle deine hiesigen Älteren sind schließlich Dhaa'rr. Sie sind wahrscheinlich noch weniger als eure Anführer von der Vorstellung begeistert, mich im Clan zu haben.«

»Das ist doch Quatsch mit Soße«, sagte Klnn-dawan-a ärgerlich. »Dumm und ungerecht. Es kann dir doch niemand zum Vorwurf machen, dass die Mensch-Eroberer euren Stützpunkt angegriffen haben - es sind sich schließlich alle einig, dass sie auf der Suche nach eurem Gefangenen waren. Und was deinen Bruder betrifft, so benutzt er seine Kommunikatoren als Wächter. Na und? Wir benutzen unsere Älteren doch ständig für solche Zwecke.«



»Nur dass eure Pyramide sich sicher innerhalb eines Raubtier-Zauns befindet«, gab Thrr-gilag zu bedenken. »Seine aber nicht. Zumal das auch nicht der eigentliche Grund ist, weshalb sie einen solchen Zorn auf ihn haben.«

»Sie können ihm wegen Prr't-zevisti auch nicht die Schuld geben«, sagte sie bestimmt. »Ich weiß, dass er meinem Clan angehörte und dass ich wegen seines Todes eigentlich traurig sein müsste; aber an dem, was ihm zugestoßen ist, trägt er mindestens genauso viel Schuld wie Thrr-mezaz. Es hatte ihm schließlich niemand befohlen, bei seiner Schnitte zu bleiben - er hätte auch direkt zu seinem Familienschrein gehen und dort bleiben können.«

»Es sei denn, es besteht eine Verbindung zwischen der Schnitte und dem Haupt-fsss-Organ, von der wir noch nichts wissen«, sagte Thrr-gilag zweifelnd. »Vielleicht ist es auch so, dass, wenn man eine fsss-Schnitte zerstört, der Ältere stirbt - ob er zu diesem Zeitpunkt an ihr verankert war oder nicht.«

»Nein«, sagte Klnn-dawan-a. »Vergiss nicht, dass man mindestens dreißig Zykliken lang experimentieren musste, bevor es gelang, erfolgreich fsss-Schnitten zu nehmen. Falls die Zerstörung einer Schnitte den Älteren sofort töten würde, dann wäre jeder Ältere, mit dessen fsss damals experimentiert wurde, ebenfalls gestorben. Sind sie aber nicht.«

»Du hast Recht«, sagte Thrr-gilag, und ein kleiner Teil der Last fiel von seinen Schultern ab. »Darüber hatte ich noch gar nicht nachgedacht. Trotzdem bezweifle ich, dass das für die Älteren der Dhaa'rr einen großen Unterschied machen wird.«

»Nein, natürlich nicht«, sagte Klnn-dawan-a gepresst. »Prr't-zevistis Tod kommt den Clan-Oberhäuptern gerade recht, um etwas rückgängig zu machen, was sie von vornherein nicht zulassen wollten.« Sie seufzte, und der Zorn und die Entschiedenheit schienen von ihr abzufallen. »Ach, Thrr-gilag. Was sollen wir nur tun?«

»Wir werden jedenfalls nicht aufgeben«, sagte Thrr-gilag. »So viel steht fest. Stellt sich nur die Frage, wie wir uns zur Wehr setzen sollen.«

»Ja«, murmelte Klnn-dawan-a, und ihre Pupillen verengten sich nachdenklich. Thrr-gilag schaute sie von der Seite an und musste trotz des Ernstes der Situation lächeln. Noch vor einem Takt waren ihr Zorn und ihre Empörung fast übergangslos in Niedergeschlagenheit und Kapitulationsbereitschaft umgeschlagen, und jetzt war ein genauso abrupter Wechsel zur Entschlossenheit erfolgt. 

Er wusste, dass vielen ihrer Freunde und Kollegen diese schnellen Stimmungsschwankungen geradezu unheimlich waren. Er persönlich fand das eher charmant. »In Ordnung«, sagte sie. »Was haben wir? Die Clan-Oberhäupter haben bereits ihre Zustimmung zu unserer Verbandelung erteilt. Wenn sie diese Zustimmung zurückzögen, wäre das ein Wortbruch. Damit würden sie schlecht aussehen, wenn sie nicht einen triftigen Grund dafür hätten. Also müssen wir dafür sorgen, dass ihre Gründe völlig unzureichend sind.«

»Wir könnten auch darauf hinweisen, wie antiquiert diese Vorurteile sind«, schlug Thrr-gilag vor. »Wir haben nun schon seit hundert Zykliken offene Grenzen zwischen den Territorien - dann müssten solche Beschränkungen für die Interclan-Verbandelung auch längst aufgehoben worden sein.«

»Richtig - wir sollten sie ein wenig beschämen und in Verlegenheit bringen«, pflichtete Klnn-dawan-a ihm bei. 

»Ich wünschte nur, dass eine unserer Familien größeres politisches Gewicht besäße. Unsere Chancen stünden nämlich besser, wenn wir noch ein paar andere Clans für diese Sache interessieren könnten, und sei es auch nur als Beobachter.«

»Ja«, sagte Thrr-gilag und verspürte nun selbst eine gewisse Scham. Er hatte dieses Gewicht nämlich gehabt, nachdem Svv-selic abgesetzt worden und er zum Sprecher der Gruppe auf Stützpunktwelt Zwölf ernannt worden war. Und dann hatte er alles wieder verloren. »Weißt du, ich hatte schon ein paarmal den Eindruck, dass der Oberclan-Primus auf meiner Seite stand. Weil er zum Beispiel kleinere Entscheidungen zu meinen Gunsten gegen den Sprecher Cvv-panav traf. Aber ich glaube nicht, dass das viel heißen will.«

»Ich glaube auch nicht«, sagte Klnn-dawan-a. »Der Oberclan-Primus mag die Dhaa'rr nicht besonders - er würde schon gegen den Sprecher Cvv-panav entscheiden, nur um sozusagen in Übung zu bleiben. Außerdem ist das eine interne Clan-Angelegenheit, in die er nicht die Zunge des Oberclans stecken würde.«

Für ein paar Centumtakte sagte keiner etwas. Der Schwebegleiter flog ruhig über die Felsen und Krater hinweg, wobei das Luftkissen die kleineren Unebenheiten ausbügelte und größere in sanften parabelförmigen Bögen überwand. Vor ihnen fiel das Gelände zu einem Flüsschen in der Ferne ab, und jenseits des Flüsschens ragte das Gelände wieder steil auf und kulminierte schließlich in weiteren hohen Bergen mit weißen Kappen. 

»O je«, murmelte Klnn-dawan-a. 

»Was ist denn?«, fragte Thrr-gilag, als der Schwebegleiter plötzlich eine Rechtskurve beschrieb. 

»Ein Chigin-Welpe«, sagte Klnn-dawan-a und deutete in Richtung des Flüsschens. »Dort drüben.«

»Ich sehe es«, sagte Thrr-gilag und nickte. Der Welpe stand stocksteif neben einer Geröllhalde am diesseitigen Ufer des Flüsschens; er hatte die Ohren gespitzt, und seine ganze Aufmerksamkeit galt dem anfliegenden Schwebegleiter. »Glaubst du, dass er sich verlaufen hat?«

»Auf jeden Fall sollte er nicht allein hier draußen sein«, sagte Klnn-dawan-a. »Er könnte aber auch die Vorhut oder Nachhut eines Weidetrupps sein. Wir gehen mal näher ran und schauen, zu welcher Familie er gehört.«



»Wie kannst du sie denn voneinander unterscheiden?«, fragte Thrr-gilag. 

»Bergfamilien markieren ihre Welpen mit Glimmer«, erklärte Klnn-dawan-a. »Diese kleinen Lichtblitze an den Ohren - siehst du es?«

»Ja«, sagte Thrr-gilag und nickte. »Kennst du denn alle Muster?«

»Die meisten«, sagte Klnn-dawan-a. »Wir werden aber ziemlich nah herangehen müssen. Hast du Bedenken?«

»Ich weiß nicht«, sagte Thrr-gilag zweifelnd. »Nach dem, was ich weiß, sollte man sich einzelnen Chig-Welpen nur mit größter Vorsicht nähern.«

»So steht's im Lehrbuch«, pflichtete Klnn-dawan-a ihm bei. »Aus unseren Studien geht jedoch hervor, dass das hauptsächlich für einzelne Welpen gilt, die sich im Revier ihrer Familie befinden. Einzelne Welpen auf neutralem Territorium scheinen hingegen nicht so unberechenbar zu sein wie größere Gruppen.«

»Das ist in anderen Worten das genaue Gegenteil von dem, wie man sich laut Lehrbuch zu verhalten hätte.«

»Du hast es erfasst. Jedenfalls im heimischen Revier.«

»Super«, sagte Thrr-gilag. »Aber wie zuverlässig sind eure Studien überhaupt?«

»Ach, die Studien sind schon toll«, erwiderte Klnn-dawan-a und verlangsamte den Schwebegleiter auf Schleichfahrt. Der Welpe stand noch immer dort und starrte sie an. »Es sind nur die Schlussfolgerungen, wegen der man sich Sorgen machen muss. Nein, im Ernst, ich bin sicher, dass nichts passieren wird. Trotzdem solltest du lieber den Nadelstrahler aus dem Überlebenspack unter dem Sitz hervorholen. Aber stelle ihn bitte auf geringe Leistung ein; wir wollen ihn schließlich nicht ernsthaft verletzen.«

»Wenn du meinst«, sagte Thrr-gilag, zog den Pack hervor und holte den Nadler aus dem Etui. Er schaltete ihn ein und verzog das Gesicht, als er die Vibration spürte, mit der die Kondensatoren geladen wurden. Nein, er hatte diese Dinger noch nie gemocht - schon damals nicht, als er zum ersten Mal damit auf dem Schießstand hantierte. Sie waren sehr unhandlich, man konnte kaum richtig damit zielen, und sie hatten eine absurde Optik für ein Gerät, das als Waffe deklariert war. Thrr-mezaz, der ständig mit richtigen Laserwaffen der Krieger zu tun hatte, hatte sich fast schlappgelacht, als er das erste Mal eine solche Spritze gesehen hatte. »Und wie lautet nun der Plan?«

»Ich werde uns so nah wie möglich an den Welpen heranbringen, ohne ihn zu erschrecken«, sagte Klnn-dawan-a. 

»Den Rest des Weges gehe ich dann zu Fuß, und du gibst mir Deckung, während ich versuche, einen Blick auf die Glimmer-Plakette zu werfen. Na, was hältst du davon?«

»Nicht viel«, erwiderte Thrr-gilag. »Was, wenn du dich irrst und der Welpe doch gefährlich ist?«

»Einer von uns muss jedenfalls so nah an ihn ran«, gab Klnn-dawan-a zu bedenken. »Und du hast doch überhaupt keine Ahnung von den Mustern der Chigin-Glimmerplaketten.«

»Ich könnte sie dir auch beschreiben.«

»Mach dich doch nicht lächerlich, mein Lieber«, frotzelte Klnn-dawan-a ihn. »In Ordnung, ich glaube, das ist nah genug. Alle von Bord.«

Der Schwebegleiter landete, und die beiden stiegen aus. Mit dem Nadelstrahler in der Hand bewegte sich Klnn-dawan-a langsam auf den Welpen zu und redete dabei beruhigend auf ihn ein. Thrr-gilag ging neben dem Schwebegleiter in die Hocke, legte den Arm auf die schnabelförmige Verkleidung des Bugs und nahm den Welpen mit dem Nadelstrahler ins Visier. Dann erkannte er zur Linken aus dem Augenwinkel eine Bewegung und richtete den Blick dorthin ... 

Und erstarrte. »Klnn-dawan-a?«, rief er leise. »Du solltest lieber stehen bleiben. Schau mal nach links.«

Sie blieb stehen und drehte den Kopf. Thrr-gilag vermochte ihr Gesicht zwar nicht zu erkennen, aber die plötzliche Beschleunigung der Schwanzbewegung sagte ihm schon genug. 

Da standen sie gleich zu acht: acht Chig, alle in der unverkennbaren, dunkelgrün gesprenkelten metallischen Halbpanzerung von Jäger-Kriegern. Und flankiert wurden sie auf beiden Seiten von vielleicht zwanzig Welpen. Der ganze Trupp schaute unverwandt auf die beiden Zhirrzh ... und sie schauten nicht gerade freundlich. 

»Nur mit der Ruhe«, sagte Klnn-dawan-a leise zu Thrr-gilag. »Keine hastigen Bewegungen. Das sind keine Spielzeuge, die sie da in der Hand haben.«

Thrr-gilag nickte und spürte, wie sein Schwanz ebenfalls beschleunigte. Er hatte bis zu diesem Takt die Repetier-Armbrüste gar nicht bemerkt, denn sie verschmolzen fast mit dem Fleckentarnmuster der Halbrüstung hinter ihnen. 

Da die Zhirrzh ihnen den Besitz von Hochtechnologiewaffen verboten hatten, behalfen die Chig sich eben mit diesen kleinen Apparaten. Und es handelte sich definitiv nicht um Spielzeugwaffen. »Was soll ich jetzt tun?«, murmelte er. »Soll ich versuchen, sie außer Gefecht zu setzen?«

»Nicht, wenn du nicht mit einer Älteren verbandelt werden willst«, sagte Klnn-dawan-a schroff. »Verhalte dich ruhig. Wir wollen mal hören, was sie wollen. Und was auch immer du tust, richte nicht den Nadelstrahler auf sie.«

Die Chig bewegten sich mit den Waffen im Anschlag auf sie zu, und die Welpen wuselten ihnen dabei zwischen den Füßen herum. Die Gruppe überquerte den Fluss, und als sie den Schwebegleiter erreichte, wies der vorangehende Chig mit der Armbrust auf Klnn-dawan-a. »Bkst-mssrss-(Husten) - vtsslss-(Husten)-hrss-vss-chlss«, sagte er. 



»Mrss-zhss-(Husten)-hvssclss'frss-sk-(Husten)«, erwiderte Klnn-dawan-a und winkte Thrr-gilag mit der leeren Hand. 

»Bkst-mssrss-(Husten)«, sagte der Chig. 

Klnn-dawan-a nickte und ging langsam rückwärts auf den Schwebegleiter zu. »Was hast du gesagt?«, fragte Thrr-gilag. »Hast du ihm gesagt, dass wir dem Welpen nichts tun wollten?«

»Ich glaube nicht, dass es ihnen in erster Linie um den Welpen geht«, sagte Klnn-dawan-a mit gepresster Stimme. 

»Sie interessieren sich vielmehr für uns.«

Thrr-gilag betrachtete die Gesichter der Aliens. »Das gefällt mir überhaupt nicht.«

»Mir auch nicht«, sagte Klnn-dawan-a und lehnte sich gegen den Schwebegleiter. »Das sind keine Bergleute, Thrr-gilag. Schau dir diese Welpen an - sie haben keine Glimmerplaketten. Sie stammen aus einer Stadt.«

Thrr-gilag spürte, wie sein Schwanz etwas stärker beschleunigte. Fünf dieser Repetier-Armbrüste waren nun direkt auf die beiden Zhirrzh gerichtet. »Sind sie nicht etwas weit von zuhause entfernt?«

»Mindestens hundertfünfzig Milleschritt«, sagte sie. »Vielleicht sogar noch mehr.«

Der Anführer und zwei weitere standen zusammen und beobachteten murmelnd die Zhirrzh. »Ich dachte, es sei ihnen gar nicht erlaubt, weite Strecken zu reisen«, sagte Thrr-gilag. 

»Das dürfen sie auch nicht«, erwiderte Klnn-dawan-a. »Aber die meisten Krieger, die hier stationiert waren, um die Beschränkungen auch durchzusetzen, sind schon wieder von Gree abgezogen worden.«

Sie sagte wieder etwas in der Sprache der Chigin. Die Chig unterbrachen ihre Unterhaltung, und der Anführer erwiderte etwas. Klnn-dawan-a antwortete ihrerseits darauf, und so ging das Gespräch für einen Centumtakt hin und her. Schließlich stieß der Chig einen scharfen Laut aus und drehte den Zhirrzh den Rücken zu. Die beiden anderen Chig folgten seinem Beispiel, und dann setzten die drei ihre gemurmelte Unterhaltung fort. 

Thrr-gilag holte vorsichtig Luft. »Also was geht hier vor?«

»Du wirst es nicht glauben«, sagte Klnn-dawan-a. »Es handelt sich offensichtlich um eine Rotte Soldaten.«

Thrr-gilag bog den Hals und musterte ihr Profil. »Sie sind was?«

»Eine Rotte Soldaten. Oder vielleicht auch eine Gruppe von Richtern - sie benutzen dasselbe Wort für beide Sachverhalte. Er sagt, er sei hier, um die Bergleute zu bestrafen, weil sie mit uns kollaboriert hätten.«

Thrr-gilag musterte die fünf Chig, die sie bewachten. Ihre Halbrüstung, die metallenen Armbrüste, die schlanken Pfeilbolzen. 

Die langen, ungewöhnlich schmalen Federn und Spitzen an diesen Bolzen ... 

»Nein«, murmelte er Klnn-dawan-a zu. »Das glaube ich nicht. Schau dir nur einmal die Federn an diesen Pfeilbolzen an. Sie haben in meinen Augen genau die richtige Größe, um durch das Geflecht eines Räuber-Zauns zu passen.«

Klnn-dawan-a versteifte sich. »Du hast Recht«, sagte sie atemlos. »Sie müssen zu unserem Lager unterwegs sein. 

Aber das ist doch verrückt.«

»Das sehe ich auch so.« Thrr-gilag schaute sich gründlich um. »Aber sie müssen gute Gründe dafür haben. Oder was sie für gute Gründe halten.«

Er runzelte die Stirn und wurde sich plötzlich des Nadelstrahlers bewusst, den er noch immer locker in der Hand hielt. Die Chig hatten sie nicht entwaffnet ... und erst jetzt dämmerte es ihm: Sie wussten wahrscheinlich gar nicht, dass es sich bei den Nadlern um Waffen handelte. Höchstwahrscheinlich nahmen sie an, dass es sich bei diesen Vorrichtungen um tragbare Aufzeichnungsgeräte handelte - von der Größe und Form wäre das auch hingekommen. 

Was bedeutete, dass die Zhirrzh einen Vorteil hatten, von dem ihre Gegner nichts wussten. Die Frage war nur, wie sie ihn nutzen sollten. Wenn es ihm gelang, den Nadler auf Schussposition anzuheben und ihn dann schnell genug auf sie zu richten ... 

Er schaute wieder auf ihre Bewacher, und die anfängliche Euphorie wich der Realität. Nein. Nicht, wenn er nicht im Familienschrein enden und Klnn-dawan-a in ihren befördern wollte. »Was glaubst du, worauf sie hier warten?«, fragte er sie. 

»Das habe ich mich auch schon gefragt«, gestand Klnn-dawan-a. »Sie haben uns, und sie haben den Schwebegleiter. Ich glaube nicht, dass sie verschwinden, bevor ...«

Sie verstummte. Irgendwo in der Nähe ertönte ein trällerndes Jaulen, dessen Echo von den Bergen widerhallte. Der einsame Welpe, den man bei der Geröllhalde fast vergessen hatte, erwiderte das Jaulen. »O je«, murmelte Klnn-dawan-a. »Ich glaube, wir bekommen noch mehr Gesellschaft.«

Thrr-gilag ließ den Blick schweifen. Zwei der fünf Chig, die sie bewachten, gingen nun zu ihrem Anführer und seinen zwei Kumpanen; die Armbrüste wiesen in die Richtung, aus der das Jaulen gekommen war. »Noch mehr Chig?«

»Noch mehr Chig. Verhalte dich ruhig - das könnte jetzt problematisch werden.«

Thrr-gilag hatte keine Zeit mehr, sich zu fragen, wie sie das wohl gemeint hatte. Direkt vor ihnen überquerten drei Chig eine kleine Anhöhe, gefolgt einem halben Dutzend Welpen. 



»Eine Weidetruppe«, identifizierte Klnn-dawan-a sie. »Ich hatte Recht; der Welpe war nur von ihr getrennt worden.«

Die Neuankömmlinge blieben für einen Takt stehen, als sie die Gruppe sahen, die sich am Flüsschen versammelt hatte. Dann schulterten sie ihre Armbrüste und setzten den Abstieg von der Anhöhe fort. 

Sie näherten sich dem Anführer in der Rüstung bis auf drei Schritte und blieben dann stehen. »Sk-(Husten)-ssst-tssmss-(Husten)-mts-osmss«, sagte einer der Ankömmlinge und deutete mit den kurzen Tentakeln, die den Rand seines Mauls säumten, auf die Zhirrzh. »Sk-pss-mtss-hrss'mss-(Husten)-kss.«

Der Anführer der Soldatenabteilung erwiderte etwas. Einer der anderen Neuankömmlinge äußerte sich auch und erhielt ebenfalls eine Antwort. »Was sagen sie denn?«, flüsterte Thrr-gilag. 

»Ich bin mir nicht ganz sicher«, erwiderte Klnn-dawan-a. »Sie reden viel schneller, als ich es gewohnt bin. Aber es hört sich so an, als ob die Krieger wollen, dass die Weidetruppe sich ihnen anschließt. Aber die weigern sich.«

Thrr-gilag musterte die drei Chig und wurde von einem seltsamen Gefühl der Wärme durchflutet. »Sind sie denn auf unserer Seite?«

»Kaum«, sagte Klnn-dawan-a lapidar. »Sie wollen es nur nicht riskieren, sich Repressalien auszusetzen.«

Das Gefühl der Wärme verflüchtigte sich. »Ach so.«

»Nimm es nicht persönlich«, empfahl Klnn-dawan-a ihm. »Es gibt keine Chig, die irgendeine Ähnlichkeit mit uns hätten.«

Mit anderen Worten: Sie waren schlechte Verlierer. Umso schändlicher, weil sie es schließlich waren, die den Krieg begonnen hatten. »Worüber reden sie dann?«

Klnn-dawan-a zuckte die Achseln. »Der Anführer der Soldatenabteilung will die anderen immer noch überreden, mitzukommen. Aber die wollen einfach nur ihren Welpen zurückholen und nach Hause gehen.«

Das Gespräch zog sich in die Länge. Thrr-gilag studierte derweil die zwei verschiedenen Armbrust-Ausführungen: die mehrschüssigen Repetier-Armbrüste, mit denen die Soldatenabteilung ausgerüstet war und die viel einfacheren zweischüssigen Modelle der Berg-Chig. Falls es zum Kampf kam ... 

Aber so weit kam es dann doch nicht. Wie Klnn-dawan-a schon sagte, waren die Zhirrzh den Chig überhaupt nicht sympathisch. Die beiden Gruppen unterschieden sich nur in der Intensität des Hasses. »Ich wünschte, sie würden damit aufhören«, murmelte er. »Sie sollen die Weidetruppe ziehen lassen und es endlich zu Ende bringen.«

»Ich weiß«, pflichtete Klnn-dawan-a ihm bei und runzelte die Stirn. »Man könnte fast meinen, dass sie es hinauszögern wollen.«

Und plötzlich versteifte sie sich. »Natürlich wollen sie es hinauszögern«, sagte sie. »Sie machen sich Sorgen wegen der Kriegsschiffe.«

Thrr-gilag spürte, wie seine Mittellicht-Pupillen sich verengten. Natürlich - die Blockadetruppen der Zhirrzh. Fünf Kriegsschiffe, die mit den besten hochauflösenden Teleskopen gespickt waren, die es überhaupt gab. Sie zogen langsam ihre Kreise über der Landschaft von Gree und beobachteten alles, was dort geschah. »Steht in diesem Moment ein Schiff direkt über uns?«


»Ich weiß nicht«, sagte Klnn-dawan-a. »Ich kenne das Orbitalschema nicht.«

»Jede Wette, dass die Soldatenrotte es kennt«, sagte Thrr-gilag und dachte angestrengt nach. Darüber mussten die drei Chig also gesprochen haben, kurz bevor die Weidetruppe auftauchte: ob sie gerade unter Beobachtung standen oder nicht. Sie waren sicherlich nicht erpicht darauf, dass die Krieger in der Umlaufbahn Augenzeugen wurden, wie sie zwei Zhirrzh entführten. Oder noch schlimmer, wie sie genau diese Zhirrzh in die Älterenschaft erhoben. 

Und dass sie noch immer ins Gespräch vertieft waren, war ein Indiz dafür, dass sie in diesem Moment zumindest von einem der weit entfernten Teleskope beobachtet wurden ... 

Klnn-dawan-a musste seine Körpersprache aufgefallen sein. »Was ist denn?«, fragte sie, wandte sich halb zu ihm um und schaute ihn stirnrunzelnd an. 

»Ich hatte nur nachgedacht«, murmelte Thrr-gilag und schaute zu den vereinzelten schuppigen Wolken am ansonsten klaren Himmel empor. Wenn er sich recht erinnerte, war das Auge der Chig angeblich nicht imstande, die Dunkellicht-Laserfrequenzen zu sehen, mit denen die Nadelstrahler der Zhirrzh arbeiteten. Wenn er den Nadler nun unauffällig in Anschlag brachte und abfeuerte ... 

»Woran denkst du?«, fragte Klnn-dawan-a. 

»Daran, einen Notruf abzusetzen«, sagte Thrr-gilag zu ihr. Er wusste, dass der Laser beim Durchgang des Strahls durch die Luft das enthaltene Wasser verdampfen und eine Sekundärstrahlung im Spektrum der Chigin erzeugen sowie eine schwache Schallwirkung hervorrufen würde. Doch im hellen Sonnenschein und wo der Wind kräftig von den Bergen über den Fluss zu ihnen herüberwehte, bestand eine gute Chance, dass sie weder das Licht noch den Schall bemerken würden. Zumal die Aufmerksamkeit der Chig hauptsächlich der Weidetruppe galt. 

»Thrr-gilag, bist du verrückt geworden?«, zischte Klnn-dawan-a. »Willst du aus uns beiden Ältere machen?«

»Still«, zischte er zurück und wagte es nicht, auf die drei Chig zu schauen, die sie noch immer bewachten. Also gut. Er erinnerte sich zwar kaum noch an den Blitz-Code, den er und Thrr-mezaz sich als Kinder eingeprägt hatten, aber jeder Zhirrzh kannte noch das alte Notsignal Drei-Zwei-Drei. Vorsichtig, damit die Bewegung nicht auffiel, brachte er den Nadelstrahler zwischen sich und Klnn-da-wan-a in Anschlag. Dann holte er tief Luft, schaltete die Waffe auf die höchste Energiestufe und legte die Daumen auf die Abzüge ... 

Und mit einem lauten Überschallknall schoss ein Zhirrzh-Transporter über die Hügel und jagte über ihre Köpfe hinweg. 

Einer der Chig kreischte - ein schrilles Heulen, das sich wie Messer in Thrr-gilags Ohrenschlitze bohrte. Im nächsten Moment lag er ausgebreitet auf dem Boden, nachdem die Beine schmählich unter ihm nachgegeben hatten. Mit einer Hand packte er Klnn-dawan-a am Overall und riss sie zu sich auf den Boden; mit der anderen Hand umklammerte er noch immer den Nadelstrahler. Um ihn herum kochte die Luft vom Donner des Transporters, dem Zischen von Laserschüssen und dem lauten Schnappen von Armbrust-Sehnen. Die Chig und ihre Welpen heulten wie verrückt; und über allem hörte er Klnn-dawan-a irgendetwas schreien. Er zog sie eng an sich und schoss mit dem Nadelstrahler blindlings um sich. Überbeanspruchte Keramik knackte, als der Strahl die Seite des Schwebegleiters traf - ein plötzlicher stechender Schmerz schoss ihm durch die Schläfe -, der Nadelstrahler bestrich unkontrolliert den Boden, während er den Schmerz zu unterdrücken versuchte ... 

Und dann verstärkte plötzlich ein neues brüllendes Geräusch den Höllenlärm um sie herum. Ein lautes Zischen, unmittelbar gefolgt von einem heftigen, blendenden Schwall aus dichtem Dampf. 

Unerwartet - jedenfalls, ohne dass er das geplant hätte -hatte er mit dem Nadelstrahler das Flüsschen bestrichen. 

Thrr-gilag schloss die Augen vor der heißen Wolke und feuerte weiter. 

Die Chig heulten noch immer, doch nun schwang auch Verzweiflung in diesem Geheul mit. Wo sie dem vom Wind getriebenen Dampf schutzlos ausgesetzt waren und von ihm verbrüht wurden und die Feinde vor ihren Blicken verborgen waren, mussten sie gewusst haben, dass sie auf verlorenem Posten standen. Aber sie kämpften weiter, bis das Geheul schließlich verstummte. 

Und Klnn-dawan-as verzweifeltes, flehendes Schreien war alles, was noch zu hören war. 

Als Thrr-gilag schließlich einen Blick aufs Schlachtfeld zu werfen vermochte, bot sich ihm ein entsetzliches Bild. 

Der Boden war mit toten Chig und Welpen übersät; bei manchen waren die Gliedmaßen grotesk abgespreizt, und alle wurden von den schwarzen Furchen von Laser-Verbrennungen durchzogen. Eine Gruppe von Zhirrzh bewegte sich über das Schlachtfeld und übernahm die schreckliche Aufgabe, die Toten zu bergen. 

Und am Rand der Szenerie stand Klnn-dawan-a. Ihr Gesichtsausdruck war genauso tot wie diese Chig. 

Sie schaute nicht einmal auf, als Thrr-gilag zu ihr herüberkam. »He«, sagte er leise und berührte sie an der Schulter. »Alles in Ordnung?«

»Sie haben sie alle getötet«, sagte sie mit einer Stimme, die genauso tot war wie ihr Gesichtsausdruck. »Sie alle. 

Sogar die Weidetruppe.«

Thrr-gilag nickte. »Ich weiß.«

»Die Weidetruppe hat doch niemandem etwas getan«, sagte sie. »Sie hat für niemanden eine Gefahr dargestellt.«

»Ich weiß«, wiederholte Thrr-gilag und seufzte. Aber so würde das natürlich nicht im Bericht stehen, den der Pilot des Transporters und Direktor Prr-eddsi verfassen würden. So viel hatte er schon aus den Bruchstücken der Gespräche herausgehört, während der Heiler seine Kopfwunde behandelt hatte. Prr-eddsi würde es im Bericht natürlich so darstellen, dass es sich um einen koordinierten Angriff der Chig und eine massive, aber notwendige Reaktion der Zhirrzh gehandelt hätte. 

Thrr-gilag und Klnn-dawan-a wussten es besser. Nicht, dass ihnen jemand zuhören würde. Oder dass es überhaupt jemanden interessieren würde. 

»Wir haben hier nichts mehr verloren«, sagte Klnn-dawan-a und ließ langsam den Blick über die Leichen schweifen. »Das Studium der Puppen, die Untersuchung der Welpen - alles aus. Aus und vorbei. Die Chig hier oben werden uns nie mehr vertrauen und mit uns zusammenarbeiten.«

»Vielleicht«, pflichtete Thrr-gilag ihr bei. »Aber wenn das Kriegsschiff uns nicht entdeckt und den Transporter geschickt hätte, dann wären wir jetzt schon Ältere. Glaubst du etwa, das wäre deiner Beziehung zu den Chig förderlicher gewesen?«

»Nein«, räumte Klnn-dawan-a ein. »Jedenfalls nicht nach den Repressalien, denen sie dann ausgesetzt gewesen wären.« Sie drehte sich um, schaute zu ihm auf und zuckte zusammen, als sie den Verband erblickte. »Tut mir leid, Thrr-gilag. Ich habe nicht einmal daran gedacht, dich nach deiner Verletzung zu fragen.«

»Ach, ist nur halb so schlimm«, versicherte er sie. »Es geht mir gut. Man hat mir gesagt, ich sei knapp vom Bolzen einer Armbrust verfehlt worden.«

»Mehr als knapp«, sagte sie, und in ihrem Gesicht flackerte wieder Leben auf, als sie den Verband sachte berührte. 

»Bist du sicher, dass mit dir alles in Ordnung ist?«

»Es geht mir gut.« Er warf einen Blick auf den Transporter. »Ich will ja nicht unhöflich sein, aber ich muss bald wieder abreisen, und wir haben noch nicht ansatzweise eine Lösung für unser Problem gefunden. Hast du vielleicht eine Idee, was wir als Druckmittel gegen die Anführer der Dhaa'rr einsetzen könnten?«



Klnn-dawan-a holte tief Luft und löste sich sichtbar aus dem emotionalen Aufruhr wegen des Massakers an den Chig. »Ich weiß nicht«, meinte sie. »Ich kann im Moment noch keinen klaren Gedanken fassen.«

»Verstehe«, erwiderte Thrr-gilag. »Ich kann vielleicht noch etwas länger bleiben.«

»Nein, du fliegst besser zurück, solange du noch die Möglichkeit dazu hast.« Klnn-dawan-a ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge hervorschnellen. »Wenn du zu spät in Union City auftauchst, haben wir überhaupt keine Chance mehr. Ich werde mit meiner Familie und Freunden sprechen und schauen, ob uns irgendetwas einfällt.«

»In Ordnung.« Thrr-gilag stimmte ihr zu. »Aber pass nur auf, welche Älteren du dir für deinen Pfad aussuchst.«

»Sucherin Klnn-dawan-a?«, rief eine Stimme. 

Thrr-gilag drehte sich um und sah den Piloten des Transporters oben auf der Landerampe stehen. »Ja?«, rief Klnn-dawan-a. 

»Ein Anruf für dich, Sucherin«, sagte der Pilot. »Laserdirektverbindung aus der Umlaufbahn.«

Mit gerunzelter Stirn folgte Thrr-gilag Klnn-dawan-a zurück zum Transporter und die Rampe hinauf. »Hier ist sie«, sagte der Pilot, betätigte einen Schalter auf einer kleinen KommKonsole direkt in der Luke und deutete darauf. »Hier bitte, Sucherin.«

Er trat ein paar Schritte zurück, als Klnn-dawan-a zur Konsole ging. »Hier spricht Sucherin Klnn-dawan-a.«

»Sucherin, hier spricht der dritte Kommandant der Perseveranz«, sagte eine Stimme. »Wir haben eine Überrang-Nachricht vom Führungsrat der Dhaa'rr erhalten, aus der hervorgeht, dass du unverzüglich nach Dharanv gebracht werden sollst.«

Klnn-dawan-a warf Thrr-gilag einen besorgten Blick zu. »Aus welchem Grund?«

»Das ging aus der Botschaft nicht hervor«, sagte der Dritte Kommandant. »Du hast einen Zehntbogen, um alle Vorbereitungen zu treffen. Dann wird der Transporter, der sich derzeit in deinem Lager befindet, dich in den Orbit bringen. Wir brechen nach Dharanv auf, sobald du an Bord bist.«

»Verstanden«, sagte Klnn-dawan-a. »Ich werde bereit sein.«

»Sehr gut. Perseveranz Ende.«

Es klickte, und die Verbindung wurde abgebrochen. »Ich komme mit dir«, murmelte Thrr-gilag. 

»Sie werden sich wahrscheinlich weigern, dich mitzunehmen«, sagte Klnn-dawan-a genauso leise. 

»Das ist mir egal«, sagte Thrr-gilag mit fester Stimme. »Wir gehen zusammen, oder wir gehen überhaupt nicht. 

Und wenn jemand Ärger macht, werde ich einen solchen Terz veranstalten, dass man es bis hinauf zum Oberclan-Primus hört.«

»In Ordnung.« Klnn-dawan-a drückte ihm fest die Hand. »Ich hätte sowieso nicht allein gehen wollen.«

Der Pilot kam zu ihnen herüber. »Ich habe die Anweisung erhalten, dich in den Orbit zu bringen, Sucherin«, sagte er zu Klnn-dawan-a. »Wenn du es wünschst, kann ich dich auch gleich zum Lager zurückbringen, anstatt zu warten, bis die Gruppe draußen fertig ist. Dann hättest du noch mehr Zeit zu packen.«

»Vielen Dank«, sagte Klnn-dawan-a. »Du hast doch sicher auch noch einen Platz für Thrr-gilag, oder?«

Der Pilot musterte Thrr-gilag mit einem leicht unsicheren Gesichtsausdruck. Er war schließlich ein Dhaa'rr, und die Anweisung war von ganz oben gekommen; und plötzlich schien es ihm, als ob das informelle Prozedere, das es ihm ermöglicht hatte, seine Terminplanung so flexibel zu gestalten, um Thrr-gilag mitzunehmen, sich plötzlich in eine hochoffizielle Angelegenheit verwandelt hatte. 

Aber nur für einen Takt. »Sicher, kein Problem«, versicherte er ihnen. »Geht schon einmal vor und schnallt euch an. Ich werde noch Direktor Prr-eddsi Bescheid sagen, und dann starten wir sofort.«

Super, sagte sich Thrr-gilag, als er und Klnn-dawan-a in den vorderen Bereich des Transporters gingen. Er war schon gespannt auf die Konfrontation mit den Anführern der Dhaa'rr und den Älteren. Von denen alle auf einen hieb-und stichfesten Grund lauerten, sein Verbandelungs-Gelöbnis mit Klnn-dawan-a zu annullieren. Wie ein Rudel blutrünstiger Chig-Welpen, die nur darauf warten, dass ihre Beute einen fatalen Fehler machte ... 

Er runzelte plötzlich die Stirn. Chig-Welpen. Im Rudel gefährlich, einzeln relativ friedlich und ungefährlich. 

Genauso wie Menschen? 

»Was gibt's denn?«, fragte Klnn-dawan-a. 

»Ich weiß nicht«, sagte Thrr-gilag langsam. »Vielleicht gar nichts. Oder vielleicht habe ich auch eben den Schlüssel zum Verhalten der Menschen gefunden.«

»Wirklich? Was denn für einen?«

Thrr-gilag ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Ich muss mich noch intensiver damit befassen. Könntest du mir vielleicht Unterlagen von allen deinen Studien beschaffen?«

»Die habe ich schon«, sagte Klnn-dawan-a. »Sie befinden sich im Lager.«

»Dann bring sie mit«, sagte Thrr-gilag ihr. »Vor allem die, die sich mit biochemischen Verhaltensauslösern bei Chig-Welpen befassen.«

Aber er wusste, dass das noch nicht ausreichen würde. Es würde ihnen vielleicht einen Weg in die richtige Richtung zeigen, aber noch lange nichts beweisen. Um einen schlüssigen Beweis zu erbringen, müsste er ähnliche Verhaltensauslöser auch in der Biochemie der Menschen finden. 

Und dazu müssten sie noch einen weiteren Menschen in ihre Gewalt bringen. 

»Mir gefällt dieser Blick nicht«, unterbrach Klnn-dawan-a ihn in seinen Gedanken. »Du heckst doch wieder etwas aus.«

»Es ist alles in Ordnung«, sagte Thrr-gilag, verzog das Gesicht und tätschelte ihr die Hand. »Ich hatte mir nur überlegt, wie ich es anstellen soll, meinen Bruder um einen Gefallen zu bitten.«

»Einen großen Gefallen?«

Thrr-gilag seufzte. »Du würdest es nicht glauben, wenn ich es dir sagte.«
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»Oberclan-Primus?«, sagte der Achtzehnte. Seine Stimme schien im verdunkelten Raum aus dem Nichts zu ertönen. »Der Sprecher für Dhaa'rr ist unterwegs.«

»Vielen Dank«, sagte der Primus, legte den Elektrogriffel neben den schwach leuchtenden Monitor des Lesegeräts und drehte den Stuhl so, dass er die Tür seiner Privatgemächer im Blick hatte. »Wurde er schon gesehen?«

»Nicht, seit er das Verwaltungsgebäude der Sprecher verlassen hat«, sagte der Achtzehnte. »Ich glaube nicht, dass er uns schon gesehen hat.«

»Dann sorge dafür, dass das auch so bleibt«, sagte der Primus. »Vor allem hier. Jeder, der diesen Raum und seine Geheimnisse kennt, weiß auch, dass kein Älterer imstande ist, hierher zu gelangen.«

»Man wird uns schon nicht sehen«, versicherte ihm der Achtzehnte. »Viel Glück.«

Der Primus holte tief Luft und ordnete seine Gedanken. Ein paar Takte später ertönte ein leises Klopfen an der Tür. 

»Herein«, rief der Primus. 

Die Tür öffnete sich und enthüllte eine dunkle Gestalt, deren Silhouette sich im Licht des dahinterliegenden Korridors abzeichnete. »Du wolltest mich sprechen, Oberclan-Primus?«, sagte Sprecher Cvv-panav. 

»Ja, Sprecher«, sagte der Primus. »Nimm doch bitte Platz.«

Cvv-panav trat ein und schloss die Tür hinter sich. »Deine Beleuchtung scheint ausgefallen zu sein«, merkte er trocken an, als er in den fahlen Lichtkreis des Lesegeräts trat und sich auf der Besucherliege niederließ. »Wie nachlässig von den Wartungskräften.«

»Ich finde, dass die Dunkelheit das Denkvermögen stimuliert«, sagte der Primus. »Sag mal - hast du schon die Neuigkeiten von Gree gehört?«

»Was sollten das denn für Neuigkeiten sein?«, fragte Cvv-panav gleichmütig. 

»Neuigkeiten über den Sucher Thrr-gilag von Kee'rr«, sagte der Primus. »Der mit einer Tochter der Dhaa'rr ein Verbandelungs-Gelöbnis eingegangen ist. Soweit ich weiß, hat sich vor ein paar Zehntbögen ein Zwischenfall ereignet, woraufhin mehrere Angehörige deines Clans ihn in den höchsten Tönen gelobt haben. Es musste sich wohl darum gehandelt haben, dass er unter Druck schnell reagiert hat.«

»Völliger Quatsch«, stieß Cvv-panav hervor. »Und das weißt du auch genauso gut wie ich. Ich bezweifle, dass Thrr-gilag vorhatte, diesen Fluss mit dem Nadelstrahler zu bestreichen. Falls er überhaupt auf irgendetwas gezielt hat - und selbst daran habe ich meine Zweifel -, war es ein Chig. Was da draußen passiert ist, war reines Glück. 

Mehr nicht.«

Der Primus zuckte die Achseln. »Vielleicht. Trotzdem hat er das Wasser getroffen, und alle Anwesenden waren sich einig, dass die Dampfwolke ein signifikanter Faktor war, der zum schnellen Sieg der Zhirrzh beigetragen hat. 

Ich habe die Armbrust-Bolzen gesehen, die die Chig benutzen - ein paar gut platzierte Schüsse hätten ohne Weiteres ein so leicht gepanzertes Raumfahrzeug wie einen Transporter außer Gefecht setzen können. Zwei der vier Laserkanonen waren bereits ausgefallen, als Thrr-gilag seinen Zug machte. Und natürlich hat er auch Klnn-dawan-a aus der Gefahrenzone geholt. Alles in allem eine recht beeindruckende Vorstellung. Zumal für jemanden, der keine Kriegerausbildung hat.«

»Wenn du jetzt von mir verlangst, meine Zunge im Triumph eines Kee'rr zu reiben, Oberclan-Primus, dann bitte ich um Entschuldigung«, sagte Cvv-panav knurrend. »Doch wenn du auf etwas Bestimmtes hinaus willst, bitte ich höflich darum, das zu sagen. Es ist schon sehr spät, und meine Zeit ist kostbar.«

»Ich will auf etwas ganz Einfaches hinaus, Sprecher«, sagte der Primus. »Ob Thrr-gilags Leistungen nun dem Glück oder Zufall geschuldet waren - Fakt ist, dass er mit erheblich mehr Prestige aus dieser Sache hervorgeht, als er vorher besessen hat. Insbesondere bei diesen Dhaa'rr, die von den Armbrüsten der Chig bedroht waren. Ich könnte mir vorstellen, dass es dir im Moment überhaupt nicht recht wäre, wenn ein Angehöriger der Thrr-Familie seine Reputation steigert.«

Für einen langen Takt schwieg Cvv-panav. Sein Gesicht war völlig ausdruckslos. »Eine interessante Mutmaßung«, sagte er schließlich. »Hättest du auch einen Vorschlag, wie ich das verhindern könnte?«

»Einen Vorschlag und ein Angebot«, sagte der Primus. »Ich nehme an, dir geht es hauptsächlich darum, einen Vorwand zu finden, um das Verbandelungs-Gelöbnis von Thrr-gilag und Klnn-dawan-a aufzulösen. Was würdest du davon halten, in den Besitz von Beweisen zu gelangen, dass Thrr-gilags Mutter sowohl wahnsinnig als auch kriminell ist?«

Cvv-panav straffte sich etwas auf der Liege. »Ist sie's denn?«

»Nein, natürlich nicht«, sagte der Primus. »Aber ich glaube, dass man eine solche Illusion durchaus erzeugen kann. 

Zumal sie uns schon eine Steilvorlage geliefert hat: Sie hat anscheinend beschlossen, die Älterenschaft abzulehnen.«

»Verstehe.« Cw-panav überlegte. »Das fällt wohl in die Kategorie Wahnsinn. Und was ist mit dem kriminellen Aspekt?«

»Der resultiert daraus, dass sie jemanden angeheuert hat, um ihre fsss-Schnitte aus dem Familienschrein zu stehlen«, sagte der Primus. »Sie wollte sie entwenden lassen, um sie anschließend zu vernichten.«

»Na so was.« Cvv-panav war immer noch nicht überzeugt. »Und wie sollte sie es anstellen, jemanden zu finden, der das für sie erledigt?«

»Offensichtlich ist sie dazu nicht in der Lage.« Der Primus grinste verkniffen. »Aus diesem Grund werden die Dhaa'rr ihr ihre Dienste anbieten.«

Cvv-panav ließ den Blick im Raum umherschweifen, als ob er sich vergewissem wollte, dass dieser Raum und das Gespräch auch wirklich rein privat waren. »Falls das ein Witz sein soll, ist er höchst geschmacklos«, sagte er ruhig. 

»Die Dhaa'rr sind keine Schrein-Räuber. Weder für Kee'rr noch für sonst jemanden.«

»Sie würde doch nie erfahren, dass es Dhaa'rr waren«, versicherte der Primus ihn. »Sie würde überhaupt nichts über sie erfahren. Nicht einmal, dass sie gedungene Räuber waren.«

»Wieso sollen die Dhaa'rr dann überhaupt in diese Sache hineingezogen werden? Wieso ziehst du dieses Täuschungsmanöver nicht allein durch?«

»Weil es niemanden im Oberclan gibt, der in der Lage wäre, eine so heikle Operation durchzuführen«, beschied der Primus ihn. »Zumindest niemand, dem ich vorbehaltlos vertrauen würde. Und ganz bestimmt niemanden, der danach zum Beispiel in der Wildnis von Dharanv untertauchen würde, ohne die Sache vorher auszuplaudern. Ohne Beweis und ohne jemanden, den sie identifizieren kann, wird niemand Thrr-pifix-a die Geschichte abnehmen.«

Für einen weiteren Takt herrschte Stille. »Es ist noch immer nichts anderes als ein geschmackloser Witz«, maulte Cvv-panav. »Aber ich gestatte mir ein leichtes Amüsement. Erzähl mir mehr.«

»Es ist im Grunde ganz einfach«, sagte der Primus. »Du schickst ein paar von deinen Leuten zum Haus von Thrrpifix-a in der Nähe von Schilfweiler. Leute aus deiner näheren Umgebung, denen du vorbehaltlos vertraust. Sie werden sich als Mitglieder einer fiktiven Organisation ausgeben, die anstrebt, die Älterenschaft zu einer reinen Privatangelegenheit zu machen und bieten ihr an, ihr fsss aus dem Schrein zu entfernen und zu ihr zu bringen. Das tun sie dann auch, und sobald sie gegangen sind, werden Krieger unter dem Befehl des Oberclans bei ihr auftauchen, das fsss sicherstellen und sie des schweren Diebstahls bezichtigen.«

»Das ist riskant«, grunzte Cvv-panav. »Auch wenn sie nichts Konkretes in der Hand hätte, würde es bei einer öffentlichen Anhörung doch ein paar Leute geben, die sich Gedanken über ihre Geschichte machen.«

»Weshalb es auch keine Anhörung geben wird«, sagte der Primus und nickte. »Die Krieger werden schnell genug auftauchen, um eine Beschädigung ihres fsss zu verhindern und ersparen ihr somit eine noch schwerere Anklage. 

Und dann ...«Er machte eine vage Handbewegung. »Ich sagte mir, dass du vielleicht in einer Geste des Mitleids bereit wärst, deinen Einfluss beim Oberclan geltend zu machen, um die Anklage stillschweigend fallenzulassen.«

»Im Tausch für eine genauso stillschweigende Annullierung des Verbandelungs-Gelöbnisses?«

»Exakt.«

»Interessant«, murmelte Cvv-panav und strich sich nachdenklich über die Wange. »Du hast auch von einem Angebot gesprochen.«

»Du möchtest offensichtlich nicht, dass es Zeugen für diesen Handel gibt«, sagte der Primus. »Thrr-pifix-a lebt allein in einem abgeschiedenen Gebiet, aber man muss natürlich immer auch die Älteren berücksichtigen. Zum Glück gibt es dort nur einen Schrein - den der Frr-Familie -, dessen Ältere Zugang zu der Region haben, in der Thrr-pifix-a lebt. Im entsprechenden Spätbogen werde ich dann veranlassen, dass einer meiner leitenden Angestellten eine offene Debatte über ein Thema moderiert, das von vitalem Interesse für die Älteren ist - vielleicht eine Erhöhung der Anzahl der Schnitten-Pyramiden oder ein paar neue Stellenangebote. Die Diskussion findet auf dem Kee'rr-Territorium statt, und zwar in einer überschaubaren Entfernung zu den Frr- und Thrr-Schreinen. Damit dürfte gewährleistet sein, dass deine Anonymität sowohl beim Diebstahl selbst als auch bei der weiteren Durchführung der Operation gewahrt bleibt.«

»Vielleicht.« Cvv-panav musterte ihn. »Ein durchaus interessanter Vorschlag, Oberclan-Primus, und ein noch interessanteres Angebot. Ich weiß jetzt, welche Vorteile die Dhaa'rr dadurch erlangen würden. Und nun sag mir, welchen Vorteil der Oberclan dadurch erlangen würde.«

Der Primus zuckte die Achseln. Nun kam der schwierige Teil: Er musste Cvv-panav davon überzeugen, dass das schon Grund genug war, um sich auf die Sache einzulassen. »Der Oberclan würde gleich auf zweierlei Art und Weise davon profitieren«, sagte er. »Zum einen würden Thrr-pifix-a und ihre subversiven Ideen neutralisiert werden, bevor sie sich ausbreiten könnten. Das ist auch der eigentliche Grund, weshalb ich sie in Misskredit bringen will - und zwar möglichst schnell.«

»Ich bezweifle aber, dass man ihr überhaupt große Aufmerksamkeit schenken wird«, sagte Cvv-panav und schniefte. »Bestimmt nicht mitten im Krieg.«

»Ganz im Gegenteil: Mitten im Krieg stoßen solche Ideen immer auf die größte Resonanz«, erwiderte der Primus. 

»Wo die Öffentlichkeit sieht, dass in jedem Vollbogen Dutzende junger Krieger in die Älterenschaft erhoben werden -und wo die Leute sehen, wie sie an der langen Desorientierung nach dem Schock der Langstrecken-Verankerung leiden -, werden mit Sicherheit manche den grundsätzlichen Sinn und Nutzen der Älterenschaft infrage stellen. Das Letzte, was wir uns jetzt leisten können, ist, dass ein einfaches altes Weibchen aus dem Volk in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerät, indem es für sich das Recht in Anspruch nimmt, die Älterenschaft abzulehnen.«

»Vielleicht«, sagte Cvv-panav. »Trotzdem erscheint mir das Ganze noch immer ziemlich absurd.«

»Vertrau mir: Es gibt zahlreiche historische Präzedenzfalle«, sagte der Primus ihm. »Ich will jetzt aber nicht ins Detail gehen. Und zweitens würde ich meine Unterstützung in diesem Fall als Preis für die verstärkte Kooperation der Dhaa'rr bei unserem Feldzug gegen die Mensch-Eroberer betrachten.«

Cvv-panav Gesicht verdüsterte sich. »Du beschuldigst die Dhaa'rr, die Kriegsanstrengungen der Zhirrzh zu konterkarieren?«

»Nicht unbedingt konterkarieren«, sagte der Primus. »Aber du verfolgst deine eigene Interessen, und die decken sich nicht immer mit meinen. Beziehungsweise mit denen des Volks der Zhirrzh.«

Cvv-panav lächelte. »Du nimmst es mir noch immer übel, weil ich darauf bestanden habe, dass die Dhaa'rr bei der bevorstehenden Mrachani-Mission vertreten sind, nicht wahr?«

»Um ehrlich zu sein - ja«, sagte der Primus und ließ zu, dass ein Unterton der Verärgerung sich in seine Stimme einschlich. »Das war ein grober Verstoß gegen das Protokoll, und wir beide wissen das. Und da wären auch noch deine diversen politischen Machenschaften beim Krieger-Kommando: Du versuchst, die etablierten Krieger-Hierarchien zu deinen Gunsten und zum Vorteil der Dhaa'rr zu durchschneiden. Das ist an sich schon inakzeptabel, und in Kriegszeiten birgt es zudem noch die Gefahr einer Katastrophe. Und dann noch dein ständiger Druck auf den Oberclan, dir - und dir allein - geheime Informationen über Krieger-Operationen zugänglich zu machen.«

»Von denen manche nicht annähernd so geheim sein dürften, wie du vielleicht glaubst«, sagte Cvv-panav pointiert. 

»Diese Ansicht sei dir unbenommen«, sagte der Primus. »Trotzdem liegen solche Entscheidungen beim Krieger-Kommando und bei mir. Und ich erwarte von dir, dass du diese Autorität im Rahmen dieses Handels akzeptierst.«

Cvv-panav strich sich wieder über die Schläfe. »Ich weiß nicht, Oberclan-Primus. Du verlangst ziemlich viel für die Stornierung eines geschmacklosen Verbandelungs-Gelöbnisses.«

»Vielleicht«, sagte der Primus. »Du wirst von selbst zu der Einsicht gelangen müssen, dass das Verbandelungs-Gelöbnis höchst unschicklich ist. Und wie kompromittierend es für den Rest der Dhaa'rr-Oberhäupter Älteren wäre.«

Ein leicht gequälter Ausdruck zeigte sich im Gesicht des anderen. Nur ein Anflug, aber unmissverständlich ... und mit diesem emotionalen Aufflackern wusste der Primus, dass er gewonnen hatte. Nicht einmal Sprecher Cvv-panav, scheinbar das mächtigste Mitglied des Dhaa'rr-Clans, vermochte sich dem Druck und Einfluss seiner eigenen Älteren auf Dauer zu entziehen. Ältere, die in vielen Fällen genauso stark in ihren längst vergangenen Zeitaltern und Sitten verankert waren wie in ihren Familienschreinen. »Du bist wirklich ein harter Verhandlungspartner, Oberclan-Primus«, sagte der Sprecher. »Ich gehe im Wesentlichen mit dir konform: Ich werde meine Aktivitäten einstellen, fähige Krieger-Kommandanten durch Angehörige der Dhaa'rr ersetzen zu lassen, und ich werde darüber hinaus davon absehen, uneingeschränkten Zugang zu geheimen Kriegsinformationen zu fordern. Wird das genügen?«

»Ja, ich glaube schon«, sagte der Primus. »Sag mir Bescheid, wenn du bereit bist, abzureisen.«

»Das kann ich dir jetzt schon sagen«, sagte Cvv-panav. »In zwei Vollbögen bin ich so weit.«

»Wirklich?«, sagte der Primus leicht überrascht. »So bald?«

»Du hattest doch selbst gesagt, dass das so schnell wie möglich erledigt werden sollte«, erinnerte Cvv-panav ihn. 

»Ich habe hier Leute an der Hand, die meinen Teil der Operation durchführen und dann eine Zeit lang untertauchen können.« Er grinste verschlagen. »Es sei denn, dass du Probleme hast, deine offene Debatte über die Älteren so schnell zu organisieren.«

Der Primus erwiderte das Lächeln. »Wohl kaum. Ich werde die Veranstaltung noch in diesem Zehntbogen ankündigen.«

»Gut«, sagte Cvv-panav und erhob sich mit einem höflichen Nicken. »Also in zwei Vollbögen.«

»Ich freue mich schon darauf, zu hören, wie es gelaufen ist.«

»Das werde ich dir in allen Einzelheiten berichten«, sagte Cvv-panav trocken und ging zur Tür. »Einen guten Spätbogen, Oberclan-Primus.«



»Einen guten Spätbogen, Sprecher Cvv-panav.«

Der Sprecher ging hinaus, die Tür schloss sich hinter ihm, und für ein paar Takte war es still im Raum. »Ein interessanter Charakter«, drang die Bemerkung des Achtzehnten aus der Dunkelheit. 

»Interessant ist kaum die Bezeichnung, die ich verwenden würde«, knurrte der Primus und schaute grimmig auf die geschlossene Tür. 

»Vielleicht >arrogant<?«, schlug der Fünfundzwanzigste vor. »Oder >schmierig<?«

»Schon viel zutreffender«, pflichtete der Primus ihm bei. »Habt ihr bemerkt, wie er meine beiden Bedingungen akzeptiert hat, ohne ihnen wirklich zu entsprechen?«

»Sicher«, sagte der Achtzehnte. »Nur fähige Krieger-Kommandanten sollen künftig vor seinen Machenschaften sicher sein. Wobei ihre Kompetenz natürlich von ihm definiert wird.«

»Und dass er keine vollständige Unterrichtung mehr verlangt, bedeutet, dass er sich noch immer eine private Unterrichtung vorbehält«, stellte der Elfte fest. 

»Oder er ignoriert ganz einfach die Informationspolitik des Oberclans und konzentriert seine Untersuchungen auf das Krieger-Kommando«, trug der Siebente bei. 

»Das wird ihm aber nichts nutzen«, sagte der Achtundzwanzigste knurrend. »Das Krieger-Kommando weiß genauso gut wie wir, welche Auswirkungen die Bekanntgabe der Informationen über die CIRCE-Waffe auf die Gesellschaft der Zhirrzh hätte.«

»Aber sie wissen auch, dass wir es nicht für immer unter Verschluss halten können«, sagte der Vierte leise. »Die Wahrheit wird irgendwann ans Licht kommen.«

»Erst, wenn wir im Kampf gegen die Mensch-Eroberer ein Patt erreicht haben«, sagte der Primus dezidiert und unterband die sich anbahnende Diskussion. »Wir müssen nur den Zugang zu irgendeinem CIRCE-Element kontrollieren, um die Waffe für sie unbrauchbar zu machen.«

»Das Problem ist nur, dass wir wissen müssten, wann uns das gelungen ist«, murmelte der Zweiundzwanzigste. 

»Sonst riskieren wir, unsere Ressourcen so auszudünnen, dass sie fast nutzlos sind.«

»Wir können nur das tun, was in unserer Macht steht«, 

sagte der Achtzehnte philosophisch. »Zumindest müsste das die zusätzliche Ablenkung neutralisieren, die durch Sprecher Cvv-panav und seine penetrante Neugier verursacht wird. Du kannst in zwei Vollbögen bereit sein, Oberclan-Primus?«

»Leicht«, versicherte ihm der Primus. »Die Debatte ist schon in der Planung. Ich muss dann nur noch Zeit und Ort bekannt geben. Und ich habe bereits mit meinen Kriegern über den anderen Teil gesprochen.«

»Gut«, sagte der Achtzehnte. »Dann bleibt uns nichts mehr zu tun, außer zu warten.«

»Ja.« Der Zweiundzwanzigste nickte düster. »Und zu hoffen, dass die Mensch-Eroberer genauso >pflegeleicht< sind wie Sprecher Cvv-panav.«
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Die Steilwand der Klippe dräute über ihnen - wuchtig und kahl und schmutzig-grau im gleißenden Sonnenlicht. 

Und sie ragte gut dreißig Schritte empor. »Ich weiß nicht so recht, Kommandant«, sagte der Erste Krieger Vstii-suuv, beschirmte die Augen und schaute an der Klippe hinauf. »Macht keinen sehr guten Eindruck.«

»Ganz zu schweigen davon, wie exponiert wir dort wären«, meldete der Dritte Krieger Qlaa-nuur sich zu Wort. 

»Ist beides richtig«, pflichtete Thrr-mezaz ihnen bei und schaute zur Abbruchkante der Klippe empor. »Ich würde auch eine bequemere Route bevorzugen. Die Frage ist nur, ob es eine gibt?«

»Eine, die uns nicht den direkten Blicken der Wachtposten der Mensch-Eroberer aussetzt?«, fragte Vstii-suuv. 

»Ja.«

Vstii-suuv schaute wieder an der Klippe hinauf und taxierte sie. Thrr-mezaz beobachtete ihn und fragte sich, ob er die ganze Sache nicht doch abblasen und mit den beiden anderen zum Dorf zurückkehren sollte. Er hatte den Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit überredet, diese kleine Bergwanderung zu genehmigen, indem er sie als »Trockenübung« deklarierte; doch sofern er nicht, oder bis er ein neues fsss bekam - entweder vom Krieger-Kommando oder von der Prr-Familie -, war das nicht viel mehr als ein Auffrischungskurs im Bergsteigen. 

Allerdings hatten sie im Moment sowieso nicht viel zu tun. Zwischen ihrem Dorflager und der Bergfeste der Mensch-Eroberer war der Krieg auf Dorcas nämlich in eine Pattsituation gemündet - wie ein Kampf zwischen Mungo und Kobra. Da konnten die Zhirrzh zur Abwechslung auch mal den Mungo spielen. 

»Wenn wir die Wahl zwischen dieser Kletterpartie und dem Erschießen durch Wachtposten der Mensch-Eroberer haben, würde ich mich für den Aufstieg entscheiden«, sagte Vstii-suuv und schleuderte mit einem Achselzucken die Seilrolle von der Schulter. 

»Natürlich. Wenn wir über der Baumgrenze sind, können wir beides gleichzeitig haben«, murmelte Qlaa-nuur. 

»Falls die Mensch-Eroberer uns entdecken, werden diese Bäume uns sowieso nicht viel Deckung bieten«, gab Thrr-mezaz zu bedenken. »Packen wir's also an.«

»In Ordnung.« Vstii-suuv reichte Thrr-mezaz die Seilrolle und überprüfte, ob sie ordnungsgemäß an seinem Klettergeschirr befestigt war. »Ich werde die Führung übernehmen. Qlaa-nuur, du übernimmst die Sicherung. Und los!«

Er ging zur Klippe, grub die Finger und Schuhspitzen in kleine Ritzen und begab sich flink an den Aufstieg. Thrr-mezaz wickelte das Seil hinter ihm ab und wartete darauf, dass er an der Reihe war. Und zum tausendsten Mal fragte er sich, was auf allen achtzehn Welten er hier überhaupt verloren hatte. Ja, er war einer von genau drei Zhirrzh in den Expeditionsstreitkräften auf Dorcas, die überhaupt eine gewisse Erfahrung als Bergsteiger hatten; und ja, die wichtigste Regel beim Bergsteigen lautete, dass drei Bergsteiger das absolute Minimum für jeden halbwegs sicheren Aufstieg waren. 

Aber als Amateur- und Freizeitbergsteiger spielte er in einer ganz anderen Liga als diese zwei Mitglieder des Aree'rr-Clans, die praktisch als Kraxler aufgewachsen waren. Da war es nicht zu vermeiden, dass er sie aufhielt ... 

und hier, in der Reichweite der Waffen der Mensch-Eroberer, war es gut möglich, dass ein solches Handicap alle drei in die Älterenschaft erhob. 

Aber er wollte kein Älterer werden. Jedenfalls noch nicht. Es gab noch zu viele Dinge, die er tun zu müssen glaubte, Orte, die er sehen wollte - Erlebnisse, die nur von seinem körperlichen Selbst gebührend gewürdigt werden konnten. Irgendwann, in der fernen und unbestimmten Zukunft, wäre er sicherlich bereit für diesen Abschnitt des Lebens. Aber nicht jetzt. Noch nicht. Wenn er auch nur halbwegs bei Verstand war, würde er die Aktion abbrechen und sich wieder in die relative Sicherheit des Dorfs begeben. 

»Alles klar«, sagte Qlaa-nuur. »Du bist dran, Kommandant.«

»In Ordnung.« Thrr-mezaz hängte Vstii-suuvs Seil in die Bremsringe an seinem Geschirr ein, atmete tief durch und begann mit dem Aufstieg. 

Er kam schneller voran, als er erwartet hatte. Vstii-suuv hatte nicht mit seinen Erweiterungshaken gespart und sie in ziemlich geringem Abstand eingeschlagen. In einer Höhe von drei Schritten stieß Thrr-mezaz auf porösen Fels, der sich bereits lockerte; er zog einen Ersatz aus dem Geschirr, schob die Spitze in eine gut erreichbare Spalte und durchschnitt mit dem Rand der Zunge die Schutzkappe. Es zischte leise, als der Inhalt aus Schaumkeramik mit der Luft in Berührung kam. Die Masse füllte den Spalt und härtete zugleich aus. Ein paar Takte später war der Kletterhaken ein virtueller Auswuchs des Felsens. Er hängte das Seil ein und setzte den Aufstieg fort. 

»Ist doch mal was anderes als das Leben im Biwak«, kommentierte Qlaa-nuur direkt unter ihm. Thrr-mezaz schaute zurück. Erwartungsgemäß hatten die routinierteren Aree'rr ihn eingeholt. »Fast wie im Urlaub«, stimmte er ihm zu. 

Dann drehte er sich wieder und konzentrierte sich aufs Klettern, wobei er sich sagte, dass kein Grund zur Hektik bestand. 

Qlaa-nuur war offensichtlich derselben Meinung. »Vorsichtig und gleichmäßig, Kommandant«, warnte er. »Wir haben es nicht eilig.«

»Richtig«, erwiderte Thrr-mezaz. »Ihr zwei habt das aber richtig gut drauf.«

»Übung macht den Meister«, sagte Qlaa-nuur. »In meinem Fall gegen den Widerstand meiner Eltern.«

Thrr-mezaz hielt an, um einen weiteren Erweiterungshaken einzusetzen und fragte sich, was er und Thrr-gilag als Kinder wohl hätten anstellen müssen, um ihre Eltern verrückt zu machen. Aus dem Stegreif fiel ihm aber nichts ein. »Laut den Orbital-Topografiekarten ist diese Klippe die letzte echte Hürde zwischen hier und dem Gipfel«, erinnerte er Qlaa-nuur. »Und wenn wir die andere Seite dieses Kamms erreicht haben, dürften wir noch vier Milleschritt von der Peripherie der Festung der Mensch-Eroberer entfernt sein. Ein guter Platz, um eine Zehn-Milleschritt-Schnitte zu platzieren; vorausgesetzt, wir können das Krieger-Kommando veranlassen, uns eine zu schicken.«

»Oder vielleicht ein wenig von Prr't-zevistis fsss«, murmelte Vstii-suuv. 

»Was war das?«, fragte Thrr-mezaz und schaute zu ihm hoch. 

»Nichts, Kommandant. Vorsicht - der Fels hier ist etwas locker.«

»Verstanden«, murmelte Thrr-mezaz und unterdrückte einen Seufzer. Es war nun schon zweieinhalb Vollbögen her, seit er seine Bitte an den Familienrekorder der Prr übermittelt hatte, und die Geschichte hatte sich auch schon bis zu den Bodentruppen auf Dorcas herumgesprochen. Die meisten - wie der Ältere, der die ursprüngliche Nachricht übermittelt hatte - waren schon von der bloßen Idee empört, eine Schnitte von einem mutmaßlich toten Älteren anzufordern. Zumal es sich um den Älteren eines anderen Clans handelte. Und manche - wie Vstii-suuv -

echauffierten sich so sehr darüber, dass sie ihm gegenüber auch kein Hehl daraus machten. 

Zum Glück hatte Klnn-vavgi den zweiten Teil dieser Spätbogen-Idee für sich behalten, sagte er sich. Wenn seine Krieger nämlich wüssten, dass er in Erwägung gezogen hatte, ein fsss ohne einen Schrein oder eine Pyramide drum herum in der Wildnis auszusetzen, wäre es wahrscheinlich noch zu einer offenen Meuterei gekommen. 

»Kommandant?« Qlaa-nuurs Stimme war sehr leise. 

»Ja?« Thrr-mezaz schaute wieder zu ihm hinunter. 

Qlaa-nuurs Blick war von der Klippe abgewandt. »Wir haben Gesellschaft.«

Mit einem flauen Gefühl im Hals drehte Thrr-mezaz sich um und peilte die Lage. Er wusste nur zu gut, was er sehen würde. 

Und er hatte Recht. Dort - auf dem Staustrahl schwebend und Nase und Waffenmündungen ihnen zugewandt -

schwebte ein Flugzeug der Mensch-Eroberer. 

»Ganz ruhig, Vstii-suuv«, rief Thrr-mezaz dem Vordermann leise zu, ohne den Blick von dem Flugzeug zu wenden. Und das flaue Gefühl verwandelte sich in eine düstere und hoffnungslose Gewissheit. Auf halber Höhe einer Klippe, nur durch Seile und Kletterhaken vor einem zwanzig Schritte tiefen Fall geschützt, war ihre Position so aussichtslos, wie sie es nur sein konnte. Eine Salve aus diesen tödlichen Projektil-Waffen, und alle drei Zhirrzh würden zu ihren jeweiligen Familienschreinen expediert. 

Ein leiser Fluch ertönte von oben: Das war Vstii-suuv, der sich der Lage plötzlich auch bewusst wurde. »Was jetzt, Kommandant?«, fragte er. »Sollen wir versuchen, zuerst zum Schuss zu kommen?«

»Keine Chance«, sagte Thrr-mezaz mit unverändert leiser Stimme. Obwohl er sich nicht vorzustellen vermochte, was das Leisetreten jetzt noch nutzen sollte. »Er hat uns direkt im Visier - er könnte uns zu Wurmfutter tranchieren, bevor wir unsere Waffen auch nur freibekommen haben.«

»Was glaubst du, worauf er noch wartet?«, murmelte Qlaa-nuur unter ihm. 

»Er will sich vielleicht vergewissern, ob noch mehr von uns in der Gegend sind«, sagte Thrr-mezaz. »Oder er will unseren Transport ausfindig machen. Oder er will uns einfach hier festnageln, bis die Boden-Krieger eintreffen.«

Vstii-suuv fluchte wieder. »Die Mensch-Eroberer werden mich nicht gefangen nehmen, Kommandant. Eher gehe ich jetzt gleich zu meinem Schrein.«

»Wir wollen mal nichts überstürzen«, empfahl Thrr-mezaz ihm, legte den Kopf zurück und versuchte die Entfernung bis zur Abbruchkante der Klippe zu messen. Wenn er und Qlaa-nuur die Mensch-Eroberer lange genug abzulenken vermochten, bis Vstii-suuv mit einem Satz oben war ... 

Aber nein. Keine Chance. Sie mussten noch zehn Schritte bewältigen - und die Wand war auch viel zu steil, um ein schnelles Vorankommen zu ermöglichen. Ein einziger Fehltritt... 

Er runzelte die Stirn. Für ein paar Takte glaubte er, etwas dort oben gesehen zu haben. Eine schemenhafte Bewegung im Schatten der Bäume oben auf der Klippe. Etwas, das eine Lichtspiegelung hätte sein können oder auch Boden-Krieger der Mensch-Eroberer. 

Oder ein Älterer der Zhirrzh. 

»Kommandant?«, fragte Qlaa-nuur. »Was sollen wir nun tun?«

Für ein paar weitere Takte setzte Thrr-mezaz die Beobachtung der Abbruchkante der Klippe fort. Aber was auch immer er dort gesehen hatte, kehrte nicht mehr zurück. Falls es überhaupt real gewesen war. »Wir steigen wieder ab«, sagte er dem anderen. »In aller Ruhe und ohne nach der Waffe zu greifen. Alles unterlassen, was wie eine Drohung aussieht. Vstii-suuv, du ziehst beim Absteigen das Seil aus den oberen Kletterhaken. Wir steigen ungefähr zehn Schritte ab, dann lassen wir uns aus einer Höhe von etwa zehn Schritten direkt auf den Boden fallen. Mit etwas Glück werden wir sie überrumpeln. Noch Fragen?«

Die Frage war offensichtlich - zu offensichtlich, als dass einer der beiden anderen sie gestellt hätte. Die in die Erweiterungshaken integrierten Bremsringe waren eigens für den Zweck konzipiert worden, Bergsteiger vor einem derartigen Absturz zu schützen. Aber man konnte wohl davon ausgehen, dass die Konstrukteure nicht damit gerechnet hatten, dass drei Bergsteiger gleichzeitig fallen würden. Wenn sie die Bremsen überlasteten, standen die Chancen gut, dass die Mensch-Eroberer sie nur noch aufsammeln und auf der Bahre abtransportieren müssten. 

Aber unter diesen Umständen war es die beste Chance, die sie hatten. Und sie alle wussten es. »Nun gut«, sagte Thrr-mezaz und holte tief Luft. »Es hat keinen Sinn, noch länger zu warten. Jetzt oder nie.«

Die Tür zum Metallraum flog auf und schlug mit einem dumpfen Knall gegen den Türstopper. Der in seiner Ecke schwebende Prr't-zevisti schoss zum Rand der Lichtwelt, um zu sehen, was los war. 

Das Menschen-Weibchen Doktor-Cavan-a war zurückgekehrt. Um weitere Versuche an seiner fsss-Schnitte anzustellen. 

»Toll«, murmelte er vor sich hin. Doktor-Cavan-a hatte im letzten Vollbogen gute zwei Zehntbögen hier zugebracht, hier Proben genommen und dort mit Metallsonden herumgestochert. Sie hatte ihm nie richtig wehgetan, hatte diese Schwelle aber auch nie weit unterschritten. Und immer mit diesen schwachen Älterentod-Emissionen im Hintergrund, die ihn abgelenkt und gereizt hatten. 

Und nun war sie zurück. Um noch mehr Schnitten zu nehmen und zu bohren und zu sondieren? Oder hatten sie nun entschieden, das ganze Arsenal der Älterentod-Waffen zum Tragen zu bringen? Er sagte sich, dass sie ihn vielleicht bewusst an der langen Leine gelassen und ihm ermöglicht hatten, ihre Sprache zu lernen, um ihn auf eine richtige und vermutlich schmerzhafte Befragung vorzubereiten ... 

Verwirrt runzelte er die Stirn, als seine Befürchtungen sich zunächst als gegenstandslos erwiesen. Doktor-Cavan-a ging nämlich nicht zu ihrem Labortisch. Sie ging auch nicht zu einem der Regale mit Ausrüstungsgegenständen und Material, und sie schaute auch nicht nach draußen, als ob sie noch auf einen Nachzügler warten würde. Sie stand nur dort in der Tür und ließ den Blick durch den Raum schweifen. 



Vorsichtig verließ Prr't-zevisti seine Ecke, tauchte wieder in die Dunkelheit der Grauwelt ein und schlich sich neben ihr zur Tür. Dann bewegte er sich erneut zum Rand der Lichtwelt und sondierte die Umgebung. Es waren noch ein paar andere Menschen draußen zu sehen, aber niemand schien zum Metallraum gehen zu wollen. 

Er drehte sich nach Doktor-Cavan-a um und fragte sich, ob sie nur eine Pause der Besinnung oder Meditation eingelegt hatte, bevor sie mit der Arbeit begann. Aber sie stand noch immer in der Türöffnung und ließ den Blick durch den Raum schweifen. Beinahe methodisch, als ob sie nach irgendetwas suchte. 

Oder nach irgendjemandem. 

Ein kalter Schauder durchfuhr Prr't-zevisti. Er hatte Recht gehabt. Sie wussten tatsächlich, dass er hier war. 

Aber warum ließ sie dann die Tür offen, während sie nach ihm suchte? Wollte sie ihn vielleicht zur Flucht verleiten, damit er draußen in irgendeine Falle ging? 

Prr't-zevisti verzog das Gesicht. Er war also ein Gejagter. Aber er wurde des Metallraums sowieso überdrüssig. 

Vorsichtig bewegte er sich an der Ankerlinie entlang und versuchte in alle Richtungen gleichzeitig zu spähen. Ein paar der Ausrüstungsstapel in der Höhle waren seit seinem letzten »Außeneinsatz« verschwunden, doch sonst vermochte er keine wesentlichen Änderungen festzustellen. Helles Sonnenlicht drang unter dem Felsüberhang herein und wurde von ein paar Metallgeräten am Rand grell reflektiert. 

Bisher keine Fallen. Er schaute sich noch einmal um und vergewisserte sich, dass Doktor-Cavan-a die Tür nicht doch noch schloss. Dann gelangte er ins Licht. Er überwand den tiefen Graben direkt unter der Höhle, streifte durch die Wipfel der Bäume auf der anderen Seite, überwand einen weiteren Graben zur Spitze eines weiteren Kamms - der mit der Steilwand auf der anderen Seite -ein paar Schritte weiter bis zum Ende der Ankerlinie und wieder zurück zur Klippe ... 

Und verharrte abrupt. Ein Schock durchfuhr ihn. Dort hingen drei Zhirrzh-Krieger in der Wand. Darunter Kommandant Thrr-mezaz selbst. 

Und von der anderen Seite eines Hügels - noch außer Sicht der Krieger - näherte sich ein Flugzeug der Menschen. 

»Aufpassen!«, schrie Prr't-zevisti aus voller Kehle. »Kommandant Thrr-mezaz, Krieger der Zhirrzh - aufpassen!«

Es nützte nichts. Die Krieger waren gut zwölf Schritte unter ihm. Viel zu weit entfernt, um die schwache Stimme eines Älteren über die unablässigen Bergwinde zu hören. Prr't-zevisti ließ sich zu ihnen hinab - wohl wissend, dass der Versuch sinnlos wäre. Er hatte Recht: Kaum hatte er einen Schritt getan, als er gegen den Schatten prallte, der von der Unterseite des entfernten Metallraums geworfen wurde. »Aufpassen!«, rief er wieder. Er schrie es geradezu heraus. Aber sie hörten ihn nicht und setzten ihren mühsamen Aufstieg an der Klippe fort... 

»Und?«

Prr't-zevisti schoss an der Ankerlinie zurück, bevor er das leise menschliche Wort noch richtig vernommen hatte. 

Die Stimme war in der Nähe seiner fsss-Schnitte ertönt; und wenn Doktor-Cavan-a die Tür wieder schloss, wäre das sein Tod. Es sei denn, dass er sofort zurückkehrte. Er überquerte die Hügel - huschte unter dem Felsüberhang hindurch - bemerkte beim Durchqueren fast ohne be-wusste Wahrnehmung, dass die Tür noch weit offen stand -

und kam in der relativen Sicherheit des Metallraums zum Stillstand. 

Direkt vor Doktor-Cavan-a und einem anderen Menschen. Die ihn direkt ansahen. 

Prr't-zevisti war im nächsten Moment tief in der Grauwelt. Aber zu spät. »Dort!«, sagte Doktor-Cavan-as Stimme schwach und entfernt. »Haben Sie das gesehen?«

»Ja«, sagte die andere menschliche Stimme. »Wirklich sehr (irgendetwas).«

Prr't-zevisti bewegte sich zu seiner bevorzugten Ecke des Metallraums und schalt sich wegen seiner Unachtsamkeit. 

Jetzt steckte er in der Bredouille. Falls Doktor-Cavan-a jemals geahnt hatte, dass er hier war - nun wusste sie es bestimmt. Und anders als beim letzten Mal, als er von den Menschen entdeckt worden war, hatten sie ihn dieses Mal im Sack. Er schlich zurück zum Rand der Lichtwelt ... 

Und beide Menschen schauten ihn wieder direkt an. »Du - Zhirrzh - am anderen Ende«, sagte der andere Mensch und deutete auf ihn. »Kannst du mich hören?«

Prr't-zevisti fiel in die Dunkelwelt zurück und verfluchte sich wegen seiner Unaufmerksamkeit und Dummheit. »Es ist wieder verschwunden«, ertönte Doktor-Cavan-as Stimme über seine fsss-Schnitte. 

»Vielleicht«, sagte der andere Mensch. »Vielleicht auch nicht. Zhirrzh, das ist (irgendetwas) (irgendetwas) (irgendetwas), Kommandant der menschlichen (irgendetwas) Streitkräfte. Ich möchte mit deinem Kommandanten sprechen.«

Mein Kommandant steigt gerade über eine Klippe in euren Hinterhalt, sagte Prr't-zevisti sich bitter. Er kuschelte sich in die trügerische Sicherheit der Grauwelt und hasste seine Verwundbarkeit. Und seine Hilflosigkeit. 

»Ich verstehe (irgendetwas) nicht«, murmelte Doktor-Cavan-as Stimme. »Wenn es das Ende von (irgendetwas) ist, wieso können sie uns dann nicht hören?«

»Ich bin sicher, sie (irgendetwas) können uns hören«, sagte der menschliche Kommandant. »Sie (irgendetwas) nur nicht antworten. Halten Sie hier die Stellung - ich werde (irgendetwas) mit dem (irgendetwas) klären.«

Er hörte Schritte auf Metall. Prr't-zevisti suchte sich eine andere Ecke und ging wieder zum Rand der Lichtwelt. 



Der menschliche Kommandant ging zur Tür, wahrscheinlich in der Absicht, sie zu schließen. 

Und plötzlich löste Prr't-zevisti sich explosiv aus seiner Erstarrung. Menschliche Truppen näherten sich den Zhirrzh-Kriegern, und er musste eine letzte Anstrengung unternehmen, um sie zu warnen. Er schoss vorbei an den Menschen und aus dem Raum zurück zur Klippe. 

Die Zhirrzh waren noch da, aber sie kletterten nicht mehr. Sie hingen an ihren Seilen von der Klippe und schauten auf das Flugzeug, das nun in voller Größe vor ihnen schwebte. 

Prr't-zevisti fluchte wieder und wurde erneut von einem Gefühl der Hilflosigkeit durchströmt. Er hätte sicherlich etwas tun können. Vielleicht konnte er noch immer etwas tun. Er ließ verzweifelt den Blick schweifen und versuchte eine Idee zu entwickeln. Bäume, Boden, die Klippe ... 

Aber nichts. Nichts, was ein Älterer berühren konnte. Nichts, was ein Älterer tun konnte. 

Und dann verspürte er einen unwiderstehlichen Zug an der Seite. Die Tür zum Metallraum wurde gegen den Widerstand seiner Ankerlinie geschlossen. 

Im nächsten Moment war er zurück und zitterte wegen der Schocks und Emotionen, die im Salventakt auf ihn einstürzten. Doktor-Cavan-a war noch immer da und hielt Ausschau nach ihm, während er in die Grauwelt fiel. 

Ein gedämpfter Schlag drang von seiner fsss-Schnitte durch die Dunkelheit zu ihm: Die Tür schlug zu. Prr't-zevisti blieb, wo er war, und wurde von den Bildern und der Erinnerung an diese drei jungen Zhirrzh gequält, die da draußen der plötzlichen Älterenschaft ins Auge blickten. Für einen Centumtakt geschah nichts. Dann hörte er, wie die Tür mit einem neuerlichen Rums geöffnet und wieder geschlossen wurde. »Sie steigen (irgendetwas) ab«, sagte die Stimme des menschlichen Kommandanten. »Sie wollen wahrscheinlich (irgendetwas) verschwinden, bevor das (irgendetwas) Team sie erreicht.«

»Was werden Sie (irgendetwas) nun tun?«, fragte Doktor-Cavan-a. 

»Wenn sie nicht weiter (irgendetwas) gehen, werde ich sie (irgendetwas) ziehen lassen«, sagte der menschliche Kommandant. Prr't-zevisti hörte, dass seine Stimme lauter wurde - als ob er sich der fsss-Schnitte näherte. »Ich würde gern wissen, was sie (irgendetwas) hier wollen. (Irgendetwas) wir sie (irgendetwas), um es wieder zu versuchen.«

»Sie glauben nicht, dass es nur (irgendetwas) war?«, fragte Doktor-Cavan-a. 

Ein leises Klicken ertönte: Der Deckel des Kastens, in dem sein fsss lag, wurde geöffnet. »Nein«, sagte der menschliche Kommandant - nun so nah, dass Prr't-zevisti den warmen Hauch seines Atems spürte. »Nein, ich glaube, dass es (irgendetwas) mit diesem Ding zu tun hat. Sie versuchen (irgendetwas) sich zu positionieren, wo sie vielleicht (irgendetwas) damit tun können.«

»Das (irgendetwas) Theorem?«

»Wieso nicht? Alles, was wir bisher über ihre Technologie (irgendetwas) wissen, ist, dass sie sich (irgendetwas) von unserer unterscheidet.«

»Aber hier in der (irgendetwas) (irgendetwas)? Ich dachte, dass es (irgendetwas) alles (irgendetwas) blockiert.«

»(Irgendetwas) ja. Vielleicht wollten die anderen deshalb (irgendetwas) besteigen. Versuchen Sie (irgendetwas), eine Verbindung herzustellen.« Der Kommandant atmete laut aus, und der Atem kribbelte unangenehm auf der fsss-Schnitte. »Das ist der Schlüssel, Doktor-Cavan-a. Genau hier. Ich weiß es. Haben Sie schon mehr (irgendetwas), worum es sich handelt?«

»Es ist (irgendetwas) (irgendetwas)«, sagte Doktor-Cavan-a. »Das weiß ich mit Sicherheit. Es ist auch (irgendetwas) mit (irgendetwas) und (irgendetwas). Aber das eigentlich Interessante (irgendetwas), zumindest unter dem (irgendetwas) Gesichtspunkt, ist, dass das Harte (irgendetwas) nur an der Außenseite hart ist. Der Rest ist weich und sogar irgendwie (irgendetwas) aktiv.«

»Was meinen Sie mit (irgendetwas) Aktives?«, fragte der Kommandant. »Es ist doch tot. Wie kann es (irgendetwas) aktiv sein?«

»Ich habe nicht (irgendetwas) Idee«, sagte Doktor-Cavan-a. »Und hier ist der andere interessante (irgendetwas) Aspekt. Nimmt man eine neue Probe, härtet der äußere (irgendetwas) langsam wieder (irgendetwas) aus. Das muss durch den Kontakt (irgendetwas) durch (irgendetwas) mit der Luft ausgelöst werden.«

»Aber dann sprechen wir hier nicht (irgendetwas) über ein gewöhnliches (irgendetwas)«, sagte der Kommandant. 

»Sondern um ein aktiveres (irgendetwas).«

»Richtig«, sagte Doktor-Cavan-a. »Aber was für ein (irgendetwas) das tun könnte, weiß ich auch nicht.«

»Und (irgendetwas) Aktives im (irgendetwas)«, murmelte der Kommandant. »Interessant (irgendetwas). Sehr interessant (irgendetwas).«

Er verstummte, und für ein paar Takte gab es gab nichts außer dem Geräusch und Gefühl seines Atems auf Prr't-zevistis fsss-Schnitte. »Dann bleiben Sie dran«, sagte er schließlich und wandte den Atem und die Stimme ab. »Im (irgendetwas) ist es so ungefähr das Einzige, was wir haben.«

»Ich weiß«, pflichtete Doktor-Cavan-a ihm bei. »Ich werde mich sofort wieder an die Arbeit machen.«

»Ich (irgendetwas), dass Sie noch ein paar (irgendetwas) warten«, sagte der Kommandant. Seine Stimme wurde vom Geräusch der sich öffnenden Metalltür begleitet. »Wenn die Zhirrzh dort draußen beschließen (irgendetwas), haben wir vielleicht noch mehr (irgendetwas) Arbeit für Sie.«

Er ging und schloss die Tür hinter sich. Vorsichtig, wobei er sich diesmal eine andere Ecke aussuchte, zog Prr't-zevisti sich zum Rand der Lichtwelt zurück. 

Doktor-Cavan-a stand neben den Regalen und schaute auf das fsss in seinem Kasten. »Wozu bist du gut?«, fragte sie leise. »Wieso haben die Zhirrzh dich aus ihrer (irgendetwas) genommen?«

Für ein paar Takte war Prr't-zevisti fast geneigt, ihr zu antworten. Sie hatten ihn gefangen, und inzwischen wussten sie das bestimmt auch. Er hatte wirklich keinen Sinn mehr, schmollend in der Kiste zu liegen und so zu tun, als sei er gar nicht da. 

Aber er verhielt sich ruhig. Das war vielleicht der Krieger-Ausbildung geschuldet, die er vor langer Zeit absolviert hatte und diesen apokalyptischen Warnungen vor den Gefahren der Kommunikation und Zusammenarbeit mit dem Feind. Oder vielleicht war es auch nur die irrationale Hoffnung, dass sie nicht wirklich wussten, ob er hier gefangen war oder nicht. 

Denn sobald ihnen bewusst wurde, dass sie ihn gefangen hatten, gab es keinen Grund mehr, weshalb sie keine peinliche Befragung durchführen sollten. Begleitet von ihren Älterentod-Waffen. 

Doktor-Cavan-a nahm den Kasten an sich und brachte ihn zum Arbeitstisch. Prr't-zevisti beobachtete sie und zuckte vor Angst vor dem Unbekannten zusammen. Er hatte noch nie eine echte Älterentod-Waffe gespürt, aber die Geschichte äußerte sich sehr deutlich über die katastrophale Wirkung, die der Einsatz dieser Waffe auf die Kultur der Zhirrzh gehabt hatte. Die ersten - und letzten - Älterentod-Waffen waren vor achthundert Zykliken von der Familie Svrr des Flii'rr-Clans auf dem Höhepunkt des Zweiten Älterenschaft-Knegs erschaffen worden. Alle Kriegsparteien hatten die Svrr aufgefordert, den Einsatz der Waffen zu beenden, die nur eine leicht betäubende Wirkung auf Krieger hatten, aber für Ältere und Kinder tödlich sein konnten. Doch die Svrr hatten das abgelehnt. 

Und als der Krieg schließlich zu Ende war, hatte diese Weigerung die Familie ihre Existenz gekostet. 

Die Zhirrzh hatte die Waffen nie wieder eingesetzt. Aber jede fremde Rasse, der sie begegnet waren, hatte das getan: bewusst, bösartig und völlig skrupellos. Jede Rasse, von den Chig über die Isintorxi bis hin zu den Menschen. 

Er wurde gezwickt und zuckte zusammen. Das war Doktor-Cavan-a, die noch eine Probe von seiner fsss-Schnitte nahm. Aber das hätte bald ein Ende. Er wusste, dass sie dieses »Vorspiels« irgendwann überdrüssig werden würde. 

Und dann würde die eigentliche Befragung beginnen. Prr't-zevisti konnte nur hoffen, dass er den Tod finden würde, bevor er seine Leute verriet. 

Sie hatten die Zehnschrittmarke erreicht, die Thrr-mezaz vorgegeben hatte, ohne dass die Mensch-Eroberer sich gerührt hätten. Und nun wurde es Zeit für die Zhirrzh, ihren Zug zu machen. 

»Also«, sagte Thrr-mezaz und schaute flüchtig auf das felsige baumbestandene Terrain unter ihnen. »Los geht's. 

Vstii-suuv, du gehst zuerst und ziehst Qlaa-nuur und mich hinter dir her. Und wenn die Mensch-Eroberer glauben, dass der Absturz tödlich war, können wir vielleicht noch ein paar Takte herausschinden. Sag Bescheid, wann du so weit bist und versuch, uns auf dem Weg nach unten nicht allzu hart zu malträtieren.«

»Alles klar«, sagte Vstii-suuv. »Jetzt.«

Er nahm eine plötzliche Bewegung über sich wahr, einen kurzen Hagel losen Gesteins, und dann ging Vstii-suuv in den Sturzflug, wobei er mit einem Fuß Thrr-mezaz' linke Schulter streifte. Das Seil an Thrr-mezaz' Geschirr straffte sich mit einem Ruck und riss ihn von der Klippe fort. Er vermochte Qlaa-nuur beim Absturz mit knapper Not auszuweichen - prallte mit der lädierten Schulter schmerzhaft gegen die Klippe - drehte sich im freien Fall und versuchte, sich im Gestein festzukrallen und wieder in die Senkrechte zu gelangen ... 

Und dann schlug er mit dem Fuß auf den Boden auf und kämpfte um die Bewahrung des Gleichgewichts - ein Kampf, den er verlor. Er fiel auf ein Knie, kippte auf die Seite und rollte sich ungeschickt ab, bis er schließlich auf dem Boden kniete. »Meldung«, sagte er schroff, versuchte mit der einen Hand das Seil und die Bremsringe zu fassen und griff mit der anderen nach dem Lasergewehr. 

»Bei mir ist alles klar, Kommandant«, sagte Vstii-suuv schwer atmend. »Nur etwas derangiert.«

»Gilt auch für mich«, sagte Qlaa-nuur. »Diese Bremsringe funktionieren besser als gedacht.«

»Gut.« Thrr-mezaz ging in die Hocke und schaute sich um. Noch keine Boden-Krieger in Sicht, obwohl das in einem bewaldeten Gebiet wie diesem nicht viel besagte, letzt mussten die Zhirrzh nur noch den ersten Schuss auf das Flugzeug der Mensch-Eroberer abgeben, bevor es um die Bäume herumkam, um sich ein freies Schussfeld zu verschaffen und alle drei durchsiebte. Er blickte in den Himmel... 

Und stellte fest, dass das Flugzeug sich in der Zwischenzeit nicht bewegt hatte. 

Thrr-mezaz runzelte deswegen die Stirn. Es war immer noch am selben Platz und schimmerte durch die Bäume. 

Schwebte noch immer an derselben Stelle. Traf keinerlei Anstalten, einen Angriff zu starten. 

»Kommandant?«, zischte Vstii-suuv dringlich. »Sollen wir es abschießen?«

Thrr-mezaz ließ wieder den Blick schweifen. Keine Boden-Krieger; keine weitere Luftunterstützung, so weit er sah; das einzige Flugzeug am Schauplatz bezog aus unerfindlichen Gründen keine Angriffsposition. Es war, als ob 

... 

Als ob der Kommandant der Mensch-Eroberer sie abziehen ließ. 

Er atmete tief durch. »Nicht schießen«, befahl er den zwei Kriegern. »Haltet die Waffen bereit, aber ich glaube nicht, dass wir sie brauchen werden. Sie lassen uns gehen.«

»Lassen uns gehen?«, echote Qlaa-nuur und schaute sich um. »Ich glaube es nicht.«

»Nein, sie haben nur noch nicht reagiert«, stimmte Vstii-suuv ihm mit gepresster Stimme zu. »Das ist unsere einzige Chance, Kommandant. Ich empfehle dringend, dass wir sie auch nutzen.«

Thrr-mezaz schaute wieder nach oben zum Flugzeug und verspürte ein unheimliches Stechen am Ansatz der Zunge. Der Kommandant der Mensch-Eroberer ließ sie gehen. Genauso, wie er selbst vor vier Vollbögen den Trupp der Boden-Krieger der Mensch-Eroberer nördlich des Dorfs hatte entkommen lassen. 

»Nicht schießen«, sagte er den anderen. »Das ist ein Befehl.« Er sondierte ein letztes Mal das Terrain und ging dann den steilen Abhang hinunter. »Mitkommen - wir gehen zum Transporter zurück.«

Sie glaubten ihm natürlich nicht. Keiner von beiden. Nicht, bis sie wieder in der Luft waren und keinerlei Anzeichen einer Verfolgung erkannten. 

Vstii-suuv war der Erste, der es in Worte fasste. »Ich glaube es nicht«, sagte er und starrte aus dem Heck des Transporters aufs Flugzeug der Mensch-Eroberer, das noch immer in seiner Position verharrte und allmählich in der Ferne verschwand. »Sie lassen uns gehen. Weshalb auf allen achtzehn Welten haben sie das getan?«

»Vielleicht haben sie sich bei uns dafür revanchiert, dass wir ihre Boden-Krieger nicht abgeschlachtet haben, als wir die Gelegenheit dazu hatten«, deutete Thrr-mezaz an. 

»Mit allem gebührenden Respekt, Kommandant, aber das ist eine sehr gefährliche Betrachtungsweise«, knurrte Qlaa-nuur. »Das sind keine zivilisierten Wesen, von denen wir hier sprechen. Sie sind bösartige, barbarische Mörder. Wenn wir ihnen Zhirrzh-artige Eigenschaften zuschreiben, führt das höchstens dazu, dass wir uns mental blockieren.«

»Vielleicht«, sagte Thrr-mezaz. »Vielleicht auch nicht. Sie haben eine weit fortgeschrittene Technologie; sie müssen auch einen bestimmten Grad der Zivilisation haben, um dieses technologische Niveau überhaupt erreicht zu haben. Und selbst wenn es ihnen fernliegt, einem Feind Respekt zu zollen, hat ihr Kommandant uns vielleicht aus demselben Grund gehen lassen, aus dem ich seine Krieger gehen ließ: weil er herausfinden will, was wir dort gesucht haben. Vielleicht wird das ihn auch motivieren, uns wieder auf sein Territorium zu lassen. Natürlich unter der Voraussetzung, dass wir uns eine neue Schnitte vom Krieger-Kommando beschaffen können.«

»Oder von den Dhaa'rr«, murmelte Vstii-suuv in nachdenklichem Ton. 

Thrr-mezaz schaute ihn an und runzelte in gelinder Verwunderung die Stirn. Vstii-suuv hatte der Idee mit Prr't-zevistis Schnitte während des Aufstiegs definitiv ablehnend gegenübergestanden. Und nun hatte er das Thema plötzlich von sich aus zur Sprache gebracht. Und dem Ton nach zu urteilen auch nicht als Auftakt zu einer Auseinandersetzung. 

Und dann begriff er. »Du hast es gesehen«, sagte er. »Nicht wahr?«

»Ich glaube schon«, gestand Vstii-suuv. »Du doch auch?«

»In etwa das Gleiche wie du«, sagte Thrr-mezaz und nickte. »Ich habe etwas gesehen. Ich weiß aber nicht, was es war.«

»Wovon sprecht ihr da?«, fragte Qlaa-nuur. »Was habt ihr gesehen?«

»Vielleicht gar nichts«, sagte Vstii-suuv zögernd. »Aber vielleicht auch - vielleicht Prr't-zevisti.«

Qlaa-nuurs Blick ging zwischen den beiden hin und her. »Seid ihr sicher?«

»Nein, wir sind überhaupt nicht sicher«, sagte Thrr-mezaz ihm. »Aus diesem Grund möchte ich auch nicht, dass ihr irgendjemandem etwas davon erzählt. Die meisten würden uns sowieso nicht glauben, und der Rest wird annehmen, dass wir uns die Geschichte aus politischen Gründen zusammen gesponnen haben.«

»Wir werden doch aber irgendetwas tun, oder?«, fragte Vstii-suuv. 

»Ja, worauf du einen lassen kannst«, versicherte ihm Thrr-mezaz. »Auf die eine oder andere Art werden wir dorthin zurückkehren und herausfinden, was los ist.«

Vstii-suuv nahm leicht Haltung an. »Wir werden bereit sein, wann immer du uns brauchst, Kommandant«, sagte er mit professionellem Elan. »Du kannst auf uns zählen.«

Das konnte er, wurde Thrr-mezaz sich bewusst. Das konnte er wirklich. Die widerspenstigen Krieger, die mit ihm dorthin geflogen waren - die noch unmotivierteren und argwöhnischen Bergkameraden, die unter den feindseligen Blicken der Mensch-Eroberer hinter ihm den Berg hinabgeeilt waren - diese beiden existierten nicht mehr. Wo auch nur ansatzweise die Möglichkeit bestand, dass Prr't-zevisti noch am Leben war, hatten sie sich urplötzlich in treue Verbündete verwandelt. 

Allerdings blickte der Aree'rr-Clan auch auf eine lange und stolze Krieger-Tradition zurück. Und Prr't-zevisti war schließlich ein Krieger gewesen. 



Ob diese Tradition und die neu entflammte Begeisterung eine weitere Exkursion ins Herz des feindlichen Territoriums überdauern würde, war indes eine andere Frage. Thrr-mezaz musste eben hoffen, dass die Anführer der Dhaa'rr ihnen allen die Gelegenheit gaben, das herauszufinden. 
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Zwei Zhirrzh standen draußen, als Thrr-pifix-a die Tür öffnete: Es waren junge Männer, konservativ gekleidet, und sie lächelten sie herzlich an - aber auch mit einem unterschwellig ernsten Ausdruck. Soweit sie sich erinnerte, hatte sie keinen von beiden je zuvor gesehen. »Ja?«, sagte sie. 

»Einen guten Nachmittenbogen wünschen wir dir«, sagte der größere und etwas ältere der beiden. Seine Stimme glich seinem Lächeln: freundlich, aber auch ernst. »Wir würden gern eine Dame namens Thrr-pifix-a von Kee'rr sprechen.«

»Das bin ich«, sagte Thrr-pifix-a. Wahrscheinlich Vertreter, die ihr etwas andrehen wollten, was sie nicht brauchte, und zu einem Preis, den sie sich nicht leisten konnte. Aber das war schon in Ordnung. Sie hatte die Gartenarbeit für diesen Vollbogen bereits beendet, und sie genoss immer die geistige Herausforderung, einem ausgebufften Abzocker Contra zu geben. »Und ihr?«

»Nenn mich Korthe«, sagte er. »Das ist Dornt, mein Partner. Dürfen wir reinkommen?«

Thrr-pifix-a musterte die beiden und verspürte einen ersten Anflug von Unbehagen. Sie hatten nur die Vornamen genannt, ohne die Familien- oder auch nur die Clan-Namen anzugeben. Somit handelte es sich bei ihnen wohl kaum um Hausierer. Und auch nicht um zufällige Besucher. »Ich bin wirklich ziemlich beschäftigt...«

»Schon gut«, versicherte ihr der jüngere Zhirrzh, Dornt. »Wirklich. Wir sind hier, um dir bei deinem Problem zu helfen.«

»Was für ein Problem sollte das wohl sein?«

»Wir würden es vorziehen, das drinnen zu besprechen«, sagte Korthe. »Können wir hineingehen?«

Thrr-pifix-a holte tief Luft. Sie waren vielleicht Banditen oder sonstiges Gesindel; und wenn das wirklich der Fall war, wäre sie schön blöd, sie ins Haus zu lassen. Anderseits - in Anbetracht ihres Alters und der Abgeschiedenheit des Hauses würden Banditen sie kaum um Erlaubnis bitten müssen, um sich Zutritt zu verschaffen. Wahrscheinlich handelte es sich bei ihnen um eine Art religiöse Sektierer. »In Ordnung«, sagte sie und trat zur Seite. »Das Konversationszimmer ist direkt geradeaus.«

Sie gingen alle hinein und setzten sich auf die Liegen. »Also«, sagte Thrr-pifix-a und ließ den Blick zwischen ihnen hin- und herwandern. »Worum geht es überhaupt?«

»Noch einen Centumtakt, bitte.« Dornt fummelte an einem kleinen Gerät herum, das er aus einem Taillen-Beutel geholt hatte. »Wir wollen doch sicherstellen, dass dieses Gespräch privat bleibt. Dort.«

Thrr-pifix-a runzelte die Stirn und spitzte die Ohren. Da war ein neues Geräusch im Raum, das ihre nachlassenden Ohrschlitze eben noch wahrnahmen. Eine Art hochfrequenten Summens. 

»Ausgezeichnet«, sagte Korthe. Sein Lächeln war nun einem völlig ernsten Blick gewichen. »Wir wissen, dass du beschäftigt bist, Thrr-pifix-a. Deshalb kommen wir - mit deiner Erlaubnis - auch gleich zur Sache. Hast du schon einmal von einer Organisation namens Freiheit der Entscheidung für Alle gehört?«

Hatte sie es sich doch gedacht: religiöse Sektierer. »Nein, ich glaube nicht.«

»Das wundert mich auch nicht«, sagte Korthe. »Wir sind nämlich noch ziemlich neu in diesem Gebiet von Oaccanv. Und sicherlich sind die Clan- und Familien-Oberhäupter, die bereits von uns wissen, bestrebt, uns mundtot zu machen. Im Grunde ist die FdEfA eine Vereinigung von Leuten, die - genau wie du - davon überzeugt sind, dass jeder Zhirrzh das Recht haben sollte, zu wählen, ob er die Älterenschaft annimmt oder nicht.«

Thrr-pifix-a schaute ihn stirnrunzelnd an. »Wie meinen? Was hast du gesagt?«

»Du hast schon richtig gehört«, sagte Korthe. »Wir glauben, dass die Älterenschaft eine Sache der persönlichen Wahl sein sollte. Die niemanden sonst etwas angeht.«

Thrr-pifix-a atmete tief durch. Eine Woge der Überraschung und ein eigentümliches Gefühl der Erleichterung durchfluteten sie. Dann war sie also nicht allein. Thrr-tulkoj hatte Recht gehabt: Es gab tatsächlich noch andere, die ihren Glauben teilten. »Ihr ahnt ja gar nicht, was das für ein Gefühl ist, euch das sagen zu hören«, sagte sie leise. 

»Und ich dachte schon, dass ich die Einzige wäre.«

»Mitnichten.« Korthe gönnte sich ein sparsames Lächeln. »Unsere Organisation besteht aus mehr als zwei Millionen Zhirrzh.«

Thrr-pifix-a spürte, wie ihre Mittellicht-Pupillen sich vor Überraschung verengten. »Zwei Millionen?«

»Zwei Millionen«, bestätigte er. »Und da sind noch nicht einmal diejenigen mitgezählt, die mit unserer Philosophie zwar sympathisieren, sich uns aus dem einem oder anderen Grund aber nicht anschließen wollen. Sei versichert, Thrr-pifix-a: Du hast viele Geschwister im Geiste.«

»Wie hätten wir auch sonst von dir wissen sollen?«, sagte Korthe mit einem Achselzucken. »Wir haben Informationsquellen auf allen achtzehn Welten.«

»Und«, fügte Dornt leise hinzu, »wir sind bereit, dir dabei zu helfen, deine Wahl in die Tat umzusetzen.«



»Das ist sehr nett von euch«, sagte Thrr-pifix-a. »Und ich weiß gewiss jede Hilfe zu schätzen, die ihr mir gewähren könnt. Ich habe versucht, mit den Familienoberhäuptern zu sprechen, aber die Clan-Oberhäupter haben sich bisher geweigert, mich auch nur anzuhören ...«

»Entschuldigung, Thrr-pifix-a«, unterbrach Korthe sie freundlich. »Aber ich glaube, du hast uns nicht ganz verstanden. Das Konzept unserer Gruppe basiert weder auf Vermittlung noch auf Verhandlung. Wir konzentrieren uns auf, sagen wir, direkte Methoden.«

Thrr-pifix-a runzelte die Stirn und ließ den Blick zwischen den beiden schweifen. »Was meinst du damit?«

»Du scheinst eine aufrichtige Person zu sein«, sagte Korthe. »Erlaube mir, dass ich genauso aufrichtig bin. Wir wollen dir den Vorschlag unterbreiten, dein fsss-Organ aus dem Familienschrein zu bergen und es dir zu übergeben. So dass du damit tun kannst, was du willst.«

Für einen langen Takt starrte Thrr-pifix-a ihn an und spulte diesen Satz wie in einer Endlosschleife in ihrem Kopf ab. »Das ist doch nicht euer Ernst«, sagte sie schließlich. »Ihr meint... mein fsss-Organ stehlen?«

»Wieso nicht?« Dornt zuckte die Achseln. »Genau das hast du vor drei Vollbögen doch auch versucht, nicht wahr? 

«

»Ja, aber ich habe es selbst getan«, sagte Thrr-pifix-a. »Auf eigene Gefahr und zu meinem persönlichen Vorteil. 

Ich kann doch nicht von euch verlangen, ein solches Verbrechen für mich zu begehen.«

»Du musst das auch nicht verlangen«, sagte Dornt. »Wir tun das freiwillig.«

»Außerdem kriminalisierst du dich selbst, wenn du das Wort Diebstahl benutzt«, sagte Korthe. »In Wirklichkeit wurde das fsss nämlich dir gestohlen, als du zehn Jahre alt warst. Es gehört weder dem Kee'rr-Clan noch der Thrr-Familie. Es gehört dir.«

Thrr-pifix-a spürte eine nervöse Zuckung im Schwanz. Das gleiche Argument - im Grunde der gleiche Vortrag -, mit dem sie Thrr-gilag vor ein paar Vollbögen von ihrem Standpunkt zu überzeugen versucht hatte. Aber das nun in ihrem eigenen Haus von völlig Fremden zu hören, war mehr als nur etwas befremdlich. »Was ist mit dem Risiko?«, fragte sie. »Tut mir leid, aber ich muss noch einmal darauf zu sprechen kommen: Ihr sprecht davon, ein Kapitalverbrechen zu verüben. Ohne dass ihr einen Vorteil davon hättet.«

»Im Gegenteil«, sagte Korthe. »Wir würden einen enormen Vorteil erlangen: ein hohes Maß an Freiheit für alle Zhirrzh. Die Familien- und Clan-Oberhäupter wissen ganz genau, was sie tun - wieso würden sie die Schreine sonst so schwer bewachen lassen? Es ist das Volk, das nicht weiß oder nicht versteht, was ihm angetan wird. Jedes Mal, wenn wir von FdEfA eine solche Aktion durchführen, hauchen wir der Kultur der Zhirrzh wieder ein Quänt-chen Bewusstsein ein. Doch am Ende werden wir siegen ... und dann gewinnen wir alle.«

Thrr-piflx-a nickte langsam. Es kam ihr noch immer seltsam vor. Die ganze Geschichte. Aber sie waren hier, und sie boten ihre Hilfe an. 

Und es stand auch fest, dass sie im Alleingang keine Chance hätte. »Wie würdet ihr dabei vorgehen?«, fragte sie. 

»Wie genau, meine ich.«

»Damit musst du dich nicht auch noch belasten«, sagte Dornt. »Wir kümmern uns schon um alle Details.«

»Nein, das habe ich nicht gemeint«, sagte Thrr-pifix-a und ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Ich meinte, ob ihr dabei irgendjemanden verletzen müsstet. Dann könnte ich das nämlich nicht akzeptieren. Der Lord-Protektor unseres Schreins, Thrr-tulkoj, ist ein persönlicher Freund meines Sohnes ...«

»Na, was hat Dornt denn gerade gesagt?«, sagte Korthe, wobei ein milder Tadel in seiner Stimme mitschwang. 

»Sagte er nicht, dass du dich um solche Dinge nicht zu kümmern bräuchtest?«

»Vielen Dank - aber ich werde mich darum kümmern, worum ich will«, sagte Thrr-pifix-a ungehalten. »Und wenn ihr mir nicht hier und jetzt versprechen könnt, dass den Protektoren des Schreins keine Gefahr droht, könnt ihr eure Sachen packen und gehen.«

»Bitte«, sagte Korthe und hob die Hand. »Thrr-pifix-a -bitte. Wir verstehen deine Besorgnis, aber du machst dir unnötige Sorgen. Natürlich garantieren wir, dass niemand zu Schaden kommt. Unsere Philosophie der Respektierung der Würde und Rechte jedes einzelnen Zhirrzh wäre sonst doch keinen Pfifferling mehr wert.«

»Wenn du an diesem Nachmittenbogen schon von nichts anderem versichert wurdest, dann sei zumindest davon versichert«, fügte Dornt ernsthaft hinzu. »Wenn wir dir dein fsss zurückbringen, wird niemand zu Schaden gekommen sein.«

»Ich nehme euch beim Wort«, sagte Thrr-pifix-a. 

»Selbstverständlich«, sagte Korthe. »Dann ist es also beschlossen.«

Und plötzlich wurde Thrr-pifix-a sich bewusst, dass es tatsächlich eine beschlossene Sache war. Irgendwie, ohne dass sie wirklich eine bewusste Entscheidung getroffen hätte, war es beschlossen. »Also gut«, sagte sie und hörte dabei die Unsicherheit in ihrer Stimme. »Ja. Es ist beschlossen. Wann ist es so weit?«

»Im nächsten Spätbogen«, sagte Korthe, wies auf Dornt und stand auf. »Wir finden allein hinaus.«

»Wartet einen Takt«, sagte Thrr-pifix-a stirnrunzelnd, als Dornt sich auch erhob. »Im nächsten Spätbogen? Also in wenig mehr als einem Vollbogen?«



»Ich wüsste nicht, weshalb wir noch länger warten sollten«, sagte Korthe. »Du vielleicht?«

»Nun ... nein. Nein, ich glaube nicht«, räumte Thrr-pifix-a widerwillig ein. »Das Ganze geht mir nur zu schnell.«

»Schnelligkeit ist ein starker Verbündeter«, sagte Dornt. »Vor allem gegen die Trägheit einer geschichteten Hierarchie.«

»Aber ich wurde doch gerade beim Versuch erwischt, die Schnitte selbst zu stehlen«, gab Thrr-pifix-a zu bedenken. »Wird man dann nicht annehmen, dass ich es noch einmal versuche?«

»Damit rechnet man wahrscheinlich«, sagte Dornt und lächelte verhalten. »Doch uns wird man ganz sicher nicht erwarten.«

Thrr-pifix-a schluckte. »Und es wird auch niemand verletzt?«

»Es besteht doch überhaupt keine Veranlassung, Gewalt anzuwenden«, sagte Dornt ruhig. »Vertraue uns. Wir haben viele Methoden und viele Kontakte.«

»Es wird schon klappen, Thrr-pifix-a«, sagte Korthe. »Wirklich. Mach dir bitte keine Sorgen. Wir werden zurück sein, ehe du dich versiehst.«

Er machte ein ernstes Gesicht. »Und dann liegt deine Zukunft in deinen Händen - und nur in deinen Händen. Wie es auch sein soll.«

Sie gingen ... und lange, nachdem die Tür sich hinter ihnen geschlossen hatte, saß Thrr-pifix-a noch in ihrem kleinen Konversationszimmer. Und fragte sich, ob die Entscheidung, die sie so schnell und unter so seltsamen Umständen getroffen hatte, auch wirklich richtig war. 

Und sie verspürte ein plötzliches Unbehagen. 

16

Das Ende der Wellenfront verschwand hinter dem massiven Riff fünfzig Schritte draußen im Meer. Das türkis-farbene Wasser mit den weißen Schaumkronen klatschte gegen die Basis des Riffs. Für einen Takt geschah nichts; und dann schien die Kante des Felsens plötzlich in einer Wolke aus weißer Gischt zu explodieren. Danach fuhr der Wind in die Gischt, blies sie um die Seiten des Riffs herum und färbte das graue Gestein schwarz. Die Gischt selbst verwandelte sich in einen Fächer aus Rinnsalen und kleinen Wasserfällen, als das Wasser am Felsen herunterlief und ins Meer zurückkehrte. 

Thrr-gilag atmete tief ein und genoss die salzig-scharfe Luft, während er am Felsen vorbei aufs Meer schaute und sich fragte, welche dieser anbrandenden Wellenfronten mit den weißen Schaumkronen wohl den nächsten spektakulären Platscher verursachen würde. Und versuchte nicht daran zu denken, was in seiner Abwesenheit vielleicht gerade im Familiensaal der Kinn geschah. 

»Lässt du dich von der Weite des Meeres zu einem Gedicht inspirieren?«, ertönte eine vertraute Stimme. 

Thrr-gilag drehte sich um. Klnn-dawan-as Bruder Klnn-torun erschien in der vollen Tracht der Kinn-Familie und legte auf dem Kieselstrand vorsichtig die letzten paar Schritte zu ihm zurück. »Wie kommst du denn darauf, dass ich ein Gedicht verfassen würde?«, rief Thrr-gilag über das Tosen der Brandung. 

»Ich glaubte eben, dass du der Typ für so etwas wärst«, sagte Klnn-torun. »Vor allem deshalb, weil du so versonnen aufs Meer hinausschaust.«

»Typische Hochnäsigkeit der Kinn«, sagte Thrr-gilag. »Wie kommst du überhaupt auf die Idee, die Hügel und Ströme des Territoriums der Thrr-Familie müssten einen Vergleich mit diesem mickrigen Meer scheuen?«

Klnn-torun runzelte leicht die Stirn. »Würden sie denn einem Vergleich standhalten?«

Thrr-gilag lächelte und ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Keine Chance.«

»Aha.« Klnn-toruns Gesicht hellte sich wieder auf. »Dachte ich mir schon. Trotzdem hattest du mich zunächst irritiert.«

Thrr-gilag schaute wieder auf den Felsen im Meer - gerade rechtzeitig, um zu sehen, wie eine kleinere Welle sich am Rand brach. »Und was ist mit dir?«, fragte er. »Hast du schon einmal eine Ode an das Meer komponiert?«

»Eigentlich nicht«, sagte Klnn-torun. »Ich hatte es ein paar Mal versucht, als ich jünger war. Aber die Muse der Poesie wollte mich partout nicht küssen. Ich glaube, dass mein Bewusstsein einfach anders strukturiert ist.«

Thrr-gilag zuckte die Achseln. »Um die Wahrheit zu sagen, ich bin auch nicht der geborene Poet.«

»Ach, komm schon.« Klnn-torun runzelte die Stirn. »Was ist denn mit diesen drei Gedichten, die du für Klnn-dawan-a geschrieben hast, gleich, nachdem ihr beide euch kennengelernt habt?«

Thrr-gilag beäugte ihn misstrauisch. »Sie hat sie dir doch nicht etwa gezeigt, oder?«

»O nein, sie hat mir nur ein paar Highlights vorgelesen«, versicherte Klnn-torun ihn. »Und ich fand sie wirklich sehr gut. Stilistisch gelungen und schön poetisch.«

»Ätsch, reingefallen«, sagte Thrr-gilag und schnaubte freundlich. »In Wirklichkeit habe ich Blut und Wasser geschwitzt, um mir etwas aus den Fingern zu saugen. Zum Glück erlangte ich ihre Aufmerksamkeit, bevor ich noch einen ganzen Gedichtband schreiben musste. Zumal ich noch immer den leisen Verdacht habe, dass sie nur aus Mitleid mit mir ausgegangen ist.«

»Kaum«, sagte Klnn-torun mit einem schwachen Lächeln. »Nein, sie war sehr beeindruckt von deinen Werken. 



Und von dir natürlich auch.«

»Nicht halb so beeindruckt wie ich von ihr«, murmelte Thrr-gilag und warf einen Blick über die Schulter. Die Versammlungshalle der Kinn-Familie ragte hinter ihm auf. Die mit Stein verkleideten Wände fügten sich organisch in die Klippe ein, in die die Halle hineingebaut worden war. Klnn-dawan-a stand dort gerade den Familien-und Clan-Oberhäuptern gegenüber. Und versuchte sie für sich zu gewinnen, wie sie schon ihren Bruder und die Eltern auf ihre Seite gebracht hatte. 

Und sie war ganz auf sich gestellt. Sie hatten Thrr-gilag keinen Zutritt gewährt und nicht einmal Klnn-torun, ihren Eltern und den engsten Freunden erlaubt, ihr zur Seite zu stehen. Sie konnten nichts tun, außer in der Wartegalerie zu sitzen oder um die Halle herumzuwandern -und sich zu fragen, was in den Kammern geschah, und darauf zu warten, dass die Familienoberhäupter sie wieder hereinriefen. Dieses sinnlose, längst überholte Tribunal ... 

»Wie ich gehört habe, ist dein Vater vor einer halben Zyklik in die Älterenschaft erhoben worden«, sagte Klnn-torun. »Es tut mir leid, dass ich nicht an seiner Begrüßungszeremonie teilnehmen konnte. Aber wir hatten eine plötzliche Invasion von shahbba-Käfern und brauchten jeden, um sie zu vertreiben.«

»Das ist schon in Ordnung«, sagte Thrr-gilag und verspürte einen neuerlichen Anflug eines alten Schuldgefühls. 

»Ich hatte es nämlich auch nicht geschafft. Ich war gerade auf einer archäologischen Expedition, als es geschah, und wegen unserer äußerst beschränkten Transportmöglichkeiten vermochte ich nicht rechtzeitig zurückzukehren.«

»Ja, Klnn-dawan-a hat aus dem gleichen Grund einmal eine Zeremonie eines Onkels verpasst«, sagte Klnn-torun. 

»Wie arrangiert Thrr't-rokik sich denn mit dem Leben als Älterer?«

»Einigermaßen, glaube ich«, sagte Thrr-gilag. Er nickte in Richtung des Meeres. »Obwohl er dieser Vollbögen anscheinend nur darauf erpicht ist, einen Schrein in der Nähe des Flusses Amt'bri errichten zu lassen, damit er fließendes Wasser hört. Stell dir nur mal vor, wonach er erst verlangen würde, wenn er das hier sähe.«

»Das muss ich mir gar nicht erst vorstellen«, sagte Klnn-torun grimmig. »Die Anführer der Dhaa'rr stecken bereits bis zu den Zungen in Anträgen für Baugenehmigungen für Schnitten-Pyramiden entlang der Küste.«

»Wirklich«, sagte Thrr-gilag und ließ den Blick schweifen. Außer der Klnn-Familienhalle waren hier nur noch ein paar andere Gebäude zu sehen. »Ich wundere mich sowieso, dass die Küste nicht schon mit einer durchgehenden Mauer aus Schreinen zugebaut wurde.«

»Nein - man würde hier nie einen Schrein aufstellen«, sagte Klnn-torun. »Die salzhaltige Luft gilt als zu schädlich für fsss-Organe, als dass irgendjemand es riskieren würde, einen Schrein in der Nähe der Küste zu platzieren.«

»Aha.« Thrr-gilag nickte. »Aber für die Schnitten an sich wäre das kein so großes Problem.«

»Stimmt«, sagte Klnn-torun. »Und je mehr Anklang diese Idee mit den Schnitten findet, desto lauter werden auch die entsprechenden Forderungen.«

Thrr-gilag schaute aufs Meer hinaus. »Zumindest habt ihr hier auf Dharanv ein Territorium von der Größe eines ganzen Planeten. Diejenigen von uns, deren Clan-Zentren noch auf Oaccanv zusammengeballt sind, haben diesen Vorteil leider nicht.«

»Vielleicht«, sagte Klnn-torun. »Aber nicht einmal hier ist alles so ideal, wie du vielleicht glaubst. Denn die beliebtesten und schönsten Plätze sind bereits vergeben und befinden sich im Privatbesitz von Familien oder von Einzelpersonen. Und viele Orte sind schon voll erschlossen.«

»Und kein Eigentümer will sich von gelangweilten Älteren über die Schulter blicken lassen.«

»Du hast es erfasst.« Klnn-torun strich sich nachdenklich über die Wange. »Weißt du, Thrr-gilag, ganz ehrlich, ich mache mir allmählich Sorgen deswegen. Ich frage mich, ob die Dinge vielleicht außer Kontrolle geraten.«

»Wieso denn?«

»Nun ...« Klnn-torun zögerte. »Hast du schon einmal die Geschichte der Zhirrzh studiert? Wirklich studiert, meine ich?«

Thrr-gilag zuckte die Achseln. »Ich hatte die üblichen Kurse belegt und noch ein paar zusätzliche Seminare«, sagte er. »Aber nichts Besonderes.«

»Ich habe die Geschichte ein wenig studiert«, sagte Klnn-torun. »Insbesondere die Älterenschaft-Kriege.«

»Wirklich?« Thrr-gilag schaute ihn an. »Ich hätte dich eigentlich nicht für den Typ gehalten, der Kriegsgeschichte studiert.«

Jetzt zuckte Klnn-torun die Achseln. »Nur weil ich solche Konflikte in meinen eigenen Handlungen vermeiden will, bedeutet das noch nicht, dass ich mich nicht für diese Materie interessieren und mich damit beschäftigen dürfte. Ich wage sogar zu behaupten, dass die Konfliktvermeidung ein weiteres Motiv für die Zhirrzh sein müsste, um sich mit den Ursachen zu befassen.«

»Klingt plausibel«, pflichtete Thrr-gilag ihm bei. »Über die Ursache welchen historischen Konflikts sprechen wir also?«

Klnn-torun drehte sich zum Klnn-Familiensaal um. »Wusstest du schon, dass es genau dieser Territorialkampf zwischen Älteren und Körperlichen war, der den Dritten Äl-terenschaft-Krieg ausgelöst hat?«

Thrr-gilag runzelte die Stirn und ließ seine Geschichtsvorlesungen Revue passieren. »Nun ... es war nicht genau die gleiche Situation. Zum einen hatten wir damals alle auf Oaccanv gehockt. Inzwischen haben wir uns auf siebzehn weiteren Welten ausgebreitet.«

»Was wohl auch der Hauptgrund ist, weshalb wir diesmal fünfhundert Zykliken gebraucht haben, um wieder an diesen Punkt zu gelangen - statt der dreihundert, die zwischen dem Zweiten und Dritten Krieg lagen«, gab Klnn-torun zu bedenken. »Und es fließt jetzt noch ein neuer Aspekt in die Betrachtung der Situation ein. Damals waren die Leute es nämlich noch gewohnt, die Älteren ständig um sich zu haben. Ihre Präsenz hatte sozusagen ihre gesamte Existenz durchdrungen. Doch nun scheint unsere Kultur plötzlich nur noch von Datenschutz und Privatsphäre besessen zu sein - wobei diese Besessenheit manchmal schon an Feindseligkeit grenzt. Wir wollen niemanden zu nah an uns heranlassen; und die Älteren wollen wir schon gar nicht in unserer Nähe haben. Der Druck nimmt zu, Schreine und Pyramiden irgendwo in der Pampa zu errichten, von wo aus sie keine großen - und nicht einmal mittlere - Städte erreichen können. Zumindest auf Dharanv werden die Gebiete, die für Ältere unzugänglich sind, in einem enormen Tempo erschlossen. Aber das ergibt doch überhaupt keinen Sinn.«

»Doch«, sagte Thrr-gilag nachdenklich. »Was du hier siehst, ist im Grunde ein kultureller Paradigmen Wechsel. 

Vor fünfhundert Zykliken verbrachten die Leute das ganze Leben im Allgemeinen an einem Ort, und die einzigen Älteren, mit denen sie es zu tun hatten, waren die ihrer eigenen Familien. Es herrschte eine Atmosphäre der Vertrautheit und Geborgenheit. Doch bei der ganzen grenzüberschreitenden und interstellaren Mobilität, die wir in den letzten hundert Zykliken entwickelt haben, weiß man nie, wer gerade in der Nähe ist oder wer einem über die Schulter linst. Das macht die Leute nervös. Und wenn die Leute lang und oft genug nervös sind, werden sie schließlich feindselig und zornig.«

»Du hast Recht«, sagte Klnn-torun nachdenklich. »Daran hatte ich noch gar nicht gedacht.«

»Ich habe schließlich eine Ausbildung in diesem ganzen kulturellen Kram genossen«, sagte Thrr-gilag ihm. »Und es kommt noch hinzu, dass ich dieses Leben - im Gegensatz zu dir - aus eigener Anschauung kenne. Wenn man in den alten Gärten der Familie lebt und arbeitet, erlebt man die traditionelle Kultur der Zhirrzh aus erster Hand.«

»Ja, ich verstehe«, sagte Klnn-torun. »Ach, und da wäre noch ein anderer Aspekt: Bei all diesen neuen Schnitten-Pyramiden pflegen die Älteren auch weniger Kontakt mit den Familienlanden als zuvor.« Er runzelte die Stirn. 

»Was meinen Eindruck im Endeffekt noch verstärkt.«

»Und der wäre?«, fragte Thrr-gilag. 

Klnn-toruns Schwanz zuckte. »Dass die Älteren bei einem Eroberungskrieg gegen die Mensch-Eroberer viel zu gewinnen hätten.«

Thrr-gilag starrte ihn an - der großartige Seeblick war plötzlich vergessen. »Was meinst du damit?«

»Na, überlege doch mal«, sagte Klnn-torun. »Jeder Planet, den wir den Mensch-Eroberern abnehmen können, ist eine weitere Welt, auf der die Älteren sich zu entfalten vermögen. Eine größere Vielfalt, eine abwechslungsreichere Landschaft - und überhaupt mehr Platz.«

»Du willst doch nicht ernsthaft behaupten, dass jemand einen Krieg wegen einer Landschaft anfangen würde, oder? 

«

»Nein, natürlich nicht«, sagte Klnn-torun. »Zumindest nicht nur wegen einer Landschaft. Aber wir reden hier von Territorien, und die sind schon immer eine treibende Kraft hinter Konflikten gewesen. Und vergiss nicht, es gibt etwas, das Ältere sich noch mehr wünschen als ein Domizil in einer malerischen Landschaft: eine Beschäftigung. 

Und jede neue Welt eröffnet ihnen viele neue Jobs, bei Nachrichtenpfaden angefangen.«

Thrr-gilag drehte sich zum Klnn-Familiensaal hinter ihnen um und dachte über die Welt nach, von der er und Klnn-dawan-a stammten. Als vor zweihundert Zykliken der Konflikt zwischen den Zhirrzh und Chig ausgebrochen war, hatten die Chig Kolonien in zwei anderen Sternsystemen gehabt und gerade mit der Erforschung von zwei weiteren Systemen begonnen. Der darauffolgende Krieg hatte sie auf ihre Heimatwelt Gree zurückgeworfen, wo sie seitdem durch die Blockadetruppen der Zhirrzh interniert wurden. 

Und ihre vier Kolonien waren nun ein Teil der achtzehn Welten. Mit Tausenden von Zhirrzh und Dutzenden von Schnitten-Pyramiden, die über diese Welten verstreut waren. 

»Ich weiß, das klingt unglaublich«, sagte Klnn-torun und riss ihn aus seinen Gedanken. 

»Ja, das stimmt«, erwiderte Thrr-gilag. »Zum einen würde das eine groß angelegte Verschwörung voraussetzen, an der praktisch jeder Ältere beteiligt sein müsste. Du musst zugeben, dass das ziemlich unwahrscheinlich ist.«

»Unter normalen Umständen schon«, sagte Klnn-torun. »Wir alle wissen, wie schnell Informationen und Gerüchte in der Gemeinschaft der Älteren durchsickern. Aber es kommt auch vor, dass ein paar Ältere gewisse Informationen unterdrücken. Klnn-dwan-as Studiengruppe auf Gree ist ein gutes Beispiel dafür. Sie sagte mir, dass 

-obwohl dein Vater schon von der Gefährdung deines Verbandelungs-Gelöbnisses gehört hatte - ihre eigenen Älteren ihr kein Wort davon gesagt hatten. Du musstest persönlich hinfliegen und es ihr sagen.«

Thrr-gilag schaute aufs Meer hinaus. Doch mit den plötzlich verengten Pupillen sah er es gar nicht richtig. Die philosophische Basis dieses Krieges war doch, dass die Menschen eine aggressive Eroberer-Rasse waren, die vorsätzlich und rücksichtslos mit Älterentod- Waffen auf vier friedliche Forschungsschiffe der Zhirrzh geschossen hatte. Und die einzige Quelle für diese Behauptung waren die Aussagen der acht Älteren-Kommunikatoren, die sich an Bord dieser Forschungsschiffe befunden hatten. 

Thrr-gilag hatte ihre Aussagen aus erster Hand von Bvee't-hibbin auf Oaccanv vernommen. Er hatte sich seinerzeit auch nicht vorzustellen vermocht, weshalb der Ältere diesbezüglich hätte lügen sollen. 

Aber was, falls Klnn-torun doch Recht hatte? Und wenn Bvee't-hibbin doch einen Grund gehabt hatte, zu lügen? 

Und wenn der menschliche Gefangene Pheylan Cavanagh doch die Wahrheit über diesen Kampf gesagt hatte? 

Und wenn die Zhirrzh diesen Krieg wirklich begonnen hatten? 

»Du bist plötzlich so still«, sagte Klnn-torun. 

Langsam fand Thrr-gilag wieder in die Realität zurück. Ob Klnn-toruns Gedanken sich in ähnlichen Bahnen bewegten? Wahrscheinlich. Gärtnerbursche war zwar kein sehr prestigeträchtiger Beruf, aber Klnn-torun war doch wesentlich klüger, als man aus den üblichen Stereotypen hätte schließen können. Sollte Thrr-gilag ihm von diesem Gespräch mit Bvee't-hibbin erzählen? Und vielleicht auch von Pheylan Cavanaghs Aussagen? 

Aber keiner von beiden hatte in dieser Sache auch nur den geringsten Beweis ... und es gab Ältere im Klnn-Familiensaal, die dieses Gespräch leicht mitzuhören vermochten. »Das ist eine interessante Vermutung«, sagte er stattdessen. »Und ich muss auch einräumen, dass es hier und da wohl Ältere gibt, die die Fakten verzerren oder sogar ausgesprochene Lügen verbreiten. Aber ich habe leider keinerlei Anhaltspunkte für eine Verschwörung der Älteren. Nicht einmal für ein Komplott im kleinen Kreis.«

»Ich verstehe.« Für einen langen Takt schien Klnn-torun sein Gesicht zu mustern. Dann drehte er sich betont lässig um und schaute wieder aufs Meer hinaus. »Du bist schließlich der Spezialist für Kulturen. Du musst es am besten wissen.«

»Äh«, sagte Thrr-gilag nichtssagend, schaute selbst aufs Meer hinaus und hätte alles dafür gegeben, um zu wissen, was Klnn-torun in diesem Moment dachte. Nahm er das, was Thrr-gilag eben gesagt hatte, für bare Münze? Oder pflichtete er ihm stillschweigend darin bei, was er als subtile »Zwischen-den-Zeilen«-Übereinstimmung mit seiner Verschwörungstheorie betrachtete? 

Ein Älterer erschien. »Klnn-torun?«, ertönte seine Stimme schwach über dem Rauschen der Wellen. »Du sollst dich in der Halle einfinden.«

»In Ordnung«, sagte Klnn-torun. »Und was ist mit Thrr-gilag?«

Ein Anflug von Abscheu zeigte sich im Gesicht des Älteren. »Er kann mitkommen«, sagte er widerwillig. »Aber macht schnell, ihr beiden. Man wartet auf euch.«

Er verschwand. »Lass dich von ihm nicht ärgern«, riet Klnn-torun Thrr-gilag, als die beiden am Kieselstrand entlang zurückgingen. »Wenn sie uns eben erst gerufen haben, können sie wohl kaum lange gewartet haben.«

»Ja«, sagte Thrr-gilag, und sein Schwanz kam selbst in der kühlen Seeluft auf Touren. Es war so weit. Die Familien- und Clan-Oberhäupter der Dhaa'rr würden über ihn und Klnn-dawan-a ihr Urteil fällen. 

»Thrr-gilag von Kee'rr?«, murmelte ihm eine Stimme ins Ohr. 

Thrr-gilag drehte sich um und legte den Kopf auf die Seite, um den Blick auf den Älteren zu fokussieren, der sich an seine Seite schmiegte. Eine Frau - aber keine, die er kannte. 

»Ja?«

»Psst!«, sagte sie eindringlich und verschwand. 

»Was war das?«, fragte Klnn-torun und drehte sich zu ihm um. 

»Äh - nichts«, erwiderte Thrr-gilag, runzelte aber die Stirn, während er den Blick in alle Richtungen schweifen ließ. Offensichtlich wollte diese Ältere mit ihm sprechen, und zwar allein. Ging es vielleicht um Klnn-dawan-a? 

»Wieso gehst du nicht schon mal vor?«, sagte er zu Klnn-torun. »Ich werde in einem Centumtakt nachkommen.«

Klnn-torun schaute verwirrt, nickte aber. »In Ordnung«, sagte er. »Aber lass dir nicht zu viel Zeit.«

Er ging los und erklomm in leicht vornübergebeugter Haltung die Sanddüne. Thrr-gilag schaute sich flüchtig um und zog sich dann in den Windschatten eines mit Seetang bedeckten Felsblocks zurück und wartete. 

Er musste nicht lange warten. Ein paar Takte später war die Ältere zurück. »Es tut mir leid«, sagte sie. In ihrem Gesicht spiegelte sich ein ganzes Gefühls-Kaleidoskop wider. »Wirklich. Eigentlich dürfte ich gar nicht mit dir sprechen - ich meine, du bist nicht einmal ein Dhaa'rr, und ...«

»Schon gut«, unterbrach Thrr-gilag sie in beruhigendem Ton. »Außerdem habe ich ein Recht, alles zu erfahren, was Klnn-dawan-a betrifft.«

Die Ältere blinzelte überrascht. »Klnn-dawan-a? Es geht überhaupt nicht um Klnn-dawan-a. Sondern um Prr't-zevisti.«

Thrr-gilag drückte sich noch enger an den Felsblock. »Ich verstehe«, sagte er bedächtig. 

»Nein, tust du nicht«, sagte die Ältere mit einer plötzlichen Aufwallung von Wut und Frustration im Gesicht und in der Stimme. »Du verstehst überhaupt nicht. Oder vielleicht interessiert es dich nicht einmal, dass sie ihm auch noch die letzte Chance rauben. Seine allerletzte Chance. Ist dir das denn völlig egal?«

»Moment mal«, wandte Thrr-gilag ein und hob die Hand. »Warte mal einen Takt, bitte. Ich befürchte, du bist auf dem falschen Dampfer. Wer bist du eigentlich, und wer will wem wessen letzte Chance rauben?«

Die Ältere schloss kurz die Augen. »Mein Name ist Prr't-casst-a. Ich bin Prr't-zevistis Frau. Derjenige, der auf der Welt Dorcas der Mensch-Eroberer verschollen ist.«

»Ja, ich weiß, wer das war«, sagte Thrr-gilag mit einem leisen Seufzer. Dann war Prr't-zevistis Frau also hier. Und sie gehörte wahrscheinlich auch noch zu denen, die über ihn und Klnn-dawan-a zu Gericht saßen. Entzückend. 

»Nicht war«, sagte sie schroff, und in ihrem Gesicht blitzten wieder Wut und Frustration auf. »Nicht war. Ist! Er ist nicht tot, Thrr-gilag. Ich weiß, dass er es nicht ist. Er kann nicht tot sein.«

Thrr-gilag zuckte zusammen. »Schau mal, Prr't-casst-a, ich weiß, wie du dich fühlst. Aber ...«

»Sei einfach still«, unterbrach sie ihn. »Sei still und höre mir zu. Die Anführer der Dhaa'rr haben entschieden, in drei Vollbögen die Letzten Riten für Prr't-zevisti anzusetzen. Einschließlich der Zeremonie des Feuers.«

Ein Schauder durchfuhr Thrr-gilag. Die Zeremonie des Feuers: das Ritual der Zerstörung eines fsss-Organs eines toten Älteren. Das geschah heutzutage nicht mehr sehr oft - doch wenn so etwas veranstaltet wurde, war das für alle Beteiligten immer ein traumatisches Ereignis. Der Schlussakt des Abschieds von jemandem, den man niemals wiedersehen würde ... 

Er runzelte die Stirn - plötzlich wurde er sich der zeitlichen Übereinstimmung bewusst. »Warte einen Centum-takt. 

Schon die Letzten Riten? Das ist doch erst - wie lange - etwa zehn Vollbögen her?«

»Zwölf«, sagte Prr't-casst-a. »Mehr nicht. Es ist erst zwölf Vollbögen her, seit er gesehen wurde.«

»Das erscheint nicht annähernd lange genug«, sagte Thrr-gilag. »Jedenfalls nicht, um jemanden endgültig für tot zu erklären. Welchen Grund nennen die Clan-Oberhäupter dafür?«

Prr't-casst-a wedelte hilflos mit der Hand. »Sie berufen sich auf ein altes Gesetz der Dhaa'rr. Irgend so eine obskure Verordnung, wonach fünfzehn Vollbögen ohne Kontakt als angemessene Wartezeit gelten.«

»Erscheint mir trotzdem nicht lange genug«, sagte Thrr-gilag wieder und versuchte sich zu erinnern, ob er jemals von einer solchen Entsprechung im Rechtssystem der Kee'rr gehört hatte. Aber es fiel ihm nichts ein. »Muss wirklich uralt sein. Bevor die Konservierungsmethoden auch nur halbwegs zuverlässig waren.«

»Stimmt genau«, pflichtete Prr't-casst-a ihm bei. »Ich habe einen Angehörigen meiner Familie gebeten, Recherchen anzustellen. Er vermochte es aber in keinem der juristischen Dokumente zu finden, die seit der Zeit angefertigt wurden, als die Dhaa'rr von Oaccanv nach Dharanv auswanderten.«

Also war das Gesetz mindestens 350 Zykliken alt. Kaum die Art von Rechtsvorschrift, die innerhalb eines Vollbogens gleich zweimal herangezogen wurde. »Wieso tun sie das also?«

»Ich weiß nicht«, sagte Prr't-casst-a, und ihr Gesicht wurde von einem Blick des Schmerzes und der Hilflosigkeit umflort. »Sie sagen mir überhaupt nichts. Die Server leiern einfach das Gesetz herunter und sagen, dass die alten Traditionen der Dhaa'rr aufrechterhalten werden müssten. Und die Clan-Oberhäupter wollen überhaupt nicht mir sprechen.«

»Dann geht es hier wohl um mehr als um alte Traditionen«, sagte Thrr-gilag grimmig. »Hört sich für mich nach etwas Politischem an.«

»Ich glaube, dass du Recht hast«, sagte Prr't-casst-a. »Deshalb bin ich auch zu dir gekommen. Du hast mit der Politik der Dhaa'rr nichts zu schaffen. Aber du bist trotzdem irgendwie mit den Dhaa'rr verbunden - wieso würdest du dich sonst mit einer Dhaa'rr verbandeln? Aber ich habe nicht viel Zeit. Prr't-zevisti hat nicht viel Zeit. Kannst du irgendetwas tun, um uns zu helfen?«

Thrr-gilag schaute auf ihr bekümmertes Gesicht und verspürte erstmals Verständnis für diesen Aspekt der Angst, die seine Mutter vor der Älterenschaft hatte. Lebendig und bewusst - und doch so völlig machtlos zu sein. 

Aber Thrr-gilag war selbst kaum in der Lage, irgendetwas für sie zu tun. 

Aber er konnte sie auch nicht einfach im Stich lassen. 

»Ich werde es versuchen«, sagte er seufzend. »Ich werde tun, was - ich will es auf jeden Fall versuchen.«

»Danke«, sagte Prr't-casst-a atemlos. Sie machte auch schon wieder einen ruhigeren Eindruck. »Was wirst du zuerst tun?«

»Zunächst einmal müssen wir uns ein besseres Bild von der Lage verschaffen«, sagte Thrr-gilag ihr und ließ den Blick über den Strand schweifen. Klnn-torun hatte fast schon die erste Reihe des Gestrüpps erreicht, mit dem der Sand ein paar Schritte über der Hochwassermarke durchsetzt war. »Ich habe auch schon eine Idee; aber ich muss jetzt erst einmal in den Versammlungssaal gehen und hören, wie die Anführer der Kinn und Dhaa'rr über Klnn-dawan-a und mich entschieden haben. Ist deine Schnitte in der Nähe?«

»Nein, mein Familienschrein ist in der Nähe einer Stadt dreißig Milleschritt landeinwärts.«

»In Ordnung«, sagte Thrr-gilag. »Dann machen wir es so: Einen halben Zehntbogen nach dem Ende der Anhörung treffen wir uns wieder hier am Strand.«

»Es gibt eine kleine Höhle in dieser Landzunge«, sagte Prr't-casst-a und deutete auf eine felsige Landzunge, die ein paar Hundert Schritte am Strand entlang ins Meer hinausragte. »Das würde dir zumindest etwas Schutz bieten.«

»Hört sich gut an«, stimmte Thrr-gilag zu. »Wir treffen uns also vor der Höhle. Und nun bist du an der Reihe. Ich möchte, dass du mir in der Zwischenzeit einen sicheren

Pfad zu meinem Bruder öffnest. Zu Kommandant Thrr-mezaz, der die Boden-Krieger auf Dorcas befehligt.«

»Das kann ich tun«, sagte Prr't-casst-a. »Ja, das kann ich tun.«

»Und ich meine wirklich sicher«, sagte Thrr-gilag. »Je weniger Ältere bei diesem Gespräch mithören, desto besser. 

Und sie müssen auch alle gute Freunde von euch sein - denen wir vertrauen können, dass sie nichts von dem, was wir besprechen, weitersagen. Falls die Anführer der Dhaa'rr Wind davon bekommen, dass du mit mir darüber sprichst, wird es das Aus für Klnn-dawan-a und mich sein.«

»Oh«, sagte Prr't-casst-a und schaute plötzlich ganz betreten. »Daran hatte ich überhaupt nicht gedacht. Es tut mir leid. Ich ... ich wusste nicht...«

»Schon gut«, beruhigte Thrr-gilag sie. »Sorge nur dafür, dass der Pfad sicher ist.«

»Das wird er«, sagte Prr't-casst-a. »Ich verspreche es bei meinem Leben. Er wird sicher sein. Ich ... danke dir, Thrr-gilag.«

Sie verschwand. »Gern geschehen«, murmelte Thrr-gilag in die Meeresbrise. Ihn beschlich jetzt schon ein leichtes Unbehagen bei der ganzen Sache, und die Vorstellung, noch tiefer hineingezogen zu werden, gefiel ihm schon gar nicht. 

Aber es könnte nicht schaden, die Situation mit Thrr-mezaz zu erörtern. Er hatte vielleicht ein paar Informationen oder sogar eine Idee. 

Und grundsätzlich galt die Regel: immer nur eine Krise auf einmal. Er straffte sich und ging den Strand entlang zum Familiensaal der Kinn. 

Prr't-casst-a hatte ihren Treffpunkt als eine Höhle beschrieben. In Thrr-gilags Augen war es jedoch weniger eine Höhle als eine Kerbe in der Seeseite des Kliffs. Der Ort war klamm, laut und roch nach fauligem Seetang. 

Aber durch die Wellen, die ständig gegen die Öffnung klatschten, wäre gewährleistet, dass niemand ihr Gespräch störte, und das Geräusch dieser Wellen würde auch die Gewähr bieten, dass kein Älterer sie unbemerkt belauschen könnte. 

Prr't-casst-a wartete bereits, als Thrr-gilag und Klnn-dawan-a ankamen. Der Pfad war auch schon offen. 

Und zu Thrr-gilags Überraschung war Thrr-mezaz auch schon präsent. »Ich hoffe, ich habe dich nicht allzu lange warten lassen, mein Bruder«, sagte Thrr-gilag, nachdem sie Grüße ausgetauscht hatten. »Ich wollte den Pfad eigentlich erst öffnen lassen, sobald ich hier angekommen war.«

Er nickte Prr't-casst-a zu. »Weitermachen«, sagte er. 

»Oh. Ja«, sagte sie, und verschwand. 

»Ich bezweifle, dass sie überhaupt schon einmal einen Kommunikationspfad eingerichtet hat«, bemerkte Klnn-dawan-a und schaute sich in der Höhle um. 

»Sie wird das noch lernen«, versicherte ihr Thrr-gilag. »Ich mache mir sowieso mehr Sorgen wegen der Sicherheit dieses Pfads.« Er nahm die Höhle auch in Augenschein. »Oder dass einer der Anführer dort oben neugierig wird und einen Älteren hinschickt, um Nachforschungen anzustellen.«

»Ich bezweifle, dass irgendjemand sich in diesem Moment Gedanken um uns macht«, sagte Klnn-dawan-a. »So, wie sie sich unterhalten haben ...«

Prr't-casst-a erschien wieder. »>Kein Problem, mein Brüden«, zitierte sie. »>Wir haben hier Spätbogen, und ich hatte gerade sowieso nichts Wichtiges zu tun. Ich hatte mich nur gefragt, was eure Mensch-Eroberer vielleicht vorhaben.«* Prr't-casst-a runzelte konzentriert die Stirn. »Nur einen Takt... ja, in Ordnung. >Aber alles der Reihe nach. Was hat sich mit dir und Klnn-dawan-a und der Anhörung ergeben?*«

»Eine herbe Enttäuschung«, sagte Thrr-gilag. »Sie haben Klnn-dawan-a den ganzen Fragenkatalog um die Ohren gehauen und mir einen halben, und dann haben sie gesagt, dass sie es sich noch für ein paar Vollbögen überlegen würden.«

Prr't-casst-a nickte und verschwand. »Ich hatte noch gar keine Gelegenheit gehabt, dich zu fragen, ob du irgendeine Tendenz bei ihnen erkannt hast«, sagte Thrr-gi-lag zu Klnn-dawan-a. 

»Zumindest keine deutliche«, sagte sie. »Ich habe allerdings das Gefühl, dass die Anführer der Kinn im Grunde kein Problem mit unserer Verbandelung haben, dass sie sich aber gezwungen sehen, den Wünschen der Anführer der Dhaa'rr zu entsprechen.«

»Interessant.« Thrr-gilag räusperte sich. »Ich hatte nämlich den Eindruck, dass sowohl die Anführer der Kinn als auch der Dhaa'rr von ihren Älteren getrieben wurden.«

Mit einem Flackern war Prr't-casst-a zurück. »>Das ist doch besser als ein klares Nein«*, sagte sie. »>Also. 

Worum geht es überhaupt?«

»Wir haben hier ein Problem«, sagte Thrr-gilag. »Dem Vernehmen nach planen die Anführer der Dhaa'rr die Letzten Riten für Prr't-zevisti - einschließlich der Zeremonie des Feuers. Meine Frage zielt nun darauf ab, ob du da draußen einen schlüssigen Beweis dafür gefunden hast, dass er tatsächlich tot ist.«

Prr't-casst-as Gesicht nahm einen gequälten Ausdruck an, aber sie verschwand ohne ein Wort. »Du glaubst, dass er doch tot ist?«, fragte Klnn-dawan-a. 

»Entweder das oder irgendein Politikum«, sagte Thrr-gilag. »Ich bin jedenfalls nicht imstande, mit irgendeiner anderen Option aufzuwarten.«

Klnn-dawan-a zitterte und schlang zum Schutz gegen die Kälte und Feuchtigkeit die Arme um sich. »Es ist schon eine beängstigende Vorstellung, dass die Politiker mit dem Leben anderer Leute spielen.«

Thrr-gilag drückte die Zunge fest gegen die Spitze des Mundes und ließ das Gespräch mit Klnn-torun Revue passieren. »Ja«, murmelte er. »Das ist es.«

Prr't-casst-a erschien wieder ... und bevor sie überhaupt etwas sagte, wusste Thrr-gilag, dass irgendetwas geschehen war. Die Angst, die zuletzt ihr Gesicht geprägt hatte, war nun einem harten und kalten Ausdruck gewichen. »>Nun gut, die Situation hat sich geändert«, sagte sie. »>Aber das ist noch längst kein Beweis für seinen Tod. Ich habe deshalb die Familie Prr ersucht, mir eine zweite Schnitte von Prr't-zevistis fsss-Organ zu übersenden.«< Thrr-gilag warf Klnn-dawan-a einen erschrockenen Blick zu. »Eine zweite Schnitte? Wozu das?«

»>Warte einen Takt, es kommt noch mehr<«, sagte Prr't-casst-a. »>Ich halte es für möglich, dass Prr't-zevisti irgendwie in der Festung der Mensch-Eroberer in Gefangenschaft geraten ist. In diesem Fall wären die Erfolgsaussichten, 

ihn zu befreien, am größten, wenn wir eine weitere Schnitte in seine Nähe bringen.«

»Das dürfte aber etwas kompliziert werden, oder?«, fragte Thrr-gilag. »Eine Pyramide einen Berg hinaufzuziehen ist nicht gerade eine leichte Übung.«

Prr't-casst-a verschwand. Als sie zurückkehrte, lag schon wieder ein neuer Ausdruck auf ihrem Gesicht. »>Ich hatte eigentlich an etwas anderes gedacht«, zitierte sie mit gepresster, aber fester Stimme. »>Ich sagte mir - wobei du und Prr't-casst-a das noch besprechen müsstet - dass wir, anstatt eine ganze Pyramide zu verwenden, vielleicht nur die Schnitte in einem kleinen luftdichten und räubergeschützten Behälter irgendwo deponieren könnten.«

Klnn-dawan-a murmelte irgendetwas. Thrr-gilag schaute Prr't-casst-a mit gerunzelter Stirn an und versuchte -ohne Erfolg - ihren Gesichtsausdruck zu enträtseln. »Was sagst du dazu, Prr't casst-a?«, fragte er. 

»Das ist eine ungeheuerliche Idee«, sagte sie mit zitternder Stimme. »Absolut respektlos. Eine Missachtung aller zivilisatorischen Grundsätze, für die die Dhaa'rr und die Prr jemals eingetreten sind.« Sie schien sich wieder zu fassen. »Aber wenn es der einzige Weg ist, Prr't-zevisti zurückzubekommen ... dann, ja, dann wollen wir es tun.«

Thrr-gilag sah Klnn-dawan-a an. »Guck mich nicht an«, sagte sie und hob die Hände. »Ich habe diese Entscheidung nicht zu treffen.«

Er nickte und drehte sich wieder zu Prr't-casst-a um. »In Ordnung, mein Bruder, wir sind uns einig«, sagte er. 

»Natürlich unter der Voraussetzung, dass du die Familie Prr veranlassen kannst, dir diese Schnitte zu besorgen.« 

»Und was, wenn es ihm nicht gelingt?«, wandte Prr't-casst-a ein. »Die Anführer der Dhaa'rr müssen nur noch drei Vollbögen warten. Dann werden sie sein fsss zerstören.«

Thrr-gilag verzog das Gesicht. Drei Vollbögen - ab jetzt. Die gleiche Frist, in der er und die Alien-Studiengruppe von Oaccanv zur Heimatwelt der Mrachani aufbrechen sollten. »Viel Zeit bleibt uns nicht.«

»Jedenfalls nicht genug Zeit, um Druck auf die Familie Prr auszuüben«, gab Klnn-dawan-a zu bedenken. »Es sei denn, dass es darum gar nicht geht.«

Thrr-gilag verspürte ein unbehagliches Gefühl, als er sie ansah. »Was meinst du damit?«

Sie wies auf die Ältere. »Prr't-casst-a, wieso schickst die Nachricht nicht schon einmal ab«, sagte sie. »Teile ihm mit, dass du mit seinem Vorschlag einverstanden bist, wie mit der Schnitte verfahren werden soll.«

»In Ordnung«, sagte Prr't-casst-a. 

Sie verschwand. »Möchtest du mir nicht sagen, was du im Sinn hast?«, fragte Thrr-gilag Klnn-dawan-a. 

»Ich glaube, du weißt das so gut wie ich«, sagte sie. »Falls die Anführer der Dhaa'rr fest entschlossen sind, Prr't-zevistis fsss zu zerstören, werden wir drei wohl kaum eine Chance haben, die Familie Prr davon zu überzeugen, sich ihnen zu widersetzen. Jedenfalls nicht, wenn uns nur noch drei Vollbögen bleiben.«

»Zumal ich in einem Vollbogen auch schon wieder abreisen muss«, pflichtete Thrr-gilag ihr bei. »Wie lautet also die Alternative?«

Klnn-dawan-a zitterte. »Ich sehe nur eine. Wir werden die Schnitte selbst in unseren Besitz bringen müssen.«

Prr't-casst-a war schon wieder zurück, bevor Thrr-gilag

noch etwas darauf zu erwidern vermochte. >»Gut<«, zitierte sie Thrr-mezaz. »>Ich weiß, wie schwer das für euch alle ist - besonders für Prr't-casst-a. Ich bin auch nicht hellauf begeistert davon. Aber ich glaube, dass es Prr't-zevistis einzige Chance ist. Ich will versuchen, die Familie Prr auf Zack zu bringen.«< 

»Gut«, sagte Thrr-gilag. Er schaute auf Klnn-dawan-a. »... Aber ich glaube, wir sollten besser noch einen >Plan B< entwickeln. Nur für den Fall.«

Prr't-casst-a runzelte leicht die Stirn, aber sie nickte und verschwand. »Hast du überhaupt eine Ahnung, was du uns hier vorschlägst?«, fragte Thrr-gilag Klnn-dawan-a. »Niemand von uns ist überhaupt dafür qualifiziert, eine fsss-Schnitte zu nehmen.«



»So knifflig soll das aber gar nicht mehr sein«, sagte Klnn-dawan-a. »Nicht mit den modernen Konservierungsmethoden. Diese innere Verflüssigung, die bei den ersten Schnitten aufgetreten ist, hat man heute gut im Griff.«

»Ein Hoch auf den Fortschritt«, knurrte Thrr-gilag. »Leider wird das uns kein Stück weiterhelfen. Prr't-zevistis fsss wurde nämlich nicht mit modernen Konservierungsmitteln behandelt, falls du dich erinnerst.«

Klnn-dawan-a zuckte zusammen. »Du hast Recht.«

»Und das bedeutet Kalt-Messer und eine verdichtete Argon-Atmosphäre und das ganze Brimborium«, fuhr Thrr-gilag fort. »Und wir brauchen etwas, um die Schnittkante zu versiegeln, bevor alles ausläuft, und einen Heiler, der für diese Art von Arbeit qualifiziert ist. Nicht zu erwähnen die Bemühungen, das fsss aus seiner Nische zu klauen und es später wieder hineinzuschmuggeln.«

»Ich sagte auch nicht, dass es einfach wäre«, sagte Klnn-dawan-a schroff und funkelte ihn an. »Ich sagte nur, dass es unsere einzige Chance sei.«

Thrr-gilag funkelte zurück. Aber sie hatte Recht. Außer dass es Prr't-zevistis einzige Chance wäre. 

Prr't-casst-a erschien wieder. »>Ich glaube, ich weiß ...«< Sie legte eine Pause ein. »Alles klar bei euch?«, fragte sie und ließ den Blick zwischen Thrr-gilag und Klnn-dawan-a hin und her schweifen. 

Thrr-gilag seufzte. »Klar«, sagte er und legte Klnn-dawan-a die Hand auf die Schulter. »Nur eine kleine Meinungsverschiedenheit. Was hat Thrr-mezaz gesagt?«

»Ach so. >Ich glaube, ich weiß, was ihr sagen wollt. Viel Glück, und haltet mich auf dem Laufenden. Lebt wohl.«< 

»Lebe wohl, Thrr-mezaz«, murmelte Thrr-gilag und verspürte ein eigenartiges Kribbeln am Zungenansatz. Diese letzte Nachricht von Thrr-mezaz hatte verdächtig hektisch geklungen. Ob es Schwierigkeiten mit den Menschen gab? 

Prr't-casst-a wartete noch. »Mach schon mal den Pfad frei«, instruierte Thrr-gilag sie. »Und sage ihnen, dass wir sie später vielleicht noch einmal brauchen.«

Sie nickte, verschwand und kehrte ein paar Takte später zurück. »Sie sind alle einverstanden und halten sich bereit. 

Was nun?«

»Wir brauchen Ideen«, sagte er ihr. »Wir machen jetzt ein Brainstorming und treffen uns in, sagen wir drei Zehntbögen, wieder hier. Oder so nah wie möglich an dieser Stelle«, fügte er noch hinzu und schaute wieder auf die an Land schwappenden Wellen. »Ach ja, wir müssen auch wissen, wo genau Prr't-zevistis Nische sich befindet. 

Kannst du die Nummer für uns ermitteln?«

»Er liegt direkt neben mir«, sagte Prr't-casst-a, und ein Kaleidoskop bittersüßer Erinnerungen erschien auf ihrem Gesicht. »Wir sind nach unserer Verbandelung in nebeneinanderliegende Nischen umgebettet worden.«

Ein anderes System als bei den Kee'rr. »Gut«, sagte er. »Das wird uns helfen. In Ordnung. In drei Zehntbögen von nun an.«

»Ja«, sagte Prr't-casst-a. »Nochmals vielen Dank. Euch beiden.«

»Gern geschehen«, sagte Thrr-gilag. »Mach's gut.«

»Was sollen wir nun tun?«, fragte Klnn-dawan-a, als sie sich einen Weg an den Wellen vorbei bahnten und die Höhle verließen. 

»Ich weiß nicht«, gestand Thrr-gilag. »Aber wir werden uns schon etwas einfallen lassen.«
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»Die Imperativ hat es vor etwa drei Centumtakten empfangen, Kommandant«, sagte der Krieger am Monitor. »Da ist es - direkt hier.«

»Ich sehe es«, sagte Thrr-mezaz mit einem Kopfnicken und blickte angestrengt auf den Monitor. Wie bei jeder Laserdirektverbindung war auch diese Darstellung etwas verschwommen. Aber sie war immerhin klar genug, um zu erkennen, dass das Raumschiff, das langsam auf Dorcas zu trieb, keine Konstruktion der Mensch-Eroberer war. 

»Hat man es schon identifiziert?«

»Es wird noch etwas näher herankommen müssen, bevor man es genau weiß«, sagte der Krieger. »Aus der vorläufigen Analyse geht aber hervor, dass das Objekt eine große Ähnlichkeit mit der Konstruktion des Raumschiffs der Cakk'rr aufweist, das auf Katalog-Welt Fünf Zweiundneunzig erbeutet wurde.«

Thrr-mezaz verzog das Gesicht. »Ein Raumschiff der Mrachanis.«

»Oder zumindest im Mrachani-Design«, sagte der Krieger und nickte. Es ertönte ein Geräusch hinter Thrr-mezaz, und er drehte sich um: Klnn-vavgi kam zu ihm. »Irgendwelche besonderen Vorkommnisse da draußen, Zweiter?«, fragte er. 

»Nein, bisher ist alles ruhig«, meldete Klnn-vavgi. »Alle Krieger-Teams an der Blockade befinden sich in Alarmbereitschaft, und ich habe alle Älteren bis zum vollen Radius ihrer Ankerlinien ausgesandt, um das Terrain zu sondieren.«

Auch wenn der Nutzen eher fraglich wäre. Das Sehvermögen der Älteren war am helllichten Tag schon ziemlich schlecht und im Spätbogen erst recht. »Und es rührt sich nichts in der Festung der Mensch-Eroberer?«



»Nichts, was wir sehen würden.« Klnn-vavgi deutete auf das Bild auf dem Monitor. »Glaubst du, unser Besucher kommt unerwartet?«

»Ich weiß nicht«, sagte Thrr-mezaz. »Ehrlich gesagt, ich werde aus den Mrachanis grundsätzlich nicht schlau.«

Klnn-vavgi zuckte die Achseln. »Das ist doch nicht so schwer zu verstehen. Die Mrachanis sind eine unterworfene Rasse unter der Herrschaft der Mensch-Eroberer und wollen, dass wir ihnen helfen.«

»Ja, so sagen sie«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei. »Die Frage ist nur, ob es ihnen wirklich darum geht. Schau dir mal für einen Centumtakt die zeitliche Abfolge der Ereignisse an. Die erste Sichtung eines Mrachani-Raumschiffs hatten wir vor etwa einer halben Zyklik durch ein Forschungsschiff der Cakk'rr, das sich bei Katalog-Welt Fünf Zweiundneunzig aufhielt. Sie sind etwa fünfzehn Vollbögen nach diesem ersten Zusammenstoß mit den Mensch-Eroberern dorthin zurückgekehrt und stießen dann auf ein anderes Raumschiff, das sofort das Feuer aus Älterentod-Waffen auf sie eröffnete.«

»Wobei das Feuer genauso schnell erwidert wurde«, sagte Klnn-vavgi. »Die Mannschaft wurde verletzt, und sie musste ein paar Reparaturen ausführen, um das Schiff wieder flugtauglich zu machen.«

»Angeblich wurde die Mannschaft verletzt«, erinnerte Thrr-mezaz ihn. »Nach dem, was ich zuletzt hörte, waren die Oberclan-Heiler sich immer noch nicht sicher, ob sie sich die Verletzungen beim Gegenangriff der Cakk'rr zugezogen haben. Und an dieser Stelle wird es auch interessant. Die Cakk'rr setzten ein paar Krieger an Bord des Mrachani-Raumschiffs über und geleiteten es zur Stützpunktwelt Zwölf, als sie einen Notruf von den Älteren auf Studienwelt Achtzehn empfingen. Die Kriegsschiffe änderten den Kurs in diese Richtung, ließen das Mrachani-Raumschiff allein zurück und erreichten Studienwelt Achtzehn gerade noch rechtzeitig, um ein Kriegsschiff der Mensch-Eroberer zu verjagen.«

Er berührte die Daumen, um diesen Punkt zu betonen. »Was bedeutet, dass das Mrachani-Raumschiff ganz allein war, als es Stützpunktwelt Zwölf erreichte. Was bedeutet, dass, wenn es Thrr-gilags Mensch-Eroberer-Gefangenem gelungen wäre, mit dem Schiff zu starten, es keine Kriegsschiffe der Zhirrzh im näheren Umkreis gegeben hätte, die ihn zu stoppen vermocht hätten.«

»Interessant«, murmelte Klnn-vavgi. »Jetzt fallt mir auch wieder ein, dass diese Copperhead-Krieger erst aufgetaucht sind, als die Startversuche des Gefangenen mit dem Raumschiff gescheitert sind. Fast als ob sie wussten, dass er keinen Erfolg gehabt hatte.«

»Richtig«, sagte Thrr-mezaz und nickte. »Und der Umstand, dass sie überhaupt dort waren, bedeutet entweder, dass sie im ganzen Gebiet Krieger haben ausschwärmen lassen, um nach ihm zu suchen - wobei wir in diesem Fall viel mehr Kriegsschiffe der Mensch-Eroberer sehen müssten als bisher - oder dass sie genau wussten, wo sie zu suchen hatten. Unter Berücksichtigung aller Umstände sieht das verdächtig nach einer koordinierten Aktion aus.«

»Könnte sein«, sagte Klnn-vavgi. »Das würde auch bedeuten, dass die Mrachanis den Vektor für Stützpunktwelt Zwölf an die Menschen hätten übermitteln müssen, bevor sie Katalog-Welt Fünf Zweiundneunzig verließen. Und die Übermittlung muss dann so erfolgt sein, dass die Cakk'rr es nicht einmal bemerkt haben.«

»Ein Röntgenstrahl-Laser vielleicht«, mutmaßte Thrr-mezaz. »Oder etwas noch Einfacheres: ein visueller Flash-Code aus einem - für die Kriegsschiffe der Cakk'rr und die Älteren - toten Winkel.«

»Es gäbe auch noch eine andere Möglichkeit«, sagte Klnn-vavgi langsam. »Es könnte sein, dass es den Mensch-Eroberern gelungen ist, das uralte Problem zu lösen, ein Raumschiff in der Tunnel-Linie zu verfolgen.«

Thrr-mezaz betrachtete das Bild auf dem Monitor und verspürte ein unheimliches Prickeln. Thrr-gilag hatte das nach dem Angriff auf Stützpunktwelt Zwölf schon einmal halb im Scherz angedeutet. Eine solche Verfolgung war erwiesenermaßen undurchführbar - hatte er damals jedenfalls gesagt. 

Aber die Mensch-Eroberer hatten bereits demonstriert, dass ihre Technologie sich von der der Zhirrzh unterschied. 

Falls sie wirklich einen Weg gefunden hatte, das Unmögliche möglich zu machen ... 

»Kommandant?«, rief einer der Krieger. »Eine Nachricht vom Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit. Er wünscht dein sofortiges Erscheinen an Bord der Imperativ bei einer Stabskonferenz der Kommandanten. Ein Transporter wird dich in fünfzehn Centumtakten abholen.«

»Bestätige den Befehl«, sagte Thrr-mezaz ihm, und das unheimliche Gefühl wurde intensiver. Irgendetwas war im Busch. »Bring lieber noch ein paar Stingbirds in die Luft, Zweiter.«

»In Ordnung.« Klnn-vavgi gab die Anweisung mit einer Geste an den Krieger am entsprechenden Monitor weiter. 

»Und behaltet den Berg gründlich im Auge«, fügte Thrr-mezaz leise hinzu. »Falls die Mrachanis und die Mensch-Eroberer zusammenarbeiten, wäre das eine günstige Gelegenheit für sie, um anzugreifen.«

»Das Gerät, das sie abgeworfen haben, treibt noch langsam auf uns zu«, sagte der Kommandant der Requisite und zeigte mit der Zunge auf einen der Monitore im Strategieraum der Imperativ. »Es ist anscheinend noch immer über ein langes Kabel mit dem Mrachani-Raumschiff verbunden. Die Sucher und Älteren vor Ort melden, dass es sich dabei um eine leicht abgewandelte Version des Aufzeichnungsgeräts zu handeln scheint, das nach diesem ersten Kampf im Wrack des Kriegsschiffs der Mensch-Eroberer gefunden wurde. Die auf dem Monitor angezeigte Nachricht ist in der Sprache der Mensch-Eroberer. Wir haben eine Direktverbindung zum Dolmetscher der Requisite geschaltet und müssten in Kürze ein erstes Ergebnis bekommen.«

»Ein Aufzeichnungsgerät der Mensch-Eroberer«, kommentierte einer der anderen Schiffs-Kommandanten. »Eine seltsame Art der Kommunikation.«

»Überhaupt nicht seltsam«, sagte der Oberste Schiffs-Kommandant Dkll-kumvit mürrisch und strich sich über die Wange. »Eher ziemlich einfallsreich. Vergesst nicht, 

dass sie die Frequenzen unserer Laserdirektverbindungen nicht kennen.«

»Es sei denn, sie haben sie vom geflohenen Mensch-Eroberer-Gefangenen erfahren«, sagte ein anderer Schiffs-Kommandant verdrießlich und warf Thrr-mezaz einen vielsagenden Blick zu. 

Thrr-mezaz ignorierte die Stichelei. »Die Frage ist doch, Oberster Kommandant, ob wir dem Glauben schenken dürfen, was sie uns erzählen?«

»Das ist wirklich die Frage«, pflichtete Dkll-kumvit ihm bei. »Zum Glück liegt es aber nicht bei uns, das zu entscheiden. Das Krieger-Kommando und die Oberclan-Versammlung sollen sich darüber den Kopf zerbrechen. 

Haben die Älteren schon etwas in Erfahrung zu bringen vermocht?«

»Nichts Wesentliches«, sagte der Kommandant der Requisite. »Die Außenhülle des Raumschiffs besteht überwiegend aus Metall, und die Abteilungen, die aus anderen Materialien bestehen, haben gewöhnlich auch Metall hinter sich.« Die Konsole vor ihm zwitscherte ... »Wir haben eine Übersetzung der Nachricht von den Mrachanis«, gab er bekannt. »Sie kommt gerade durch.«

Thrr-mezaz schaute auf seinen Monitor. Die Nachricht, die darüber lief, war sehr kurz. 

Wir sind die Mrachanis. Wir sind nicht eure feinde. bitte greift uns nicht an. bitte erlaubt uns, direkt mit euch zu sprechen. 

»Das lässt keinen großen Interpretationsspielraum in Bezug auf ihre Glaubwürdigkeit«, äußerte sich einer der Schiffs-Kommandanten. »Klingt ziemlich eindeutig.«

»Stimmt«, pflichtete Dkll-kumvit ihm bei und rieb sich wieder die Seite seines Gesichts. »Kommunikator?«

Der Ältere, der über ihnen schwebte, ließ sich fallen. »Ja, Oberster Kommandant?«

»Nachricht ans Krieger-Kommando. Informiere sie über die Lage und erbitte weitere Instruktionen.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. 

»Wir müssten ihre Antwort in ein paar Centumtakten haben«, sagte Dkll-kumvit und ließ den Blick durch den Strategieraum schweifen. »Ich schlage vor, dass ihr euch solange in den Kriegsraum vertagt, wo ihr die Ereignisse besser verfolgen könnt.« Sein Blick fiel auf Thrr-mezaz. »Kommandant Thrr-mezaz, du kannst genauso gut zu deinem Lager zurückkehren. Ich werde dir hier Gesellschaft leisten, bis dein Transporter bereit ist.«

»Zu Befehl, Oberster Kommandant«, sagte Thrr-mezaz. 

Die übrigen Schiffs-Kommandanten sammelten ihre Datenlisten und Ausrüstungsgegenstände ein und verließen den Raum. »Eine interessante Wende der Ereignisse«, sagte Dkll-kumvit, als er und Thrr-mezaz allein waren. 

»Was meinst du, weshalb die Mrachanis hierher gekommen sind statt zu einem der anderen Brückenköpfe, die wir eingerichtet haben?«

Thrr-mezaz zuckte die Achseln. »Vielleicht, weil dieser Ort am günstigsten für sie gelegen ist. Oder aus Gründen der Geheimhaltung.«

»Was meinst du mit Geheimhaltung?«

»Nun, abgesehen von diesem kurzen Überfall und den Besuchen der Forschungsschiffe, die dem Überfall vorausgingen, haben die Mensch-Eroberer Dorcas weitgehend in Ruhe gelassen«, gab Thrr-mezaz zu bedenken. 

»Wenn die Mrachanis die unterjochte Rasse sind, als die sie sich darstellen, wäre das ein logischer Ort, um sich mit uns in Verbindung zu setzen, ohne auf ihre Eroberer zu treffen.«

»Das klingt so, als ob du selbst nicht davon überzeugt bist«, konstatierte Dkll-kumvit. »Glaubst du, dass die Mrachanis lügen?«

»Ich halte das durchaus für möglich«, sagte Thrr-mezaz. »Der scheinbare Rückzug der Mensch-Eroberer von Dorcas könnte nämlich ein Trick sein, wobei die Mrachanis als >fünfte Kolonne< eingesetzt werden.«

»Das ist sicherlich möglich«, meinte Dkll-kumvit. »Aber es gäbe natürlich auch noch eine andere Möglichkeit. 

Aufgrund der Analyse, die das Krieger-Kommando mit den Daten im Aufzeichnungsgerät vorgenommen hat, haben wir angenommen, dass die Mensch-Eroberer von einem einzigen Clan, den NorCoord, beherrscht werden. 

Aber es gibt keinen Grund, weshalb die Mrachanis auch ein so fest gefügter Block sein müssen.«

»Dann haben wir es hier also vielleicht mit zwei verschiedenen Clans zu tun«, sagte Thrr-mezaz und nickte nachdenklich. »Von denen einer für die Mensch-Eroberer arbeitet und der andere nicht.«

»Oder dass beide gegen die Mensch-Eroberer arbeiten und zugleich gegeneinander«, fügte Dkll-kumvit hinzu. 

»Man muss nur die Geschichte der Zhirrzh studieren, um zu sehen, wie kompliziert solche Dinge werden können.«

Thrr-mezaz schaute auf den Monitor, auf dem noch immer die Nachricht der Mrachanis angezeigt wurde. »Ich würde empfehlen, Oberster Kommandant, dass du den Oberclan über all diese Möglichkeiten unterrichtest, bevor die Mrachani-Mission Oaccanv verlässt.«



»Das habe ich auch vor.« Dkll-kumvit schaute auf, als der Ältere zurückkehrte. »Ja?«

»Eine Nachricht für dich, Oberster Kommandant«, sagte der Ältere. »>Krieger-Kommando an den Obersten Schiffs-Kommandanten Dkll-kumvit. Die Mrachani-Gefangenen sind auf Dorcas festzuhalten, bis Arrangements für ihre Befragung getroffen werden. Keinesfalls dürfen sie an Bord eines Kriegsschiffs der Blockadetruppen oder zu einer anderen Zhirrzh-Welt gebracht werden.<«

»Verstanden«, sagte Dkll-kumvit. »Wie lange wird es voraussichtlich dauern, diese Arrangements zu treffen?«

Der Ältere nickte und verschwand. »So viel also dazu, ein paar Krieger an Bord ihres Raumschiffs zu bringen und sie nach Oaccanv zu schicken«, kommentierte Dkll-kumvit. 

»Ja«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei. »Aber das hört sich fast so an, als ob das Krieger-Kommando auch einen Verdacht hätte.«

»Diese Möglichkeit müssen sie quasi von Berufs wegen in Betracht ziehen«, sagte Dkll-kumvit. »Nun stellt sich aber die Frage, was wir solange mit den Mrachanis tun sollen.«

Der Ältere erschien wieder. »>Wir prognostizieren nur eine Verzögerung von ein paar Vollbögen<«, zitierte er. 

»>Wir wünschen keine Wiederholung der Vorkommnisse auf Stützpunktwelt Zwölf.«< 

»Verständlich«, sagte Dkll-kumvit und schaute auf Thrr-mezaz. »Das bringt mich jedoch in eine etwas prekäre Situation. Wir sind uns einig, dass wir sie nicht an Bord unserer Kriegsschiffe haben wollen. Mir gefällt aber auch nicht die Vorstellung, sie an Bord ihres Raumschiffs zu lassen, wo sie Zugang zu unbekannter Ausrüstung und Waffen haben.«

Thrr-mezaz nickte und verkniff es sich, eine Grimasse zu schneiden. Es war nun offensichtlich, weshalb Dkll-kumvit ihn zu dieser Sitzung beordert hatte. Es war auch offenkundig, weshalb der Oberste Kommandant ihn gebeten hatte, ihm für dieses Vieraugengespräch zur Verfügung zu stehen, nachdem er die anderen Schiffs-Kommandanten in den Kriegsraum geschickt hatte. »Ich bin davon überzeugt, dass das Krieger-Kommando diese Möglichkeiten schon in Erwägung gezogen hat«, sagte er. »Soll ich sie nun aus eigener Initiative in mein Lager bringen oder eine offizielle Anordnung abwarten?«

Dkll-kumvit lächelte verschmitzt. »Ich schätze Eigeninitiative«, sagte er. »Vorausgesetzt natürlich, du sorgst dafür, dass sie von der Zhirrzh-Technik ferngehalten werden.«

»Das wird kein Problem sein«, sagte Thrr-mezaz. »Es gibt mehrere Gebäude der Mensch-Eroberer, die wir nicht nutzen und von denen eins besonders leicht zu bewachen ist. Wir werden sie dort unterbringen.«

»Zugänglich für Ältere?«

»Ja«, sagte Thrr-mezaz. »Es ist eine Art Lagerhaus mit einem Metallgerüst und Metall in den Türen, im Dach und in den Fensterläden. Aber der Rest besteht aus Holz. Und wir können es auch bequem herrichten, um sie hoffentlich nicht vor den Kopf zu stoßen, falls sie wirklich Botschafter des guten Willens sind.«

»Sehr gut«, sagte Dkll-kumvit grunzend. »Eine Möglichkeit, die wir immerhin berücksichtigen müssen.« Er zögerte, und in seinem Gesicht erkannte Thrr-mezaz den Widerstreit der Zwänge fester Vorgaben mit der Sorge um das Wohlergehen seiner Krieger. »Ich will hier nicht um den heißen Brei herumreden, Kommandant«, sagte er. 

»Die ganze Sache könnte sehr gefährlich werden, sowohl für dich als auch für den Brückenkopf. Wenn du Recht hast und die Mrachanis etwas im Schilde führen, könnte das deine Bodentruppen in große Gefahr bringen. Als der höchste Kommandant auf diesem Schauplatz kann ich die Anordnungen des Krieger-Kommandos aufheben.«

»Ich weiß das zu schätzen, Oberster Kommandant«, sagte Thrr-mezaz. »Und ich danke dir auch für das Angebot. 

Aber es gehört schließlich zu unserem Auftrag, sich in Gefahr zu begeben.« Er ließ die Zunge hervorschnellen. 

»Außerdem bin ich auf die Reaktion der Mensch-Eroberer gespannt, wenn ein Mrachani-Raumschiff in unserem Lager landet.«

»Das dürfte interessant werden«, pflichtete Dkll-kumvit ihm mit schwerer Stimme bei. »Also gut.« Er deutete auf den Älteren. »Informiere das Krieger-Kommando, dass das Mrachani-Raumschiff auf dem Brückenkopf der Zhirrzh auf Dorcas landen wird.«

»Zu Befehl«, sagte der Ältere und verschwand. 

»Das war es also«, sagte Dkll-kumvit und erhob sich von seiner Liege. »Du solltest jetzt besser in dein Lager zurückkehren, Kommandant, und den Empfang der Besucher vorbereiten. Dein Transporter steht bereit.«

»Zu Befehl«, sagte Thrr-mezaz und stand auch auf. »Gibt es sonst noch etwas, das ich in dieser Sache wissen sollte?«

»Vorerst nichts mehr«, sagte Dkll-kumvit. »Es wird eine Kommunikator-Relaisstrecke eingerichtet, bevor die Mrachanis im Lager eintreffen. Dadurch wird bei allen Interaktionen mit ihnen ein ständiger Kontakt zwischen Dorcas und dem Krieger-Kommando aufrechterhalten. Du darfst ihnen allgemeine Fragen bezüglich des Zwecks ihres Besuchs stellen, aber ich bin als Einziger ermächtigt, eine vollständige und formelle Befragung durchzuführen. Es sei denn, dass der Oberclan beschließt, eine offizielle Alien-Studiengruppe zu entsenden - das ist noch in der Schwebe. Und natürlich gelten in Bezug auf die Älteren für diese Fremden dieselben Regeln wie für den Mensch-Eroberer-Gefangenen deines Bruders: Wir dürfen ihnen keine Hinweise auf die Existenz beziehungsweise Anwesenheit der Älteren geben.«

»Verstehe«, sagte Thrr-mezaz. 

»Gut« sagte Dkll-kumvit. »Dann viel Glück, Kommandant. Und sei vorsichtig.«

Es verging ein Zehntbogen, bevor das fremde Raumschiff aus westlicher Richtung einschwebte. Die Triebwerke stießen ein seltsames lautes Zwitschern aus, als das Schiff in Hörweite kam. Ein Transporter der Requisite flog voraus, und flankiert wurde das Schiff von je einem von Thrr-mezaz' Stingbirds. Alle Flugzeuge des Brückenkopfs waren in der Luft und lauerten auf den Zug, den der Kommandant der Mensch-Eroberer nach Thrr-mezaz' 

Einschätzung vielleicht machen würde. 

Und einmal erschien tatsächlich ein feindliches Flugzeug und bezog wie zufällig Position in der Nähe des erweiterten Luftraums, der durch die Positionen der Stingbirds markiert wurde. Aber das Flugzeug flog dann ohne eine Drohgebärde oder Provokation wieder zur Festung der Mensch-Eroberer zurück. Und die Copperhead-Krieger ließen sich zum Glück überhaupt nicht blicken. 

Thrr-mezaz verfolgte die Landung des Mrachani- Raumschiffs. Er hatte sich einen Translator-Link in die Ohr-Schlitze gesteckt und einen ähnlich verbundenen optronischen Lautsprecher auf die Schulter geklemmt. Er sah nun, dass dieses Raumschiff viel größer war als das, mit dem die Cakk'rr in der Nähe der Katalog-Welt Fünf Zweiundneunzig aneinandergeraten waren; und während es auf ihn zu rollte, fragte er sich unbehaglich, über welche Bewaffnung es wohl verfügte. Falls sein wirklicher Auftrag darin bestand, ins Lager der Zhirrzh zu gelangen und zu versuchen, es zu vernichten ... 

Aber das Raumschiff rollte ohne weitere Zwischenfälle im Mittelpunkt des Lichtkreises aus, den die von den Technikern aufgebauten Scheinwerfer zeichneten. In einer Seite öffnete sich eine Luke, und eine Rampe wurde ausgefahren. Und während Thrr-mezaz zum Fuß der Rampe ging, tauchten oben zwei Aliens auf und kamen zu ihm herunter. 

Die Berichte über das erste Mrachani-Raumschiff waren im letzten Vollbogen im Lager auf Dorcas eingetroffen, so dass Thrr-mezaz schon eine ungefähre Vorstellung davon hatte, was ihn erwartete. Trotzdem versetzten die Mrachanis ihm einen leichten Schock. Sie waren in etwa so groß wie Zhirrzh und hatten eine schlanke Gestalt mit Köpfen und Hälsen, die mit einem kurzen Pelz besetzt waren - wie bei einem kleinen Tier. Ihre Gesichter waren flach und ähnelten in Form und Struktur viel mehr den Mensch-Eroberern als Zhirrzh-Gesichtern. Sie wirkten harmlos, sogar freundlich. 

Nur dass einer von ihrer Art schon mal das Feuer auf ein Schiff der Zhirrzh eröffnet hatte. Es würde nicht schaden, das im Hinterkopf zu behalten. 

Die Mrachanis erreichten den Fuß der Rampe und sagten etwas. Thrr-mezaz wartete und fing ein paar Brocken auf, die ihm durch das kurze und schnelle Studium der Sprache der Mensch-Eroberer geläufig waren, bis die Übersetzung über den Translator-Link erfolgte. »Wir entbieten dem Volk der Zhirrzh unseren Gruß. Ich bin Lahettilas, Vertreter der Mrach-Leute. Wir sind nicht eure Feinde. Wir sind eure Freunde. Wir möchten die Möglichkeit einer Zusammenarbeit gegen unseren gemeinsamen Feind, die Mirnacheem-hyeea erörtern.«

»Ich verstehe«, sagte Thrr-mezaz. Dieses Mirnacheem-hyeea wurde im Bericht der Oberclan-Versammlung erwähnt. Eroberer ohne Grund, so hatte der andere Mrachani es übersetzt: die Mensch-Eroberer. »Ich bin Thrr-mezaz von Kee'rr«, sagte er ihnen und deutete auf die wartenden Krieger. Drei von ihnen traten vor und überreichten Thrr-mezaz und den zwei Mrachanis je eine kavra-Frucht. Thrr-mezaz schnitt seine in Scheiben und wartete. 

Die Reaktion der Aliens war interessant und fiel ganz anders aus als die Reaktion, die Thrr-gilag auf Stützpunktwelt Zwölf beim Mensch-Eroberer-Gefangenen beobachtet hatte. Während Pheylan Cavanagh einfach gezeigt hatte, dass seine Zunge anders war als die der Zhirrzh und die kavra dann hatte zurückgehen lassen, schienen die zwei Mrachanis wild entschlossen, Thrr-mezaz' Handlungsweise zu imitieren. Ihre Zungen waren der Aufgabe zwar genauso wenig gewachsen wie damals die Zunge des Mensch-Eroberers, aber sie versuchten es dennoch. Unter Zuhilfenahme der klauenartigen Fortsätze der Finger versuchte Lahettilas, eine kurze und eher flache Kerbe in die Haut der kavra zu ritzen, während das andere Alien sich der Zähne bediente. Thrr-mezaz beobachtete ihre Anstrengungen mit schwachem Interesse und fragte sich, ob er den Versuch, sich wie Zhirrzh zu verhalten oder Pheylan Cavanaghs ehrliche und sofortige Anerkenntnis seiner Beschränkungen höher bewerten sollte. 

Es dauerte noch einen Centumtakt, und dann schienen die Mrachanis endlich zu dem Schluss zu kommen, dass sie dem, was auch immer diesem Ritual innewohnte, Genüge getan hätten. Thrr-mezaz gab seine kavra an den Krieger zurück, und die Aliens folgten seinem Beispiel. »Und nun«, sagte Thrr-mezaz - wobei er die Hände herunternahm, um mit dem abtropfenden Saft den Boden von Dorcas zu benetzen -, »lasst uns sprechen. Ihr bietet den Zhirrzh eure Hilfe an. Sagt mir, weshalb ihr glaubt, dass wir solcher Hilfe bedürften.«

Sein Schulter-Lautsprecher lieferte die Übersetzung. Thrr-mezaz musterte die Aliens gründlich und bemerkte, dass sich ihnen plötzlich der Pelz sträubte. Eine Reaktion auf seine Frage? Lahettilas fuhr fort: »Ohne Zweifel können die Zhirrzh nicht allein gegen die Menschen bestehen«, hieß es in der Übersetzung. »Ohne Zweifel nicht gegen die Waffe CIRCE.«

Thrr-mezaz runzelte die Stirn. circe? Es hatte in keinem der Berichte, die er gelesen hatte, eine Bezugnahme auf eine Waffe namens circe gegeben. »Die Zhirrzh haben auch mächtige Waffen«, sagte er und fragte sich, ob er wegen dieser circe nachhaken oder so tun sollte, als wüsste er darüber schon Bescheid. »Vielleicht sollten wir stattdessen ...«

»Kommandant Thrr-mezaz!«, sagte eine dünne Stimme unwirsch. Thrr-mezaz schaute auf und sah einen Älteren direkt über den zwei Aliens schweben. »Du musst diese Befragung sofort abbrechen.«

So verdutzt, wie die Mrachanis sich umschauten, mussten sie die Worte auch gehört haben. Zum Glück war der Ältere aber schon wieder weg, als sie auch nach oben schauten. »Aber dies ist nicht der Ort für solche Gespräche«, sagte Thrr-mezaz reaktionsschnell und deutete wieder auf die Krieger. Diesmal war er froh, dass die Stimmen der Älteren von optronischen Mikrofonen nicht aufgenommen wurden. »Eure Unterkunft befindet sich auf der anderen Seite des Landeplatzes. Kommt mit.«

Die Krieger nahmen ihren Schritt auf, und zusammen gingen sie über den freien Platz, wobei die Scheinwerfer ihnen den Weg ausleuchteten. Klnn-vavgi und noch ein paar Krieger warteten an der Tür des Lagerhauses auf sie, das man eilig zu einem Quartier für ihre Besucher hergerichtet hatte. »Das ist ...« Thrr-mezaz verstummte und warf einen Blick über die Schulter, als der Dunkellicht-Strahl, der ihn mit dem Dolmetscher verband, wiederhergestellt wurde. »Das ist euer Quartier«, fuhr er fort. »Zwei Krieger stehen vor dieser Tür bereit, falls ihr irgendetwas braucht. Und wenn ihr noch etwas aus eurem Raumschiff braucht, werde ich es zu euch bringen lassen.«

»Danke«, sagte der Translator nach ein paar Takten in Thrr-mezaz' Ohr-Schlitzen. »Alles, was wir brauchen, befindet sich in den fünf Kisten im Raumschiff direkt an der Rampe. Aber es eilt nicht.«

Mit anderen Worten - Lahettilas rechnete damit, dass die Zhirrzh ihr Gepäck durchsuchten, bevor sie es ihnen übergaben. Und er rechnete nicht nur damit, sondern gab ihnen großzügig seine Erlaubnis. 

Umso besser. Thrr-mezaz hatte sowieso vorgehabt, die Kisten zu durchsuchen, ob sie nun wollten oder nicht. »Wir werden sie euch so schnell wie möglich zustellen«, versprach er dem Alien. »Die Krieger werden euch ins Haus führen. Es wird sich später jemand um euch kümmern.«

»Und dann werden wir sprechen?«, fragte Lahettilas. 

»Ja«, sagte Thrr-mezaz. »Dann werden wir sprechen.«
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Für ein paar Centumtakte - kurz vor Sonnenuntergang -war der Himmel im Westen noch einigermaßen klar gewesen. Aber das hatte nicht lange angehalten; und als nun auch der letzte Rotstich in den Wolkenrändern verblasste, hatte die Wolkendecke sich wieder zugezogen. Thrr-tulkoj stand an der Tür der Kuppel seines Protektors und sog tief die kühle Abendluft ein. Er schaute zu den sich verdichtenden Wolken empor und fragte sich beiläufig, ob sie wohl schwer genug würden, um etwas Regen zu vergießen. 

Er hoffte es. Fast alle Älteren liebten Regenstürme - zumindest dann, wenn sie verhalten waren. Das unablässige Trommeln des Regens auf dem Schrein; die sanfte, fast kitzlige Wahrnehmung der Tropfen, die durch das Insektengitter auf die konservierten fsss-Organe fielen; die ständige, wechselhafte Brise, die flüsternd um die Ecken des Schreins strich - all das war eine willkommene Abwechslung für sie. Ein Kontrapunkt zur tristen Routine und den reduzierten sensorischen Funktionen, die die Lebensqualität eines Älteren so schmälerten. 

Er schaute wieder zum Himmel hinauf. Bei nochmaliger Überlegung wäre es doch besser, wenn der Regen bis zum nächsten Vollbogen wartete oder erst viel später in diesem Spätbogen einsetzte. Es wäre eine Schande, wenn die vergänglichen Freuden eines Regensturms dargeboten würden, ohne dass die Älteren sie auch gebührend würdigen konnten. Doch da sie in diesem Moment praktisch alle in Klippen-Tal versammelt waren und den Sprechern bei dieser vom Oberclan veranstalteten Debatte zuhörten, wäre das Geräusch eines Regensturms höchstens eine Ablenkung. 

Die andere Kuppel neben dem Pfad öffnete sich, und ein junger Zhirrzh kam heraus. Thrr-aamr, der gerade erst das Amt eines Protektors des Thrr-Familienschreins übernommen hatte. »Einen guten Spätbogen, Protektor Thrr-tulkoj«, sagte er und nickte seinem Vorgesetzten höflich zu. »Du kommst ziemlich spät.«

»Und ich werde wohl noch später gehen«, teilte Thrr-tulkoj ihm mit. »Ich habe vor ein paar Centumtakten über die Direktverbindung die Nachricht erhalten, dass Thrr-brov erkrankt ist. Also werde ich in diesem Spätbogen seine Schicht übernehmen.«

»Tut mir leid«, sagte Thrr-aamr. »Möchtest du, dass ich einen Älteren rufe und ihm sage, er soll einen Ersatz für ihn suchen?«

»Nur keine Umstände.« Thrr-tulkoj ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Ich bin noch nicht müde; und überhaupt haben die Älteren alle ein großes Palaver in Klippen-Tal. Ich will ihnen nicht den Spaß verderben.«

Thrr-aamr grinste. »Verstehe. Ich habe das Vollbogen-Protokoll auch schon fertiggestellt und zur Genehmigung an deinen Rekorder geschickt. Außerdem habe ich schon einmal mit der Zwanzig-Vollbögen-Erhebung der aktuellen Schrein-Population begonnen. Gibt es sonst noch etwas, womit ich mich befassen sollte?«

»Mir fällt jedenfalls nichts mehr ein«, sagte Thrr-tulkoj

und schaute ihn stirnrunzelnd an. »Ist es aber nicht noch zwei Vollbögen zu früh für eine Volkszählung?«

Thrr-aamr zuckte die Achseln. »Ich sagte mir, so ruhig, wie es in diesem Spätbogen wahrscheinlich wird, könnte ich genauso gut jetzt schon damit anfangen.«

Thrr-tulkoj lächelte verschmitzt. Der Junge war vielleicht noch jung und grün hinter den Ohren, aber er war schon dahintergekommen, weshalb die Familienschreine sich noch immer Protektoren hielten. Nicht etwa, um sie zu beschützen, sondern um jemanden zu haben, der jederzeit verfügbar war, um mit einsamen Älteren zu reden. »Gut 

- ich sehe, du denkst mit«, sagte er. »Mach weiter.«

»Jawohl, Protektor.«

Thrr-tulkoj schaute wieder zum Himmel hinauf. »Andererseits: Wo du sowieso schon auf den Beinen bist, könntest du auch erst noch einen Rundgang machen. Die Anfangsphase einer Volkszählung erledigt sich eh wie von selbst.«

»Ja, ich weiß.« Thrr-aamr holte sein Lasergewehr aus der Kuppel. »Ich bin bald wieder zurück«, fügte er hinzu, warf sich die Flinte über die Schulter und ging den Pfad entlang zum Tor. 

»Keine Hektik«, wies Thrr-tulkoj ihn an. »Mach doch einen Spaziergang an der frischen Luft, und nimm eine gründliche Überprüfung des Zauns vor. Wie du schon sagtest: Es wird ein ruhiger Spätbogen.«

»Sicher«, sagte Thrr-aamr. 

Thrr-tulkoj ging wieder in seine Kuppel und betätigte den Türknopf. Das gewölbte Segment lief in seiner Schiene zurück und schloss sich; und dann schien die Kuppel plötzlich zu verschwinden, als die Spezialkeramik in einer Richtung transparent wurde. Für ein paar Takte verfolgte er Thrr-aamr auf dem Weg zum Tor des Schutzzauns, das für den Spätbogen verschlossen war. Dann streckte er sich, drehte sich um und setzte sich auf seine Liege, die nun dem Schrein zugewandt war. Für einen Takt schaute er auf die brillante weiße Oberfläche, die sich in dem Maß verdunkelte, wie das Sonnenlicht im Westen erlosch. Dann richtete er die Aufmerksamkeit auf den Schreibtisch, schaltete seinen Rekorder ein und widmete sich der Lektüre von Thrr-aamrs Vollbogen-Protokoll. 

Es klopfte leise an die Tür auf der anderen Seite des dunklen Raums. Stirnrunzelnd sah der Primus von seinem Aufzeichnungsgerät auf. »Herein«, rief er. 

Die Tür öffnete sich. »Einen guten Spätbogen, Oberclan-Primus«, sagte Sprecher Cvv-panav und trat ein. »Du bist noch spät zugange. Ich störe dich hoffentlich nicht?«

»Eigentlich nicht«, sagte der Primus - was aber nicht ganz den Tatsachen entsprach. »Kann ich dir irgendwie behilflich sein?«

»Nein«, sagte Cvv-panav und schloss die Tür hinter sich. »Ich wollte nur mal kurz bei dir vorbeischauen und sagen, dass es losgeht.«

»Was geht los?«

»Die Entfernung von Thrr-pifix-as fsss-Organ aus ihrem Familienschrein, was denn sonst«, sagte Cvv-panav und nahm auf der Besucherliege vor dem Schreibtisch des Primus Platz. »Das hast du doch nicht etwa vergessen?«

»Wohl kaum«, sagte der Primus und warf einen Blick auf seine Uhr. »Ich wundere mich nur ein bisschen wegen des Timings - mehr nicht. Es wird im Kee'rr-Territorium jetzt noch nicht völlig dunkel sein.«

»Es ist dunkel genug«, versicherte ihm Cvv-panav. »Sicher düster genug für einen Diebstahl unter den Augen von ein paar naiven und ahnungslosen Schrein-Protektoren.« Er machte eine Pause. »Und natürlich haben wir durch das etwas verfrühte Timing einen größeren Spielraum für den Rest der Aktion.«

Der Primus schaute ihn an. »Der Rest wovon?«

Cvv-panav grinste verkniffen. »Komm schon, Oberclan-Primus. Du hältst mich doch nicht wirklich für so dumm, dass ich dir deine Story einfach so abgekauft hätte, oder? Dass Thrr-pifix-a eine Bedrohung für die Stabilität der Zhirrzh-Kultur sei und der ganze Kokolores?«

»Das war nicht nur eine Story«, sagte der Primus ruhig. Er erkannte die Silhouette des Achtzehnten, der hinter Cvv-panav in der Dunkelheit schwebte und mithörte. »Thrr-pifix-as Einstellung ist eine reale Bedrohung der rechtlichen und traditionellen Grundlagen der Älterenschaft. Eine Bedrohung, die in den vergangenen fünfhundert Zykliken mehr als einmal aufgetreten ist.«

»Ja, daran zweifle ich auch nicht«, pflichtete Cvv-panav ihm bei. »Und ich bezweifle auch nicht, dass du das als eine Gefahr ansiehst. Aber wir beide wissen doch, was du als reale Bedrohung deiner Macht betrachtest.«

Der Primus ließ die Zunge hervorschnellen. »Dich?«

»Sehr gut«, sagte Cvv-panav zustimmend. »Keine geheuchelte Überraschung; kein falsches Erstaunen. Das allein beweist schon, dass ich Recht habe.«

Der Achtzehnte war noch immer da und hörte zu. Als Notfall-Kommunikationsverbindung, von der Cvv-panav nichts wusste, falls die ganze Sache aus dem Ruder lief. »Du irrst dich«, sagte der Primus zu Cvv-panav. »Ich habe nur geraten, weil ich weiß, wie du tickst. Dass du dich schon als einen der alten Hohekrieger siehst, der die Dhaa'rr zur glorreichen Beherrschung der achtzehn Welten führen wird. Der Wellenbrecher, gegen den alle anderen Zhirrzh sich werfen müssen, um ihn zu zerstören oder von ihm zerstört zu werden.«

»Die ganze Politik ist Krieg, Oberclan-Primus«, sagte Cvv-panav. »Eigentlich das Leben an sich. Es ist ein Kampf des Willens und der Stärke. Natürlich bist auch du darauf aus, mich zu zerstören. Das ist die natürliche Ordnung der Dinge.«

»Und welchen Platz hat Kooperation in dieser Philosophie?«

Cvv-panav schniefte verächtlich. »Kooperation wurde von Leuten erfunden, die nicht genug Kraft hatten, um sich das zu holen, was sie wirklich wollten. Du und ich, wir sind Krieger, Oberclan-Primus. Wir stehen über solchen Dingen.«

Der Primus ließ angewidert die Zunge hervorschnellen. »Ein geistiges Kind der alten Hohekrieger bist du allemal - 

das muss ich dir lassen. Noch ein paar von deiner Sorte, und wir brauchen die Mensch-Eroberer nicht mehr, um unsere Kultur für uns zu zerstören.«

»Ich würde sagen, es ist genau dieser Geist der Krieger, den wir im Moment brauchen«, erwiderte Cvv-panav. »Du kannst darauf wetten, dass die Mensch-Eroberer nicht diese beherrschende Stellung erlangt haben, indem sie Kompromisse mit schwächeren Völkern schlössen. Erzähl mir von CIRCE.«

Der Primus spürte ein Zucken im Schwanz. »CIRCE?«, fragte er so beiläufig, wie es ihm unter diesen Umständen möglich war. »Was ist das?«

»Du solltest mich nicht für dumm verkaufen, Oberclan-Primus«, warnte Cvv-panav ihn. »Du weißt ganz genau, was CIRCE ist. Es ist eine enorm mächtige Waffe der Mensch-Eroberer. Ich will die Details wissen.«

Das Achtzehnte war noch da. »Ich weiß nicht, wovon du sprichst«, sagte der Primus. »Wo hast du denn von dieser CIRCE gehört?«

Cvv-panav schnaubte leise. »Der Hohekrieger spielt auf Zeit«, sagte er mit unterschwelligem Abscheu in der Stimme. »Na gut; sei's drum. Ich habe so viel Zeit wie du ... und wenn dein konspiratives Krieger-Netz den letzten Trumpf verspielt hat, wirst du mir schon sagen, was ich wissen will. Oder ich setze dich ab, und den ganzen Oberclan dazu.«

Der Primus verzog das Gesicht. Dann wusste Cvv-panav also über das Krieger-Netz Bescheid, das er um den Thrr-Familienschrein gespannt hatte. »Vielleicht«, sagte er steif und mit gepresster Stimme. »Wir werden sehen. Aber wie du schon gesagt hast, ist es ziemlich spät. Wenn du mich nun entschuldigen würdest - ich habe noch zu arbeiten.«

»Geht klar«, sagte Cvv-panav und fläzte sich bequem auf die Liege. »Lass dich nicht stören. Wir haben den ganzen Spätbogen.«

Ein Licht flackerte auf, gerade noch aus dem Augenwinkel zu erkennen, und mit einem Stirnrunzeln schaute Thrr-tulkoj vom Lesegerät auf. Komisch; der Wetterbericht hatte gar nichts von einem Gewitter gesagt. Er erweiterte die Schwachlicht-Pupillen und suchte den Himmel über dem Schrein ab. 

Es war zwar ziemlich bewölkt in dieser Richtung, aber es handelte sich auch nicht um typische Gewitterwolken. 

Während er sie betrachtete, flackerte wieder ein Licht auf - diesmal rechts von ihm. Er drehte sich schnell um; gerade noch rechtzeitig, um ein drittes Flackern hinter den Hügeln zu erkennen, die den östlichen Horizont punktierten. Und es hatte definitiv nicht wie ein Blitz ausgesehen. 

Es hatte wie Laserfeuer ausgesehen. 

Ohne die Hügel aus den Augen zu lassen, gab er den Code ein, der seine Direktverbindung zur anderen Kuppel aktivierte. »Thrr-aamr?«, rief er. »Wirf mal einen Blick auf den östlichen Horizont.«

Es kam keine Antwort. »Thrr-aamr? Komm schon, melde dich.«

Wieder keine Antwort. Natürlich: Thrr-aamr befand sich wahrscheinlich noch auf dem Rundgang. Thrr-tulkoj spähte zu dem einen halben Milleschritt entfernten Schutzzaun, deaktivierte die Direktverbindung und betätigte dann das Bedienelement des Lautsprechers, mit dem er immer Ältere anforderte. Das Geräusch würde natürlich ihre Debatte in Klippen-Tal stören, aber das ließ sich jetzt nicht vermeiden. Zumal es auch nicht unangenehmer für sie wäre, als wenn er aus der Kuppel heraustrat und nach ihnen rief. 

Er hielt inne und ließ den Finger auf dem Schalter ruhen. Thrr-aamr ging nicht am Schutzzaun entlang; zumindest nicht an dem Abschnitt, den Thrr-tulkoj zu überblicken vermochte. Der junge Protektor war überhaupt nirgends zu sehen. 

Thrr-tulkoj suchte erneut den Zaun ab und verspürte ein unangenehmes Prickeln. Nichts; Irrtum ausgeschlossen. 

Thrr-aamr war verschwunden. 

Es sei denn, dass er schon wieder in seiner Kuppel war und nur die Direktverbindung nicht funktioniert hatte. Ja, das war eine plausible Erklärung. Thrr-tulkoj musste also nur noch nach draußen gehen, an Thrr-aamrs Kuppel klopfen - und dann konnten die beiden sich in aller Ruhe darüber unterhalten, welches Phänomen wohl Blitze erzeugte, die wie Laserfeuer aussahen. 

Thrr-tulkojs Hand ruhte noch immer auf dem Schalter des Lautsprechers. Er aktivierte ihn nicht und griff stattdessen zum Lasergewehr, das neben der Tür an der Kuppel lehnte. Dann glitt er von der Liege, hieb auf den Türöffner und schlüpfte nach draußen. 

Die Sonne war schon lange unter dem Horizont versunken, und die wechselhafte Brise wehte nun kühl. Für ein paar Takte hockte Thrr-tulkoj neben der Kuppel, das Lasergewehr im Anschlag, und strapazierte die Ohr-Schlitze, indem er auf irgendwelche ungewöhnlichen Geräusche lauschte. Nichts. Seine Schwachlicht-Pupillen waren schon geweitet, und wo er sich nun außerhalb der Dunkellicht-Abschirmung der Kuppel befand, erweiterte er die Dunkellicht-Pupillen auch noch. Die Landschaft um ihn herum wurde wie von einer Wärmebildkamera dargestellt; gründlich und methodisch suchte er die Abschnitte der Schrein-Umfriedung ab, die er zu überblicken vermochte. 

Nichts. 

Er fluchte leise, rückte ein Viertel des Kuppelumfangs vor und nahm die Suche wieder auf. Das war doch Unsinn. 

Aber wirklich. Mit großer Wahrscheinlichkeit saß Thrr-aamr in diesem Moment in seiner Kuppel, wobei er von Thrr-tulkojs Mätzchen entweder gar nichts bemerkte oder sich darüber amüsierte, wie sein Vorgesetzter sich zum Narren machte. Er sollte einfach rübergehen und an die Tür klopfen ... 

Er erstarrte. Dort, am Aussichtspunkt auf der Klippe, lag etwas neben dem Schutzzaun auf dem Boden. Es hatte in etwa die Größe eines ausgewachsenen Zhirrzh. 

Und es regte sich nicht. 

»Ich wusste natürlich von Anfang an, worum es dir wirklich ging, als du diese Operation angeregt hast«, bemerkte Cvv-panav. »Leute in meiner Nähe, die du während des Gesprächs sogar noch benannt hast; Leute, denen ich bedingungslos vertrauen kann. Leute, deren bloße Identität mich schon schwer belastet hätte, wenn dein Krieger-Netz sie in meiner Gegenwart mit einem gestohlenen fsss-Organ in der Hand ertappt hätte.«

»Ich hatte nichts dergleichen im Sinn«, sagte der Primus. »Die Oberclan-Krieger haben den Thrr-Schrein nur aus dem Grund umstellt, um deinen Leuten Schutz zu bieten. Und um zu verhindern, dass Unbefugte das Gelände betreten.«

»Aha«, sagte Cvv-panav. »Dann gibst du also zu, dass es dort Krieger gibt?«

»Es hätte keinen Sinn, das zu bestreiten«, sagte der Primus. »Du hast offensichtlich schon von deinen eigenen Leuten erfahren, dass sie dort sind. Meine Frage lautet nun, was du mit ihnen vorhast?«

»Der Hohekrieger sorgt sich um seine Krieger?«

Der Primus sah ihm direkt in die Augen. »Der Oberclan-Primus hat eine Fürsorgepflicht für jene, die seinem Befehl unterstehen«, stieß er hervor. »Was hast du mit ihnen vor?«

Cvv-panav Lippen zuckten. »Hängt davon ab, ob sie sich friedlich ergeben«, sagte er, wobei aber nicht mehr ganz so viel Arroganz in seiner Stimme mitschwang. »Unter der Voraussetzung, dass das Konzept der Älterenschaft keine allzu große Faszination auf sie ausübt, müssten sie inzwischen alle - unter Vorhalt der Lasergewehre auf ihre fsss-Narben - auf dem Boden liegen. Unverletzt.«

»Und wenn sie doch lieber kämpfen wollen?«

Cvv-panav zuckte die Achseln. »Ich hoffe inständig, dass dies nicht der Fall ist. Ich bin nämlich nicht darauf erpicht, ein paar von ihnen in die Älterenschaft zu erheben.«

»Freut mich zu hören«, sagte der Primus bitter. »Ich nehme aber nicht an, diese Nächstenliebe würde aus der Erkenntnis geboren, dass sie nach der Erhebung in die Älterenschaft sofort Kontakt mit der Gemeinschaft der Älteren aufnehmen und auf ganz Oaccanv Alarm geben würden?«

Cvv-panav zuckte wieder die Achseln. »Meine Leute wissen schon, was sie tun. Erzähl mir lieber von CIRCE.«

»Deine Leute werden sich bestimmt auch daran erinnern, dass die bei Schilfweiler stationierten Clan-Krieger Thrrpifix-a festnehmen sollen, nachdem sie ihr fsss in Empfang genommen hat«, sagte der Primus und ignorierte die Frage des anderen. »Wenn sie zu lange auf sich warten lassen, wird sie genug Zeit haben, um es zu zerstören.«

»Womit auch die Chance zunichtegemacht würde, den Zwischenfall ohne eine öffentliche Verhandlung unter den Teppich zu kehren«, sagte Cvv-panav mit einem Kopfnicken. »Sei unbesorgt, Oberclan-Primus. Ich wache hier über die Interessen des Dhaa'rr-Clans. Über alle unsere Interessen. Und wirst du mir jetzt von CIRCE erzählen? 

Oder soll ich die Dhaa'rr-Älteren beauftragen, die Kunde von dieser mysteriösen Waffe der Mensch-Eroberer zu verbreiten, die die Mrachanis so erschreckt hat?«

Der Primus verzog das Gesicht. Auf diesem Weg hatte Cvv-panav also von CIRCE erfahren. Das war ungünstig; aber es hätte auch noch schlimmer kommen können. Die auf dem Brückenkopf Dorcas gelandeten Mrachanis hatten gerade einmal CIRCEs Namen zu nennen vermocht, bevor das Krieger-Kommando ein »weiterführendes Gespräch« abgewürgt hatte. Zu dumm, dass einer der diensthabenden Älteren den Namen zu Cvv-panav hatte durchsickern lassen, doch wenigstens hatte er nicht die ganze Geschichte ausgeplaudert. 

Aber der Name genügte auch schon, um ein leichtes Erdbeben auszulösen. Und falls er dann auch noch auf die Idee käme, das in der Oberclan-Versammlung publik zu machen, wäre der »Fall CIRCE« die längste Zeit ein Geheimnis gewesen. 

Also hing alles davon ab, was in den nächsten zwei Zehntbögen auf dem Kee'rr-Territorium geschehen würde -



sowie von den Fähigkeiten seiner Leute und von der Genauigkeit seiner Wahrnehmung dessen, wie Cvv-panav das Universum und seinen Platz darin sah. 

»Ich habe dir im Moment nichts über CIRCE zu sagen«, beschied er Cvv-panav. »Außer, dass es sich um etwas handelt, das der Geheimhaltung unterliegt.«

Cvv-panav lächelte. »Mit anderen Worten, du hegst noch immer die Hoffnung, dass deine Krieger die Oberhand gewinnen und mich stürzen werden. Nun gut; ich habe Zeit. Wenn die Nachricht eingeht, dass meine Leute ihren Auftrag ausgeführt haben und unerkannt in der Dunkelheit des Spätbogens untergetaucht sind, wirst du vielleicht erkennen, dass du nur die Wahl zwischen einer privaten Unterrichtung oder einer öffentlichen Auseinandersetzung hast.«

»Vielleicht«, sagte der Primus. »Aber vielleicht wird dich auch eine ganz andere Nachricht ereilen. Wollen wir beide hier warten?«

Cvv-panav starrte ihn an; sein Gesicht ließ den ersten Ausdruck von Unsicherheit erkennen. »Na gut«, sagte er. 

»Warum nicht?«

Es war wirklich Thrr-aamr, der da zusammengekrümmt am Schutzzaun lag. Er war bewusstlos, und an der Schädelbasis, wo man ihn getroffen hatte, bildete sich bereits eine Schwellung. Neben ihm war ein sauberer Schnitt im Maschendrahtzaun - direkt über dem steilsten Abschnitt der Klippe und gerade so groß, dass ein Zhirrzh hindurchkriechen konnte. 

Jemand hatte die Umfriedung durchbrochen. 

Thrr-tulkoj stieß einen wüsten Fluch aus, ließ sich neben Thrr-aamr auf den Boden fallen und brachte das Lasergewehr in Schussposition. Er vermochte in der Nähe des Schreins zwar keine Bewegung oder Wärmestrahlung zu erkennen, aber das wollte nicht viel heißen. Er - oder sie - befanden sich in diesem Moment vielleicht auf der anderen Seite des Schreins außerhalb von Thrr-tulkojs Sicht. Außerdem wären Eindringlinge, die klug genug waren, den Zaun an einer Stelle zu durchbrechen, an der kein Protektor es erwartet hätte, bestimmt auch clever genug, um Dunkellicht unterdrückende Kampfanzüge zu tragen. 

Sie wären auch so schlau, um über den Boden zu robben, damit man sie von den Kuppeln der Protektoren aus nicht entdeckte. Was wiederum Zeit in Anspruch nahm. Und das bedeutete, dass die Eindringlinge - sofern Thrr-aamr sie nicht dummerweise auf dem Rückweg erwischt hatte - mit größter Wahrscheinlichkeit noch hier waren. 

Auf den Boden gepresst und mit schnell rotierendem Schwanz suchte Thrr-tulkoj das offene Gelände ab und fragte sich, was auf allen achtzehn Welten er überhaupt tat. Das Einfachste und Nächstliegende wäre doch gewesen, laut zu schreien und zu hoffen, dass wenigstens ein paar Ältere auf dieser Seite des Schreins ihn hörten. Wenn er die Gemeinschaft der Älteren zu warnen vermochte, wäre der ganze Planet in ein paar Centumtakten alarmiert. 

Aber es gab keine Garantie, dass seine Stimme in der Spätbogen-Brise weit genug trug, als dass man ihn gehört hätte. Außer vielleicht den Eindringlingen. Und wenn sie bewaffnet waren - was sie mit größter Sicherheit waren -, dann würden sie wohl nicht lange fackeln und ihn in die Älterenschaft erheben. 


Thrr-tulkoj hatte keine Angst vor der Älterenschaft. Das Risiko der vorzeitigen Erhebung gehörte zu seinem Job. 

Doch falls er gerade jetzt erhoben würde, wären die Älteren und der Schrein völlig wehrlos. 

Ganz ruhig, sagte er sich und drückte sich noch fester an Thrr-aamr. Denke es zu Ende. Du bist ein ausgebildeter Protektor, und du bist alles andere als wehrlos. Denke es zu Ende. 

Er hätte den Lautsprecher natürlich sofort benutzen sollen. Im Nachhinein war ihm das schmerzlich bewusst. Aber die Prozeduren sahen ausdrücklich vor, dass die Älteren im Fall eines mutmaßlichen Einbruchs nicht alarmiert werden sollten; wahrscheinlich deshalb, weil jedes derartige Vorkommnis in den letzten hundert Zykliken sich als falscher Alarm herausgestellt hatte. Thrr-tulkoj hatte aber das Notsignal der Direktverbindung an der Kuppel ausgelöst, bevor er hierher kam; dass noch keine Reaktion von Klippen-Tal erfolgt war, deutete darauf hin, dass die Eindringlinge das Kabel vor dem Einbruch gekappt haben mussten. Entweder das, oder das System war durch die ständige Inaktivität einfach ausgefallen. 

Es wäre am besten, wenn er zur Kuppel zurückging. Dann würde er via Lautsprecher Alarm schlagen; ganz zu schweigen vom Laserschutz, den die Einweg-Keramik ihm bot, falls es zum Kampf kam. 

Leider lag im Moment fast ein halber Milleschritt offenen Geländes zwischen ihm und den Kuppeln. Und noch schlimmer, er hatte auf dem Weg zum Zaun nicht sonderlich auf Deckung geachtet. Falls die Eindringlinge ihn entdeckt hatten, beobachteten sie ihn zweifellos und warteten auf seinen nächsten Zug. Wahrscheinlich hatten sie ihn schon im Visier ihrer Laser. 

Also hatte er eigentlich nur eine Option. Er würde durch das Loch schlüpfen müssen, das die Einbrecher im Zaun hinterlassen hatten, an der Klippe absteigen, zum Bahnhof in der Nähe des Tors gehen und über die dort installierte Direktverbindung Alarm auslösen. Es würde ein schwieriger Abstieg werden, und es würde auch bedeuten, den Schrein ungeschützt zurückzulassen. Aber daran vermochte er jetzt auch nichts zu ändern. Er behielt das Areal um den Schrein im Auge und wollte um Thrr-aamr herumgehen ... 

Und erstarrte. Und lauschte aufmerksam. Ein neues Geräusch wurde von der Spätbogen-Brise zu ihm herübergetragen. Ein Transporter, nicht allzu weit entfernt. 

Die Verstärkung von Klippen-Tal war eingetroffen. 

Thrr-tulkoj suchte den Himmel nach dem Flugzeug ab, wobei er den Kopf möglichst ruhig hielt. Eine Woge der Aufregung brandete gegen ihn an. Protektor-Lasergewehre boten schier unendlich viele Einstellmöglichkeiten, insbesondere für Intensität und Streuung; und mit einem Handgriff vermochte man Leistung und Streuwinkel auch so zu reduzieren, dass aus der Waffe ein harmloser Flash-Code-Signalgeber wurde. Und ein Signalgeber, dessen Strahl für den Transporter-Piloten gut sichtbar wäre und der auch keinen Wasserdampf in der Luft erzeugte, wodurch Streuemissionen unterdrückt wurden. Ein einfaches Drei-zwei-drei-Notsignal würde schon genügen ... 

Er runzelte die Stirn und nahm die notwendigen Einstellungen noch nicht vor. Das Summen des Transporters war plötzlich verstummt und dem lauten Knattern gewichen, das ein Transkilmer mit Fehlzündungen produzierte. 

Steckte der Transporter in Schwierigkeiten? Er beobachtete wieder den Himmel, aber er sah keine sich bewegenden Lichter in der Richtung, aus der das Geräusch kam. Seltsam. War die Optronik des Transporters auch noch ausgefallen? Nein; die Krieger würden natürlich eine unsichtbare Annäherung versuchen. Dann ertönte wieder das Summen, gefolgt vom Knattern - Summen - Knattern - Summen - Knattern ... 

Und dann, mitten im letzten Knattern, kam ihm plötzlich die Erleuchtung. Das Geräusch wurde nicht von einem Motorschaden verursacht - zumindest nicht von einem »echten« Motorschaden. Es wurde absichtlich verursacht, und zwar zu einem ganz bestimmten Zweck. 

Es sollte das Geräusch übertönen, das beim Öffnen des Deckels einer fsss-Nische entstand. 

Für einen Takt sah Thrr-tulkoj in einer vier Vollbögen zurückreichenden Rückblende den Versuch von Thrr-gilags Mutter, ihr fsss zu stehlen. Thrr-pifix-a selbst wäre zweifelsfrei nicht imstande gewesen, die Steilwand zu erklimmen, aber sie hatte vielleicht Freunde oder Verwandte gefunden, die das für sie erledigten. 

Er schaute kurz auf den bewusstlosen Thrr-aamr. Nein. Er kannte Thrr-pifix-a und ihre Familie, und keiner von ihnen hätte jemals eine solche Gewaltanwendung gegen einen Protektor ihres Schreins gutgeheißen. 

Aber wer dann? Und weshalb? 

Die Motoren des Transporters summten wieder in der normalen Betriebsart, und der Lautstärke nach zu urteilen drehte das Fluggerät wieder ab. Anscheinend hatte es nur den Auftrag gehabt, das Geräusch der Eindringlinge beim Öffnen der Nische zu übertönen. 

Thrr-tulkoj packte das Gewehr noch fester, und die aufgekeimte Hoffnung wich wieder einem hilflosen Zaudern. 

Die Eindringlinge hatten eine der Nischen aufgebrochen und konnten nun auf das fsss-Organ zugreifen. Allerdings hätte der Eigentümer ihre Berührung inzwischen sicherlich gespürt und wäre zurückgekommen, um der Sache auf den Grund zu gehen. 

Aber es war noch kein Älterer erschienen. Ging es hier vielleicht um das fsss von jemandem, der noch körperlich existierte? 

Wieder schweiften Thrr-tulkojs Gedanken zu Thrr-pifix-a. Und wieder verwarf er die Vorstellung, dass sie vielleicht dahintersteckte. Das war eine böse Sache - wie die heftigen Fehden der Lebenden Toten vor neunhundert Zykliken. 

Er zuckte bei diesem Gedanken zusammen. Lebende Tote: die vorsätzliche Zerstörung des fsss eines körperlich existierenden Feindes. Die erlesene Folter, ihn sein körperliches Leben zu Ende leben zu lassen - in der Gewissheit, dass ihn danach nichts als der sichere Tod erwartete. Solche Fehden waren auf Oaccanv einmal weit verbreitet gewesen und hatten schließlich in den Zweiten Älteren-schaft-Krieg gemündet. Falls jemand versuchte, die abartigen Auswüchse dieses Zeitalters wiederzubeleben ... 

Er versteifte sich. Am Schrein hatte eine Gestalt sich vom Boden erhoben. Für einen Takt stand sie dort, und ihre Silhouette zeichnete sich gegen die weiße Keramik ab. Dann lief sie geduckt auf die Umzäunung zu. 

Direkt in Thrr-tulkojs Richtung. 

Thrr-tulkoj presste die Zunge gegen die Mundhöhle und stellte das Lasergewehr schnell wieder auf volle Leistung ein. Die Gestalt kam immer näher auf ihn zu - in der arroganten Einbildung, dass kein Protektor es wagen würde, auf ihn zu schießen, solange er den Schrein im Rücken hatte. Thrr-tulkoj hob das Lasergewehr etwas an und schaute durchs Zielfernrohr. Ob richtig oder falsch, er musste jetzt handeln. Er atmete tief durch, hielt den Atem an und legte die Daumen auf die Abzüge des Gewehrs. 

Seine einzige Warnung war ein flüsterleises Geräusch von oben ... und dann war es auch schon zu spät. Zu spät, um zu reagieren; zu spät, um sich zu bewegen; zu spät, um überhaupt noch etwas zu tun - außer zu seiner Schande und zu seinem Ärger zu begreifen, dass der Feind ihn schon wieder ausmanövriert hatte. In das plötzliche Summen des zurückkehrenden Transporters mischte sich das leise Flattern eines halbstarren Objekts, das durch die Luft auf ihn zuflog ... 

Und plötzlich wurde er zu Boden geschleudert, als eine schwarze klebrige Teermatte gegen ihn prallte. 

Er ließ die Waffe fallen, vollführte eine halbe Körperdrehung und stemmte sich gegen die klebrige, halbfeste Schwärze. Sie schloss sich um die Hände, und die Seiten wickelten sich langsam, aber unerbittlich um seinen Körper. Er versuchte, die Hände auseinanderzuziehen und hoffte, so ein Loch in die Matte zu reißen. Aber sie war zu dick, und das Material zu elastisch, so dass er die Absenkung des Dachs der langsam schrumpfenden Höhle, in der er und Thrr-aamr gefangen waren, nur zu verzögern vermochte. Verzweifelt riss er eine Hand zurück und griff nach dem Lasergewehr. Mühsam drehte er es im engen Raum und rammte es schließlich wie eine Zeltstange in den Teer. Er wünschte sich selbst viel Glück und betätigte die Abzüge. 

Die Teermatte wurde entgegen seinen Befürchtungen nicht entflammt. Stattdessen verdampfte ein kleines Stück um die Mündung herum, so dass die Matte um das neue Loch herunterhing; Thrr-tulkoj stützte sie mit einer Hand ab, richtete das Gewehr auf einen anderen Punkt und schoss erneut. 

Es schien eine Ewigkeit zu dauern, doch es waren wahrscheinlich nicht mehr als fünfzehn Centumtakte vergangen, als er genug von der Teermatte verdampft hatte, um darunter hervorzukriechen. Er atmete schwer, und der Schwanz rotierte doppelt so schnell, um die Körperwärme abzuführen, die sich unter der Matte gestaut hatte. Er stand auf und schaute sich auf wackligen Beinen um. 

Nicht, dass dafür eine Notwendigkeit bestanden hätte. Die Eindringlinge und ihr Transporter waren längst verschwunden; sie hatten das ausgeführt, wozu auch immer sie hierhergekommen waren. 

Leise fluchend bückte er sich und zog Thrr-aamr aus dem Teer, wobei er darauf achtete, dass Gesicht und Schwanz nicht verschmutzt wurden. Dann schnappte er sich sein Gewehr und ging über das freie Gelände zur Kuppel. Es war eigentlich viel zu spät, um noch Alarm zu schlagen -der Schaden war bereits angerichtet. Aber es gehörte trotzdem zu seinen Pflichten. 

Höchstwahrscheinlich wäre das auch seine letzte Amtshandlung. 

»Ja, ich komme schon«, rief Thrr-pifix-a, als das penetrante Klopfen zum zweiten Mal ertönte. Sie hatte den größten Teil des Nachmittenbogens im Garten verbracht und die steifen Beine hochgelegt, während sie mit ihrem dekorativen Edgework beschäftigt war. »Ich bin in einem Centumtakt da.«

Wer auch immer dort draußen stand, hatte sie anscheinend gehört, denn das Klopfen brach ab. Sie ging durch das Konversationszimmer in den Flur und lockerte dabei die Beine - eine Wohltat. Schließlich war sie an der Tür und öffnete sie. 

Es war niemand da. 

Stirnrunzelnd ging sie einen halben Schritt nach draußen, erweiterte die Schwachlicht- und Dunkellicht-Pupillen und ließ den Blick durch die Dunkelheit schweifen. Niemand da. Vielleicht ein Kind, das »Schellekloppe« gespielt hatte? Sie machte noch einen halben Schritt und fröstelte in der kühlen Spätbogen-Luft... 

Sie stieß mit dem Fuß gegen irgendetwas Festes. Die Runzeln in der Stirn vertieften sich, und sie schaute nach unten. 

Es war ein kleiner Beutel von der Art, mit der sie gern ihr Edgework praktizierte. Er lag einfach dort im Schmutz. 

Sie bückte sich mit einiger Mühe - der Rücken war auch steif -, hob ihn auf und ging in den Flur zurück. Sie öffnete den Verschlussstreifen und schaute hinein. 

Und erstarrte. Die Hände waren wie gelähmt. 

Es war ein fsss-Organ. 

Sie lief wieder nach draußen - diesmal hinunter zur Straße. Doch Korthe und Dornt waren nirgends zu sehen. Sie mussten den Beutel mit dem fsss einfach dort abgelegt haben und gleich wieder verschwunden sein. 

In einem Winkel ihres Bewusstseins fand Thrr-pifix-a das befremdlich. Aber fürs Erste schien das nicht von Bedeutung zu sein. Wichtig war nur, dass sie das Versprechen ihr gegenüber eingehalten hatten. 

Sie hatte ihr fsss. 

Langsam ging sie ins Haus zurück, schloss und verriegelte die Tür hinter sich. Sie hatte ihr fsss. Hielt es in Händen. Ihr eigenes fsss. Der Vernichtung anheimgegeben, wenn sie das wollte. 

Die Frage war nur, wollte sie das wirklich? 

Sie tastete sich zum Küchentisch vor, setzte sich und starrte in den offenen Beutel. In ihrem Kopf tobte ein Kampf zwischen widerstreitenden Gedanken und Gefühlen und Fragen. Das war es doch, was sie gewollt hatte, oder? 

Natürlich war es das. Sie hielt ihre Zukunft - ihr Leben hier in ihren Händen. Alles, was sie jetzt noch tun musste ... 

Und plötzlich, ohne das geringste Anzeichen oder eine Vorwarnung, flog die Tür auf. 

Sie wirbelte erschrocken auf dem Stuhl herum, und der Beutel entglitt ihren Fingern. Drei Zhirrzh waren schon im Haus - große Zhirrzh und mit den Krieger-Kampfanzügen bekleidet, die sie auf Bildern und in Filmen gesehen hatte, und es kamen immer noch mehr durch die Tür. Alle trugen kurzläufige, bösartig anmutende Waffen; und alle schauten grimmig. 

Waffen und Gesichter, die alle auf sie konzentriert waren. 

»Was geht hier vor?«, fragte sie ungehalten. Oder versuchte ungehalten zu klingen. Denn selbst in ihren Ohr-Schlitzen klang ihre Stimme so schwach und dünn wie die eines kränklichen Kindes. »Was wollt ihr?«

Der Alpha-Krieger machte sich nicht einmal die Mühe zu antworten. Er stampfte durch die Küche, griff mit einem langen Arm auf den Fußboden und hob den Beutel auf, den sie hatte fallen lassen. »Ist das deiner?«, fragte er und hielt ihn hoch. Seine Stimme war genauso kalt wie die Spätbogen-Luft. 

Zum ersten Mal konzentrierte Thrr-pifix-a sich auf den Beutel selbst. Zu ihrer Verblüffung gehörte er wirklich ihr. 

Da war ihr Edgework, so schlicht und klar wie ein sonniger Vollbogen - eine Edgework-Komposition, die sie vor nicht einmal fünf Vollbögen vollendet hatte. 

Aber wie auf allen achtzehn Welten war er vor ihre Haustür gelangt? 

Der Krieger wartete noch immer auf eine Antwort. »Ja«, murmelte sie, ohne den Beutel aus den Augen zu lassen. 

Korthe oder Dornt mussten ihn gestohlen haben. Das war die einzige Erklärung. Sie mussten ihn gestohlen haben, als sie im letzten Vollbogen hier waren. Ohne dass sie etwas bemerkt hatte. 

»Und das«, sagte der Krieger und hielt ihr den offenen Beutel unter die Nase. »Möchtest du uns sagen, was du damit vorhast?«

Thrr-pifix-a schaute zu ihm auf und starrte ihn an. Eine furchtbare Ahnung durchschnitt sie wie eine Messerklinge. 

Plötzlich - plötzlich war alles klar. Man hatte ihr eine Falle gestellt. Aus einem unerfindlichen Grund hatte man ihr eine Falle gestellt. »Ich habe es nicht genommen«, flüsterte sie. »Es waren zwei junge männliche Zhirrzh. Korthe und Dornt, so nannten sie sich. Sie gaben sich als Mitglieder einer Organisation namens Freiheit der Entscheidung für Alle aus.«

»Nee, ne«, grunzte der Alpha-Krieger und reichte den Beutel an einen anderen Krieger weiter. »Korthe und Dornt, von Freiheit der Entscheidung für Alle. Na klar.«

»Es ist wahr«, beteuerte Thrr-pifix-a. »Wirklich. Sie sagten, dass sie mir mein fsss beschaffen wollten. Und das haben sie auch getan.«

»Und haben sie dir gegenüber auch zufällig erwähnt, dass fsss-Diebstahl ein Kapitalverbrechen ist?«, fragte ein anderer Krieger in ruppigem Ton. 

»Das reicht«, sagte der Alpha-Krieger, bevor Thrr-pifix-a eine Antwort zu stammeln vermochte. »Wir werden das nachprüfen. In der Zwischenzeit ...«Er fixierte Thrr-pifix-a mit kalten Augen. »Thrr-pifix-a von Kee'rr, du wirst hiermit des schweren Diebstahls beschuldigt und in Haft genommen. Gemäß der Autorität des Oberclans.«

Thrr-pifix-a schloss fest die Augen. Sie sagte nichts und leistete auch keinen Widerstand, als sie ihr aufhalfen und sie in die Kälte des Spätbogens hinausführten. 

Die Botin drehte sich um, verließ die Gemächer und schloss die Tür hinter sich. »Nun?«, fragte der Primus, als Cvv-panav die Depesche öffnete. Obwohl er schon zu wissen glaubte, was drinstand. 

Er hatte Recht. »Wie erwartet«, sagte Cvv-panav und ließ die Nachricht achtlos vor dem Primus auf den Schreibtisch flattern. »Meine Leute haben ihren Auftrag ausgeführt.« Er beäugte den Primus mit einem geradezu triumphierenden Ausdruck. »Ohne Störungen durch die Thrr-Protektoren und deine Krieger.«

»Wie ich dir bereits gesagt habe, sollten meine Krieger sich auch gar nicht einmischen«, erinnerte der Primus ihn. 

»Natürlich sollten sie das nicht«, sagte Cvv-panav. »Nun gut. Aus dieser Nachricht geht jedenfalls hervor, dass meine Leute deine Krieger dabei beobachtet haben, wie sie in Thrr-pifix-as Haus eindrangen und sie in einem Transporter wegbrachten. Du müsstest in Kürze wohl selbst einen entsprechenden Bericht bekommen.«

»Zweifellos«, pflichtete der Primus ihm bei. Denn der Bericht lag ihm schon vor - war vor fast zehn Centumtakten per Direktverbindung an sein Lesegerät übermittelt worden. Aber Cvv-panav musste nicht das wissen. »Ich nehme an, das war die Pointe an diesem Spätbogen. Du wirst doch jetzt sicher nach Hause gehen.«

Cvv-panav starrte ihn an. »Es sei denn, du bist bereit, mit mir über die Waffe namens CIRCE zu sprechen.«

Der Primus ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »CIRCE ist ein Krieger-Geheimnis, Sprecher. Wie ich dir bereits gesagt habe.«

»Und wie ich dir bereits gesagt habe, wirst du es mir sagen oder der gesamten Oberclan-Versammlung«, erwiderte Cvv-panav. »Und allen Älteren, die zuhören. Ich bluffe nicht.«

»Du drohst damit, mitten im Krieg das ganze Oberclan-System aus den Angeln zu heben?«, fragte der Primus. 

»Wieso nicht?«, erwiderte Cvv-panav schroff. »Du warst bereit, mich in diesem Spätbogen zu vernichten und den ganzen Dhaa'rr-Clan dem Oberclan zu entfremden.«

»Die Krieger waren nicht dort...«

»Verschone mich damit«, unterbrach Cvv-panav ihn und stand auf. »Du hast bis zur Sitzung der Oberclan-Versammlung im nächsten Nachmittenbogen Zeit, um mich über CIRCE zu unterrichten. Für alles, was dann geschieht, trägst du die volle Verantwortung, Oberclan-Primus.«

Ohne auf eine Antwort zu warten, drehte er sich um, stakste hinaus und schlug die Tür hinter sich zu. 

»Na also«, sagte der Achtzehnte in die plötzliche Stille hinein. »Das scheint ja gut zu klappen.«

»Oder zumindest wie erwartet«, sagte der Primus und entspannte die verkrampften Hände. 

Der Achtzehnte musterte ihn. »Du machst dir doch keine Sorgen, oder?«, fragte er. »Es läuft alles wie am Schnürchen.«

»Abgesehen von seiner möglichen Reaktion«, sagte der Primus und wies in die Richtung, in der Cvv-panav verschwunden war. »Er hat genug Stolz und Sturheit für ein halbes Dutzend Zhirrzh. Was, wenn er nicht einlenkt?«



»Er wird«, versicherte ihm der Achtzehnte. »Er wird einlenken, weil er nämlich auch ehrgeizig ist. Ehrgeizige Zhirrzh setzen das Objekt ihrer Bestrebungen nicht in Brand. Nicht, solange sie noch andere Optionen haben.«

»Er wird das aber nicht vergessen«, sagte der Primus. »Wir werden noch jede Menge Ärger mit ihm bekommen.«

»Wir stehen vor der Phalanx der Mensch-Eroberer«, rief der Achtzehnte ihm grimmig in Erinnerung. »Unter diesen Umständen glaube ich, dass ein rachsüchtiger Clan-Sprecher noch unsere geringste Sorge ist.«

Der Primus nickte. »Ich hoffe es. Aber ... man weiß ja nie.«
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Die Türen beider Kuppeln öffneten sich gleichzeitig. Zwei Protektoren kamen heraus und stellten sich zu beiden Seiten des gefliesten Pfads auf. Die Lasergewehre hatten sie im Anschlag. »Es geht los«, murmelte Klnn-dawan-a. 

»Bist du bereit?«

»So bereit, wie ich nur sein kann«, murmelte Thrr-gilag neben ihr. »Ich hoffe nur, dass das auch funktioniert. 

Wenn nicht, dann stecken wir in großen Schwierigkeiten.«

Klnn-dawan-a nickte stumm. Und selbst wenn es funktionierte, würde es immer noch viele Probleme geben. Sie würden sich nur mit einer gewissen Verzögerung einstellen. 

Aber die Alternative war, überhaupt nichts zu tun und Prr't-zevisti sterben zu lassen. Falls die Mensch-Eroberer ihn nicht schon getötet hatten. 

»Verhaltet den Schritt und steht still«, sagte der Protektor zur Linken im Stil des alten Dhaa'rr-Rituals. »Sagt den Protektoren der Prr eure Namen.«

»Wir gehorchen den Protektoren der Prr«, sagte Klnn-dawan-a und blieb zwischen den zwei Gestellen mit kavra-Früchten stehen, die den Pfad flankierten. »Ich bin Klnn-dawan-a von Dhaa'rr.«

»Ich bin Thrr-gilag«, sagte Thrr-gilag. »Kee'rr«. 

Klnn-dawan-a hatte den Eindruck, dass die Protektoren die Gewehre noch etwas anhoben, als Thrr-gilag sie durch die Nennung seines Namens wissen ließ, dass er nicht dem Dhaa'rr-Clan angehörte. »Wie wollt ihr euren guten Willen unter Beweis stellen?«, fragte der erste Protektor streng. 

»Mit dem Ritus der kavra«, sagte Klnn-dawan-a, nahm eine Frucht vom Gestell und schnitt sie auf. Aus dem Augenwinkel sah sie, wie Thrr-gilag ihrem Beispiel folgte. »Wir stehen nun schutzlos vor den Protektoren der Prr«, fuhr sie fort und ließ die tranchierte kavra in die Biotonne fallen. 

Die Protektoren hatten den Vorgang aufmerksam verfolgt. Insbesondere Thrr-gilags Part. »Und wer wird euch willkommen heißen?«, fragte der erste Protektor. 

»Eine Freundin und Kollegin«, antwortete Klnn-dawan-a. »Prr't-casst-a von Dhaa'rr.«

Der Protektor runzelte die Stirn. »Tritt näher, Klnn-da-wan-a«, sagte er und senkte das Gewehr, so dass es nicht mehr direkt auf sie gerichtet war. »Was meinst du mit Kollegin?«

»Wir führen ein kleines sensorisches Experiment mit fsss-Organen durch«, erklärte Klnn-dawan-a ihm und ging von Thrr-gilag weg zu den Protektoren. »Prr't-casst-a hat sich dankenswerterweise erboten, sich uns als Testsubjekt zur Verfügung zu stellen.«

»Was für ein Experiment?«, fragte der zweite Protektor knurrend. »Und habt ihr überhaupt eine Ermächtigung?«

»Natürlich«, sagte Thrr-gilag und hielt ihm die Ausweispapiere hin. »Darf ich mich den Protektoren der Prr nähern?«

Der erste Protektor schien nicht allzu begeistert, nickte aber dennoch. »Tritt näher, Thrr-gilag.«

Thrr-gilag schloss sich Klnn-dawan-a wieder an und

überreichte dem Protektor die Dokumente. Klnn-dawan-a beobachtete, wie der andere sie entgegennahm, und musste sich anstrengen, den Schwanz unter Kontrolle zu halten. Dies war der alles entscheidende Moment. Die Dokumente mit der Versuchsbeschreibung und den Genehmigungen muteten jedenfalls hinreichend offiziell an; sie hatten nur den Schönheitsfehler, dass sie für Experimente mit Nicht-Zhirrzh aller Arten wie den verpuppten Chig-Welpen auf Gree ausgestellt worden waren. Falls die Protektoren aber so misstrauisch oder gelangweilt waren, dass sie außer den Namen und Beschreibungen auch noch das »Kleingedruckte« lasen ... 

Der erste Protektor überflog die erste Seite und winkte seinem Partner. »Rufe Prr't-casst-a«, sagte er. »Wollen mal sehen, was sie dazu sagt.«

Der andere Protektor nickte und ging in seine Kuppel zurück. Einen Takt später hallte seine verstärkte Stimme vom Schrein wider und zitierte Prr't-casst-a zu den Kuppeln. 

Sie war fast schon da, bevor das Echo des Sprechers noch über den Hügeln verhallt war. »Dann habt ihr es doch noch geschafft«, sagte sie und ließ den Blick zwischen Klnn-dawan-a und Thrr-gilag schweifen. »Ich glaubte nicht, dass ihr überhaupt Zeit dafür hättet.«

»Einer unserer anderen Freiwilligen hat uns im letzten Centumtakt verlassen«, sagte Thrr-gilag, holte einen kleinen flachen Kasten aus dem Taillen-Beutel und klappte den Deckel auf. »Wir waren der Ansicht, dass wir genug Zeit für einen Abstecher hierher hätten. Wenn du uns jetzt noch an deinen Protektoren vorbeischleust, können wir sofort anfangen.«



»Nicht so schnell«, knurrte der erste Protektor, trat vor und riss Thrr-gilag den Kasten aus der Hand. »Man hat mir nichts von irgendwelchen Experimenten mit fsss-Organen der Prr gesagt.«

»Das ist ja auch was ganz Neues«, erklärte Thrr-gilag ihm. »Eine Versuchsreihe, mit der getestet werden soll, ob neue Sinnesverstärker für Ältere entwickelt werden können. Sei unbesorgt, es ist vollkommen sicher.«

»Wir entscheiden, wie sicher es ist, wenn's recht ist«, sagte der Protektor. Er schaute stirnrunzelnd auf einen Block aus rotem Gel und den Löffel mit seinem dicken, zylindrisch geformten Griff, die in zwei separaten Fächern im Kasten lagen. »Was ist das denn für ein Zeug?«

»Die genaue Zusammensetzung steht auf dem Genehmigungsformular«, sagte Klnn-dawan-a und deutete auf das Dokument, das er noch in der anderen Hand hielt. »Kurz gesagt könnte man es aber mit einer scharfen Gewürzsoße der Ghuu'rr vergleichen.«

Der Protektor sah sie blinzelnd an. »Du machst wohl Witze. Eine Gewürzsoße?«

»Das ist natürlich eine starke Simplifizierung«, sagte Thrr-gilag schroff und warf Klnn-dawan-a einen Blick zu, der genau die richtige Dosis professioneller Entrüstung enthielt. Sie zuckte daraufhin leicht zusammen und vermittelte den Anschein einer Untergebenen, die von ihrem Vorgesetzten nonverbal getadelt wurde. Je stärker Thrr-gilag sich in der Wahrnehmung der Protektoren als »Chef« profilierte - und somit als derjenige, den sie besonders im Auge behalten mussten -, desto besser. »Sie will damit sagen, dass die Paste einer Gewürzsoße insofern ähnelt, als sie mit ausgesuchten Gewürzen und Aromastoffen veredelt ist«, fuhr Thrr-gilag fort. »Wir hoffen, dass wir damit die Lebensqualität der Älteren etwas verbessern können. Sieh mal, es steht doch alles in der Genehmigung, und es ist völlig unbedenklich. Und wir haben wirklich einen engen Terminplan.«

Der Protektor gab Thrr-gilag den Kasten zurück - das heißt, er bewarf ihn fast damit. »Beweise, dass es sicher ist«, verlangte er. »Iss etwas davon.«

Thrr-gilag zuckte die Achseln. »Sicher«. Er nahm den Löffel, schöpfte etwas Gel und leckte es ab. »Vollkommen unbedenklich«, sagte er und hielt den Löffel so, als ob er sich noch einen Nachschlag holen wollte. »Echt lecker. 

Möchtest du auch mal probieren?«

Der Protektor verzog das Gesicht. »Nein, danke«, sagte er. »Prr't-casst-a, bist du sicher, dass du daran teilnehmen willst?«

»Unbedingt«, sagte die Ältere mit leiser Stimme und einem Anflug von Leidenschaft, die mehr als tausend Worte sagte. »Lasst sie bitte rein.«

Der Protektor seufzte. »In Ordnung. Geht weiter. Prr't-casst-a, geh voran und führe uns zu deiner Nische.«

Sie gingen zum Schrein - Prr't-casst-a schwebte voran, und der zweite Protektor bildete die Nachhut. Klnn-dawan-a atmete tief durch. Sie wagte es nicht, Thrr-gilag auch nur anzuschauen, und versuchte, eine Lässigkeit an den Tag zu legen, die sie überhaupt nicht verspürte. Die erste Hürde war genommen. Nun konnte sie nur noch hoffen, dass dieser Plan, den sie und Thrr-gilag ersonnen hatten, in der Praxis ebenso funktionierte wie in der Theorie. Und dass sie ihren Part erfolgreich spielte. 

Prr't-casst-a's Nische befand sich etwa drei Schritte hoch in der nordwestlichen Wand des Schreins. Mit einer Steuerung, die in die Kante der weißen Keramik integriert war, aktivierte der erste Protektor eine mechanische Plattform, die im Scheitelpunkt des Schreins aufgehängt war. Kaum groß genug für die Drei, schätzte Klnn-dawan-a, während die motorisch betriebene Plattform sich zum Boden absenkte. Was bedeutete, dass einer der Protektoren wahrscheinlich darauf bestehen würde, mitzukommen. 

Sie hatte Recht. »Ich werde euch begleiten«, sagte der Protektor, trat durch die Lücke im Geländer auf die Bühne und stellte sich auf die rechte Seite. 

»Andere Seite, bitte«, sagte Thrr-gilag und bedeutete ihm, zur linken Seite der Plattform zu gehen. »Ich muss in der Mitte stehen und meine Gehilfin auf meiner rechten Seite.«

Der Protektor ging wortlos zum linken Ende. Klnn-dawan-a platzierte sich am rechten Ende, und Thrr-gilag quetschte sich zwischen sie. Der Protektor winkte seinem Partner, und die Plattform stieg wieder empor. Nach ein paar Takten waren sie da. 

»Gut«, sagte Thrr-gilag voller Elan, gab Klnn-dawan-a den offenen Kasten und holte ein Paar chirurgische Handschuhe aus seinem Beutel. »Wenn du die Nische für uns öffnen würdest, Protektor?«

Klnn-dawan-a zuckte beim lauten Schnappen zusammen, als der Protektor den Riegel öffnete und Prr't-casst-as Mattentür aufschwang. Ein unglaublicher Lärm - offensichtlich eigens »komponiert«, um Protektoren und Ältere bei einem Einbruchsversuch sofort zu alarmieren. Jetzt, wo ein Protektor nur einen halben Schritt von ihr weg stand, wusste sie, dass sie auch nicht den geringsten Hauch einer Chance gehabt hätte, die Tür von Prr't-zevis-tis Nische zu öffnen, ohne bemerkt zu werden. 

Allerdings wollte sie seine Tür auch gar nicht öffnen. Sie hoffte sogar, dass sie geschlossen blieb. 

»Gut«, sagte Thrr-gilag wieder und bewegte die Finger, um ein Gefühl für die Handschuhe zu bekommen. Dann lugte er durch die Öffnung auf Prr't-casst-as fsss. »Wenn du mir die Tür offenhalten würdest, Protektor? 

Hervorragend. Bist du bereit, Klnn-dawan-a?«



»Ich bin bereit«, sagte Klnn-dawan-a. In der linken Hand hielt sie den Kasten. Der offene Deckel war strategisch so platziert, dass er dem Protektor den Blick in Prr't-zevistis Nische verstellte. In der rechten Hand, die unter dem Kasten ebenfalls vor den Blicken des Protektors verborgen war, hielt sie den Löffel - und zwar so, dass Thrr-gilag ihn erreichen konnte. 

»Prr't-casst-a?«

»Ich bin bereit«, sagte die Ältere und schwebte vor Klnn-dawan-a halb innerhalb und halb außerhalb des Schreins. 

Indem sie vortäuschte, Thrr-gilag und das Experiment zu beobachten, positionierte sie sich mit ihrer transparenten Gestalt als Sichtschutz für die beiden. 

»Nun denn«, sagte Thrr-gilag. »Packen wir's an.« Er griff nach dem Löffel und zog ihn Klnn-dawan-a aus der Hand. 

Dabei löste sich die Aufsatzkappe des Löffels. Und nun hielt sie das Ende der mit einer Nadel bestückten Gewebeentnahmevorrichtung in der Hand, die im dicken Griff des Löffels gesteckt hatte. 

»Packen wir's an«, sagte Thrr-gilag wieder und änderte den Griff um den Löffel, so dass die Hand die fehlende Kappe kaschierte. Dann schöpfte er ein wenig von der roten Paste. »Okay, Prr't-casst-a. Sag mir, wie sich das anfühlt.«

Er verteilte die Paste auf Prr't-casst-as fsss-Organ. Die beiden inszenierten ein lebhaftes Frage- und Antwortspiel, während er beschäftigt war. Klnn-dawan-a nahm das aber kaum zur Kenntnis. Vorsichtig drehte sie die Entnahmevorrichtung unter dem Kasten und stach die dünne Nadel durch das Geflecht in Prr't-zevistis Nische. Sie musste sich allein auf ihren Tastsinn verlassen und fand das fsss-Organ schließlich. Dann gab sie sich einen Ruck und stach die Nadel fest in die gehärtete Außenschicht. 

Für einen Takt tat sich nichts. Dann gab die Außenschicht plötzlich nach, und die Nadel glitt ins weiche Innere. 

Klnn-dawan-a zuckte mitfühlend zusammen - ein hier verankerter Älterer hätte eben einen stechenden Schmerz verspüren müssen. Doch in diesem Fall vermochte Prr't-zevisti natürlich gar nichts zu spüren. Sie drückte den Knopf an der Rückseite des Geräts und begann mit dem Absaugen. 

Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis das sanfte Vibrieren schließlich abebbte. Wenn ihre und Thrr-gilags Berechnungen stimmten, müsste das Röhrchen des Probenentnahmeinstruments nun das gleiche Volumen an fsss-Zellen wie eine normale fsss-Schnitte enthalten. Ob sie aber auch genauso funktionierten, würden sie erst dann erfahren, wenn sie das Instrument an Thrr-mezaz auf Dorcas übergeben hatten. Falls es ihnen überhaupt gelang. 

Die zweite Hürde war genommen. Nun kam der vielleicht kritischste Moment. Sie zog das Probenentnahmeinstrument zurück, bis das fsss gegen das Keramikgeflecht gedrückt wurde. Nun benutzte sie eine Ecke des Kastens als »Türstopper« und zog gleichmäßig. Wenn die Nadel so tief drinsteckte, dass Klnn-dawan-a beim Herausziehen mit dem Rücken gegen das Geländer schlug, würden die Protektoren das auf jeden Fall bemerken. Und noch schlimmer - wenn durch den Druck der Riegel gelöst wurde und die Tür mit dem auf die Nadel aufgespießten fsss aufflog... 

Und dann - so plötzlich, dass sie davon überrascht wurde -kam die Nadel frei. Sie bewahrte das Gleichgewicht und schob das Probenentnahmeinstrument schnell wieder unter den Kasten. Inzwischen waren auch ein paar Ältere eingeschwebt, um das Experiment mit Prr't-casst-as fsss zu beobachten; sie konnte nur hoffen, dass keiner von ihnen zufällig sie bei der Arbeit beobachtet hatte. Falls doch ... 

Plötzlich erschien eine Ältere vor Thrr-gilag. »Bist du Thrr-gilag von Kee'rr?«, fragte sie. 

Aus dem Augenwinkel sah Klnn-dawan-a, dass Thrr-gilags Schwanz heftig zuckte. »Ja«, sagte er. 

»Eine Nachricht für dich«, sagte die Ältere schroff. »Warte hier.«

Sie verschwand. Thrr-gilag sah verstohlen zu Klnn-dawan-a hinüber. Den Schwanz hatte er wieder unter Kontrolle, aber sein Gesichtsausdruck wirkte verkniffen. »Schon gut«, sagte sie und nickte ihm zu. »Du hattest den Versuch sowieso schon abgeschlossen, oder?«

Sein Ausdruck entspannte sich leicht. »Ja«, pflichtete er ihr bei. Er reichte ihr wieder den Löffel unter dem Kasten und drehte ihn dabei. Geschickt schraubte Klnn-dawan-a die Kappe des Probenentnahmeinstruments wieder auf und schob das Gerät in den Löffelstiel. Dann nahm sie den wieder zusammengebauten Löffel »offiziell« von Thrr-gilag entgegen, legte ihn in sein Fach im Kasten und schloss den Deckel. 

Und dann war die Ältere auch schon wieder zurück. »Du wirst hiermit angewiesen, sofort nach Union City zurückzukehren«, sagte sie zu Thrr-gilag. »Auf Anordnung des Oberclan-Primus. Ende der Nachricht.«

Klnn-dawan-a bemerkte Thrr-gilags leichtes Stirnrunzeln. »Nachricht bestätigt«, sagte er der Älteren. »Danke.«

Die Ältere verschwand. »Auf Anordnung des Oberclan-Primus?«, echote der Protektor. »Ich dachte, das sollte nur ein kleines Experiment sein.«

»Ist es auch«, sagte Thrr-gilag. »Aber es gibt auch noch andere Projekte, an denen ich beteiligt bin.«

Der Protektor schaute ihn stirnrunzelnd an; und dann begriff er schließlich. »Thrr-gilag von Kee'rr«, sagte er. 

»Natürlich. Du warst doch der Sprecher für diese Sucher-Gruppe auf Stützpunktwelt Zwölf. Die mit dem gefangenen Alien.«



»Ganz recht«, sagte Thrr-gilag. »Und wenn du uns nun bitte wieder hinunterbringen würdest? Ich muss einen Flug nach Oaccanv buchen.«

Für einen langen Takt starrte der Protektor Thrr-gilag unverwandt ins Gesicht, und für denselben langen Takt war Klnn-dawan-a sich sicher, dass der Plan misslungen war. Ein Sucher, der sich auf Alien-Studien spezialisiert hatte, würde wohl kaum nach Dharanv gehen, nur um fsss-Organe mit Gewürzsoße zu verfeinem ... 

Aber zu ihrer Erleichterung zuckte der Protektor nur die Achseln. »Sicher«, sagte er, schloss die Matten-Tür über Prr't-casst-as Nische und verriegelte sie wieder. Dann schaute er übers Geländer und bedeutete seinem Kollegen mit einer Geste, die Plattform abzusenken. 

Einen Centumtakt später gingen sie den gefliesten Pfad zum Tor des Schutzzauns entlang. »Na?«, murmelte Prr't-casst-a, die neben Klnn-dawan-a schwebte. 

Klnn-dawan-a schaute sich flüchtig um. Es waren keine anderen Älteren in Sicht. »Wir haben es geschafft«, sagte sie. »Du kannst einen sicheren Pfad öffnen und Thrr-mezaz mitteilen, dass wir es haben.«

»Das werde ich.« Prrt'-casst-a hielt inne. »Thrr-gilag, was hat es mit dieser Vorladung durch den Oberclan-Primus auf sich?«

»Ich würde mir deswegen keine Sorgen machen«, versicherte Thrr-gilag ihr mit einer Zuversicht, von der Klnn-dawan-a wusste, dass er sie nicht verspürte. »Ich bin' sicher, dass es nichts mit dieser Sache zu tun hat. Ich werde das klären, und dann finden wir einen Weg, unsere Preziose zu Thrr-mezaz zu bringen.«

»In der Zwischenzeit musst du aber den Druck auf die Anführer der Dhaa'rr und Prr aufrechterhalten, um das Ritual des Feuers zu verschieben oder zu annullieren«, fügte Klnn-dawan-a hinzu. »Es gibt nämlich keine Garantie, dass das, was wir beschafft haben, genauso funktioniert wie eine richtige Schnitte.«

»Ich will es versuchen«, sagte Prr't-casst-a mit zitternder Stimme. »Klnn-dawan-a, Thrr-gilag ... ich weiß gar nicht, was ich sagen soll. Wie ich euch überhaupt danken soll...«

»Du kannst schon mal damit anfangen, indem du meinem Bruder diese Nachricht übermittelst«, unterbrach Thrr-gilag sie freundlich. »Und dann möchtest du mir vielleicht einen Reise-Kommunikator bereitstellen. Ich muss den nächsten Flug nach Oaccanv und Union City erwischen, der von diesem Teil von Dharanv abgeht.«

»In Ordnung.« Prr't-casst-a musste sich offensichtlich beherrschen, um nicht in Larmoyanz zu verfallen. »Sofort.«

Sie verschwand. »Also«, sagte Thrr-gilag mit einem Blick auf Klnn-dawan-a. »Gab es irgendwelche Probleme?«

»Nicht der Rede wert.« Klnn-dawan-a ließ in einer Geste der Verneinung die Zunge hervorschnellen. »Es lief besser, als ich erwartet hätte.«

Thrr-gilag grunzte. »Ich hoffe nur, dass es auch funktioniert«, sagte er düster. »Denn ich kann mich der Vorstellung nicht erwehren, dass, wenn es wirklich so einfach wäre, laufend auf diese Art und Weise Schnitten entwendet würden.«

Klnn-dawan-a zuckte die Achseln. »Unterschätze nicht die Macht der Tradition«, gab sie zu bedenken. »Gerade bei Älteren. Schnitten, die mit Messern geschnitten wurden. So wird's gemacht; so wurde es immer schon gemacht. Für die meisten von ihnen ist das gut genug.«

»Du hast wahrscheinlich Recht. Wenn es funktioniert, verfassen wir vielleicht noch eine entsprechende Handlungsanleitung.«

»Sicher«, sagte Klnn-dawan-a trocken. »Was glaubst du, was der Oberclan-Primus will?«

»Es hat wahrscheinlich etwas mit unserer Mission zu den Mrachanis zu tun«, sagte er. »Vielleicht wollen sie den Start um ein paar Zehntbögen vorverlegen oder etwas in der ART.«

Sie hatten das Tor passiert und waren zum Bahnhof unterwegs, als Prr't-casst-a wieder erschien. »Ich habe den Pfad zu Thrr-mezaz«, sagte sie mit gepresster Stimme. »Ich habe ihm die Nachricht gesendet, aber er will dich trotzdem noch einmal sprechen.«

»Sicher«, sagte Thrr-gilag und schaute Klnn-dawan-a mit einem Stirnrunzeln an. »Hallo, mein Bruder.«

Prr't-casst-a verschwand. »Glaubst du, dass es Probleme gibt?«, fragte Klnn-dawan-a zögernd. 

»Hört sich so an«, sagte Thrr-gilag. Er hatte einen grimmigen Gesichtsausdruck, und der Schwanz rotierte plötzlich schneller. »Ich frage mich, ob die Menschen wieder etwas vorhaben.«

Prr't-casst-a kehrte zurück. »>Vater versucht schon seit fast zwei Zehntbögen, dich zu erreichen, Thrr-gilag<«, sagte sie ohne Einleitung. »>Du musst sofort nach Oaccanv zu-rückkehren.«< Thrr-gilags Hand tastete nach Klnn-dawan-as und packte sie fest. »Ist es wegen Mutter?«, fragte er. 

Die Verzögerung schien sich diesmal endlos in die Länge zu ziehen. Klnn-dawan-a hielt Thrr-gilags Hand, und ihr Schwanz rotierte ebenfalls vor lauter Aufregung. Wo ihre Aufmerksamkeit zunächst dem gefährdeten Verbandelungs-Gelöbnis gegolten hatte und dann dieser Angelegenheit mit Prr't-zevistis fsss, hatte sie sich nur am Rande mit dem Problem bezüglich Thrr-gilags Mutter befasst. Aber sie wusste immerhin, dass es um Thrr-pifix-as fsss ging und um ihre Ablehnung der Älterenschaft ... 

Prr't-casst-a kehrte zurück. »>Er wollte es nicht sagen<«, zitierte sie Thrr-mezaz. »>Eigentlich hat er gar nichts gesagt, außer dass er schnellstmöglich einen von uns sehen müsste. Aber er war besorgt. Wirklich besorgt. Das habe ich auf jeden Fall gemerkte«

»Er hat wahrscheinlich dem Pfad nicht vertraut, auf dem er gerade war«, sagte Thrr-gilag. »In Ordnung. Hör zu. 

Ich bin sowieso nach Union City zurückbeordert worden. Ich versuche, zu ihm rüberzukommen.«

Prr't-casst-a verschwand und kam einen Centumtakt später zurück. »>Gut. Soll ich ihm schon einmal sagen, dass du kommst?«< 

»Ja, das wäre besser«, sagte Thrr-gilag mit einem Kopfnicken. »Du kannst nämlich einen viel sichereren Pfad öffnen als ich. Wer weiß, was alles durchsickern würde, wenn ich versuchen würde, ihn von hier aus zu erreichen.«

Klnn-dawan-a sah Prr't-casst-a an und fragte sich, ob sie das vielleicht als unterschwelligen Zweifel an der Zuverlässigkeit der Prr-Älteren auffassen würde. Doch wenn sie beleidigt war, ließ sie sich vor ihrem Verschwinden zumindest nichts anmerken. Vielleicht hatte sie selbst genug Sorgen, um sich darüber noch Gedanken zu machen. Oder vielleicht hatte sie sich selbst auch schon als Klatschtante betätigt und wusste deshalb, dass Thrr-gilag Recht hatte. 

Prr't-casst-a kehrte zurück. »>In Ordnung. Habt ihr denn schon eine Idee, wie ihr mir euer Paket zustellen wollt? 

<« »Noch nicht«, sagte Thrr-gilag. »Ich habe eine«, sagte Klnn-dawan-a. »Wir besprechen sie und melden uns dann wieder bei dir.«

Prr't-casst-a wirkte leicht verwirrt. »Soll ich das alles etwa wiederholen?«

»Ja«, sagte Thrr-gilag. »Und weise auf dem Pfad auch daraufhin, dass Klnn-dawan-a den zweiten Teil gesagt hat.«

»In Ordnung.«

Sie verschwand. »Was für eine Idee hast du denn?«, fragte Thrr-gilag Klnn-dawan-a. 

»Dass ich nach Dorcas fliege und es ihm persönlich übergebe«, sagte Klnn-dawan-a. »Solange die Oberhäupter sich noch die Köpfe über unser Verbandelungs-Gelöbnis zerbrechen, habe ich ohnehin nicht viel zu tun.«

»Und natürlich möchtest du deine Freizeit in einem Kriegsgebiet zubringen?«

»Sei nicht so sarkastisch, Schatz«, tadelte sie ihn. »Und du musst auch nicht mit mir streiten. Du weißt genauso gut wie ich, dass das die einzige Möglichkeit ist. Außerdem musst du doch auch nach Oaccanv zurückkehren und dich auf deine Mission vorbereiten. Und es gibt niemanden sonst, dem wir das anvertrauen könnten.«

Thrr-gilag schaute sie missmutig an - aber sie sah in seinen Augen, dass er wusste, wie Recht sie hatte. Das war etwas, das sie an ihm so mochte: dass er die Ideen und Überlegungen anderer Leute nach genau den gleichen Standards und Kriterien beurteilte wie seine eigenen. »Aber es ist ein Kriegsgebiet«, erinnerte er sie. »Wie willst du überhaupt dorthin kommen?«

»Es gäbe schon ein paar Möglichkeiten«, sagte sie. »Die beste wäre wohl ...«

Sie brach ab, als Prr't-casst-a wieder erschien. »>Je eher, desto besser. Die Dinge geraten hier in Bewegung. Ich muss jetzt gehen, mein Bruder. Pass gut auf dich auf. Wir sprechen uns bald wieder. <«

»Alles klar«, murmelte Thrr-gilag. »Lebe wohl, mein Bruder.« Er atmete tief durch und nickte Prr't-casst-a zu. 

»Übermittle die Nachricht, und gib den Pfad dann wieder frei. Anschließend holst du mir diesen Reise-Kommunikator.«

»Jawohl«, sagte Prr't-casst-a und verschwand. Klnn-dawan-a sah Thrr-gilag an. »Was ist denn?«, fragte sie ihn. 

»Ich weiß nicht«, sagte er langsam und mit besorgter Miene. »Es war die Art, wie er das gesagt hat - dass die Dinge dort in Bewegung geraten. Das hat sich gar nicht gut angehört.«

»Willst du noch einmal auf den Pfad zurück und ihn fragen?«

Thrr-gilags Zunge schnellte in einer Geste der Verneinung hervor. »Nein. Wenn er darüber sprechen könnte, hätte er das schon getan.« Er fuchtelte mit der Hand, als ob er diese Gedanken und Sorgen wegwischen wollte. »Aber egal. Er ist ein Krieger und weiß, was er tut. Du wolltest mir sagen, wie du gedenkst, nach Dorcas zu kommen.«

»Ich wollte sagen, am ehesten würde ich das vielleicht schaffen, wenn ich ein paar persönliche Nachrichten oder Gegenstände für Thrr-mezaz' Zweiten Kommandanten, Klnn-vavgi zusammenstelle. Er ist nämlich ein entfernter Verwandter von mir.«

»Aber ich dachte, du würdest ihn kaum kennen.«

»Stimmt schon«, sagte Klnn-dawan-a. »Aber darauf kommt es jetzt auch nicht an. Ob enge Familienangehörige oder entfernte Verwandte - für die Dhaa'rr sind alle gleich. Und persönliche Nachrichten werden seit jeher persönlich überbracht.«

»Sogar in einem Kriegsgebiet?«

»Sogar in einem Kriegsgebiet. Also. Ich kann einen Linienflug von hier zum Verteilerzentrum der Dhaa'rr auf Shamanv buchen, und von dort müsste ich eigentlich einen Flug auf einem Versorgungsschiff nach Dorcas bekommen.«

Thrr-gilag dachte darüber nach. »Damit müsstest du auf jeden Fall in die Umlaufbahn gelangen. Aber was, wenn sie dich nicht landen lassen?«

»Ich werde mich eben darauf verlassen müssen, dass Thrr-mezaz mich durchschleust.«

Sie hatten die Bahnstation erreicht. »Das gefällt mir nicht«, murmelte Thrr-gilag, öffnete die Tür des ersten Schienenbusses und bedeutete ihr, einzusteigen. »Aber im Moment fällt mir auch keine bessere Lösung ein. Also gut. Sobald Prr't-casst-a uns einen Reise-Kommunikator besorgt hat, suchen wir einen Flug nach Shamanv heraus.«

»Gut«, sagte Klnn-dawan-a, als er sich neben sie setzte und seine Wertnummer sowie ihren Bestimmungsort eingab. Der Schienenbus tutete und setzte sich in Bewegung. 

Sie wusste, dass es eine gute Idee von ihr war, direkt nach Dorcas zu fliegen. Der beste Plan für die Übergabe, den sie hatten. Wahrscheinlich sogar der beste Plan, den sie jemals haben würden. 

Aber das bedeutete nicht, dass er ihr gefallen musste. Sie hatte einer mit Armbrüsten bewaffneten Kriegerrotte der Chig gegenübergestanden und war ihnen mit viel Glück entkommen, ohne vorzeitig in die Älterenschaft erhoben worden zu sein. Ob dieses Glück sie auch vor den weitaus tödlicheren Waffen der Krieger der Mensch-Eroberer bewahren würde, war eine Frage, auf deren Beantwortung sie keinen allzu großen Wert legte. 

»Du musst das nicht tun«, sagte Thrr-gilag leise neben ihr. »Wir können auch einen anderen Weg finden.«

»Nein«, sagte Klnn-dawan-a und nahm wieder seine Hand. »Wir haben alle eine Verantwortung im Leben. Prr't-zevisti ist ein Dhaa'rr - genau wie ich. Ich muss das einfach tun.«

Er beugte sich zu ihr hinüber und streichelte ihr Gesicht mit der Zunge. »Das liebe ich so an dir, Klnn-dawan-a«, murmelte er. »Dass du immer bereit bist, das zu tun, was getan werden muss.«

Sie drückte ihm fest die Hand. »Na, wenn du es sagst.«
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»Die Imperativ hat es vor etwa zehn Centumtakten aufgefangen«, sagte Klnn-vavgi und deutete auf das unscharfe Bild auf dem Monitor. »Auf unseren Bildschirmen ist es aber erst vor ein paar Centumtakten aufgetaucht.«

Thrr-mezaz runzelte beim Anblick des Bildes die Stirn. Ein kleines Flugzeug der Mensch-Eroberer vor der Kulisse der Berge, von denen es auf sie zuflog. »Muss ziemlich langsam sein.«

»Langsam und hoch«, sagte Klnn-vavgi. »Nicht gerade das optimale Profil, um sich an jemanden anzuschleichen.«

»Deutet eher darauf hin, dass wir sie sehen sollen.«

»Das deckt sich mit meiner Vermutung«, sagte Klnn-vavgi und nickte mit dem Kopf. »Die Frage ist nur, ob sie das ernst meinen oder nur ein Ablenkungsmanöver fliegen?«

»Genau das ist die Frage«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei und ließ den Blick über die anderen Bildschirme im Raum schweifen. Ein halbes Dutzend Flugzeuge der Zhirrzh war in der Luft und zum Abfangen bereit, die Boden-Verteidigung war aktiviert und einsatzbereit, und alle Krieger befanden sich in voller Alarmbereitschaft. 

Und auf der anderen Seite des Landeplatzes lagen die beiden Mrachanis im umgewandelten Lagerhaus - ohne die Aktivitäten um sie herum zu bemerken - und schlummerten selig ... 

»Es sind die Mrachanis«, sagte Thrr-mezaz. »Sie haben das Raumschiff landen sehen, und das ist nun ihre Reaktion.«

»Eine ziemlich schnelle Reaktion«, sagte Klnn-vavgi grunzend. »Aber du könntest trotzdem Recht haben. Jedoch führt uns das wieder zur ersten Frage zurück: Was haben sie vor?«

Thrr-mezaz musterte das Bild auf dem Monitor und versuchte, sich in den Kommandanten der Mensch-Eroberer hineinzuversetzen. Also: Er wusste, dass ein Raumschiff der Mrachanis auf Dorcas gelandet war; eines seiner Flugzeuge hatte die Landung der Aliens aus einer respektvollen Entfernung beobachtet. Er hatte nun fast fünf Zehntbögen gehabt, um sich einen Reim darauf zu machen und Gegenmaßnahmen zu treffen. Wie auch immer sie aussahen. 

Und aus der Art der Reaktion vermochte man zu schließen, ob er die Mrachanis als gefangene Verbündete betrachtete, die es zu retten galt, oder als gefährliche Feinde, die vernichtet werden mussten. 

Thrr-mezaz ging zum Stingbird-Monitor hinüber. »Wie viele Stingbirds haben wir in der Luft?«, fragte er. 

»Vier«, sagte der Krieger am Monitor. »Der Rest ist in Bereitschaft und wartet auf weitere Anweisungen.«

»Schick sie alle hoch«, befahl Thrr-mezaz. »Sie sollen eine Schutzzone mit einem Radius von zwanzig Milleschritt um das Dorf bilden. Und sie sollen die Aktivitäten der Mensch-Eroberer überwachen.«

»Zu Befehl, Kommandant«, antwortete der Krieger und machte sich an die Arbeit. 

»Das gilt auch für die Älteren«, fügte Thrr-mezaz hinzu und schaute zu den Älteren auf, die über ihm schwebten. 

»Sie sollen auf eine eventuelle Annäherung auf dem Boden achten.«

»Zu Befehl«, sagte einer der Älteren und verschwand. 

Thrr-mezaz ging wieder zu Klnn-vavgi. »Wir wollen doch mal sehen, wie leicht wir sie verscheuchen können«, sagte er. 

»Dann glaubst du also doch, dass es ein Trick ist?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Nein, glaube ich nicht«, erwiderte Thrr-mezaz. »Ich glaube auch nicht, dass sie sich ohne Weiteres verjagen lassen. Meine Vermutung geht dahin, dass dieses Flugzeug zu uns unterwegs ist, um unsere Mrachani-Gäste zu retten. Oder sie zu töten.«

»Aber wirklich«, sagte Klnn-vavgi und musterte seinen Kommandanten. »Ich muss schon sagen, das ist eine breite Palette von Optionen. Ich hoffe doch, du wirst dafür sorgen, dass sie weder das eine noch das andere tun.«

»Wir werden auf jeden Fall versuchen, sie aufzuhalten«, versicherte ihm Thrr-mezaz. »Andererseits könnten wir wiederum aus ihren Aktionen Rückschlüsse auf ihr Verhältnis zu den Mrachanis ziehen.«

Klnn-vavgi rieb sich nachdenklich die Wange. »Ich weiß nicht, Thrr-mezaz«, murmelte er. »Das erscheint mir ziemlich riskant. Wir kennen nicht annähernd das volle Potenzial der Waffentechnologie der Mensch-Eroberer. 

Und das Krieger-Kommando wird gar nicht glücklich sein, wenn du ihre gefangenen Mrachanis verlierst.«

»Stimmt«, sagte Thrr-mezaz. »Andererseits wird die Oberclan-Versammlung sowieso in Kürze eine Expedition zur Heimatwelt der Mrachanis entsenden. Dort gibt es reichlich Mrachanis, mit denen sie sprechen können.« Er deutete auf das langsam näher kommende Flugzeug. »Zumal die Mensch-Eroberer den Aufenthaltsort unserer Gäste nicht kennen. Sie müssten sich nach der Landung erst einmal nach dem Weg erkundigen - sozusagen.«

»Und wenn sie einfach einen Angriff fliegen, eine geballte Ladung abwerfen und das ganze Dorf auslöschen?«

»Wenn sie diese Fähigkeit besäßen, hätten sie sie wahrscheinlich längst genutzt«, meinte Thrr-mezaz trocken. »Ja, wir gehen zwar ein Risiko ein - aber kein so großes, wie es den Anschein hat.«

»Du bist der Kommandant«, sagte Klnn-vavgi. »Aber das Flugzeug der Mensch-Eroberer kommt inzwischen immer näher. Wird es nicht langsam Zeit, das Krieger-Kommando zu verständigen?«

»Richtig.« Thrr-mezaz schaute auf. »Kommunikator?«

Thrr-mezaz hatte erwartet, dass das Flugzeug zumindest noch eine Aufklärungsschleife über dem Dorf flog, bevor es landete. Zu seinem gelinden Erstaunen ging es aber sofort auf dem westlichen Abschnitt des Landeplatzes herunter und parkte in einer respektvollen Entfernung vom Raumschiff der Mrachanis und vom Hangargebäude, in dem die Zhirrzh ihr fliegendes Gerät abgestellt hatten. Anscheinend hatten die Mensch-Eroberer es nicht für notwendig gehalten, den Platz zuerst zu sondieren. 

Oder vielmehr der Mensch-Eroberer: Einzahl. Denn es war ein einsamer feindlicher Krieger, der aus dem kleinen Flugzeug in den Halbkreis der wartenden Zhirrzh-Krieger trat. Er streckte die Hände aus - er war unbewaffnet. 

»Nur einer?«, murmelte Klnn-vavgi an Thrr-mezaz' Seite. Sie standen im langen Nachmittenbogen-Schatten neben dem Hauptquartier, fünfzig Schritte südöstlich vom Flugzeug. »Die Mrachanis hatten uns immerhin zwei Leute geschickt.«

»Vielleicht sind drinnen noch mehr«, sagte Thrr-mezaz. »Ich werde jemanden hinschicken, um das zu überprüfen.«

Der Mensch-Eroberer sagte etwas. Ein paar Takte später erwachte der Dolmetsch-Link in Thrr-mezaz' Ohr-Schlitzen zum Leben. »Ich bin Srgent-janovetz von den Commonwealth-Friedenstruppen. Ich bin gekommen (um irgendetwas) Bedingungen mit dem Kommandanten des Zhirrzh zu besprechen.«

Einer der Krieger trat mit einem Overall vor, den er sich um den Hals drapiert hatte. »Du wirst das tragen«, befahl er dem Alien. Seine Worte waren aus der Feme nur schwach zu hören. 

Ein Älterer erschien zu Thrr-mezaz' Linken - durch das Gebäude des Hauptquartiers vor den Blicken des Mensch-Eroberers geschützt. »Wir haben den feindlichen Krieger durchsucht, Kommandant«, meldete er. »Er trägt keine sichtbaren Waffen.«

»Verstanden«, bestätigte Thrr-mezaz. Obwohl das nur ein schwacher Trost war. Denn wie Klnn-vavgi bereits gesagt hatte, wussten sie nicht allzu viel über die Bewaffnung der Mensch-Eroberer. »Was ist mit anderen Geräten?«

»Er trägt ein paar bei sich«, sagte der Ältere. »Eins ist aber besonders beunruhigend: Ihm wurde ein kompaktes Gerät implantiert.«

Thrr-mezaz schaute mit gerunzelter Stirn auf den Mensch-Eroberer, der sich gerade umzog. »Wo befindet sich das Implantat?«

»Genau hier«, sagte der Ältere und züngelte verschwommen in Richtung von Thrr-mezaz' linker Wange. »Es scheint unter der Haut zu sitzen, zwischen dem Mundbereich und den Ohr-Anhängseln.«

»Eine seltsame Platzierung«, sagte Klnn-vavgi. »Hast du es schon untersucht?«

»Haben wir.« Der Ältere nickte. »Niemand weiß genau, welchem Zweck es dient. Aber viele von uns halten es für eine Waffe.«

»Wir wollen keine voreiligen Schlüsse ziehen«, bremste Thrr-mezaz ihn. »Es könnte auch sonst etwas sein. 

Vielleicht ein Depot-Tropf oder ein anderes Heiler-Implantat.«

Der Ältere schnaubte. »Mach dir doch nichts vor, Kommandant«, sagte er. »Aliens sind oftmals voller List und Tücke. Soll ich dir mal sagen, welche Gerätschaften beim dritten Angriff auf die Isintorxi-Heimatwelt alle als Waffen verwendet wurden ...«

»Wir werden schon aufpassen«, schnitt Thrr-mezaz ihm das Wort ab. Er war jetzt nicht in der Stimmung für einen Geschichtsunterricht. »Komm mit, Zweiter. Wollen mal hören, was unser neuer Gefangener zu erzählen hat.«

Der Mensch-Eroberer schloss gerade den Overall, als Thrr-mezaz und Klnn-vavgi die Gruppe der Krieger erreichten, die ihn umringten. »Ich bin Kommandant Thrr-mezaz von Kee'rr«, identifizierte Thrr-mezaz sich. »Was machst du hier?«



Der optronische Lautsprecher auf seiner Schulter diente als Dolmetscher. Der Mensch-Eroberer sagte: »Ich bin Srgent-janovetz. Ich bin gekommen (um irgendetwas) Bedingungen zu besprechen.«

»Wir verstehen nicht alle deine Worte«, sagte Thrr-mezaz. »Formuliere bitte neu.«

Die Übersetzung erfolgte, und der Mensch-Eroberer schien nachzudenken. Dann sagte er: »Ich bin hier, um zu fragen, was getan werden muss, damit das Kämpfen gegeneinander eine Zeit lang aufhört.«

Thrr-mezaz warf Klnn-vavgi einen Blick zu. »Bittest du um Mitteilung der Kapitulationsbedingungen?«

Srgent-janovetz' Gesichtsausdruck veränderte sich, als er die Übersetzung hörte. »Nein, nicht ergeben«, sagte der Translator-Link. »Nur einige Zeit aufhören zu kämpfen.«

Thrr-mezaz ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. Srgent-janovetz schien davor zurückzuschrecken. »Und welchem Zweck sollte eine solche Teilkapitulation dienen?«

Wieder schien der Mensch-Eroberer nachzudenken. Dann sagte er: »Wir sahen, dass ihr neue Gefangene gemacht habt. Weil ihr mit unserer Spezies nicht vertraut seid, möchten wir um die Erlaubnis bitten, die Verletzungen zu behandeln, die sie vielleicht haben.«

Thrr-mezaz lächelte grimmig. Na also - und er hatte es doch gleich gewusst. Die Mensch-Eroberer wollten an die Mrachanis rankommen. »Unsere neuen Gäste sind aber keine Mensch-Eroberer«, sagte er. »Und Gefangene sind sie auch nicht.«

Srgent-janovetz' Ausdruck veränderte sich wieder beim Sprechen. »Wir werden Menschen genannt«, hieß es in der Übersetzung. »Wie war das Wort, das ihr für uns benutzt?«

»Ich habe euch Mensch-Eroberer genannt«, sagte Thrr-mezaz. »Das bedeutet...«

Und ohne Vorwarnung zuckte auf der anderen Seite des Landefelds, im Nordosten, ein gleißender Lichtblitz durch die Luft. 

»Deckung!«, rief Thrr-mezaz, als die Schallwelle der Explosion über ihnen zusammenschlug. Er sprang in die teilweise Deckung des Flugzeugs des Mensch-Eroberers, dicht gefolgt von Klnn-vavgi. Dort ging er in die Hocke und nutzte die schnabelförmige Nase des Flugzeugs als Peilkante - als seine Mittellicht-Pupillen durch den Blitz einer zweiten Explosion geblendet wurden. Mit einem Fluch drehte er den Kopf weg; aber er hatte immerhin genug gesehen, um das eigentliche Ziel des Angriffs zu erkennen. 

Das Lagerhaus der Mrachanis. 

»Kommunikatoren: Vollalarm«, schrie er, als der Blitz einer dritten Explosion von den umliegenden Gebäuden reflektiert wurde und der Knall in die Ohr-Schlitze hämmerte. »Die Krieger, die die Mrachanis schützen, sollen sie da rausholen und in Deckung bringen.«

Er hörte einen leisen Ruf der Bestätigung und warf einen schnellen Blick zurück. Zwei Zhirrzh-Krieger hatten den Mensch-Eroberer bäuchlings auf dem Boden fixiert, und die anderen knieten mit den Lasergewehren im Anschlag am Flugzeug. Sie schwenkten nervös die Waffen und suchten nach einem Ziel. Thrr-mezaz drehte sich zum Lagerhaus um und fragte sich, wie auf allen achtzehn Welten die Mensch-Eroberer diese Feuerkraft an seinen Flugzeugen und Älteren vorbei eingeschleust hatten. Am Rand des Landeplatzes eröffnete eine der Luftverteidigungsstellungen das Feuer und schickte zischende Schnellfeuer-Laserpulse in alle Himmelsrichtungen. 

In der Ferne vernahm er das leise Geräusch von Lasergewehren, die in den Feuerzauber einstimmten ... 

»Kommandant!« Ein Älterer erschien vor Thrr-mezaz. »Die Krieger am Lagerhaus der Mrachanis sind außer Gefecht!«

Thrr-mezaz fluchte leise. »Zweiter, du bleibst hier und bewachst den Gefangenen«, befahl er Klnn-vavgi. »Ein Krieger bleibt bei dir. Die anderen kommen mit mir. Ältere, stellt fest, von wo dieser verdammte Angriff erfolgt.«

Eine vierte Explosion erhellte die Landschaft, als er sich unter den Schnabel-Bug des Flugzeuges duckte und zu einem Sprint zum Lagerhaus der Mrachanis ansetzte. Die Krieger schwärmten zu beiden Seiten aus. Eine ziemlich dumme Taktik, geradewegs auf ein offensichtliches Ziel zuzulaufen, aber für taktische Winkelzüge und Raffinesse war jetzt keine Zeit. Die im Lagerhaus eingeschlossenen Mrachanis waren dem Angriff der Mensch-Eroberer genauso schutzlos ausgesetzt wie schlafende Marsupilamis. Sie hätten keine Chance, wenn sie nicht sofort dort rausgeholt wurden. 

Es gab keine Explosionen mehr, bevor sie das Lagerhaus erreichten. Thrr-mezaz gab sich einen Ruck, versuchte in alle Himmelsrichtungen zu spähen und führte die Truppe dann um die Ecke zur Ostwand, wo das Gebäude seine Türen hatte. 

Das heißt, wo es die Türen gehabt hatte. Ein Flügel der Doppeltür hing lose in den Angeln; der untere Teil war verbogen und geschwärzt. Der andere Türflügel lag auf dem Boden - in unzählige Stücke zersplittert. 

Und mitten in den Trümmern lagen die zwei Krieger, die das Haus bewacht hatten. 

In die Älterenschaft erhoben. 

Thrr-mezaz verzog das Gesicht. Zwei »Frühchen« für die Familienschreine. Wieder etwas, das Sprecher Cvv-panav und die Dhaa'rr ihm anzuhängen vermochten. »Mitkommen«, sagte er seinen Kriegern. Er ging hinein, bahnte sich einen Weg durch die Splitter und rechnete mit dem Schlimmsten. 



Es war schlimm; aber nicht annähernd so schlimm, wie er befürchtet hatte. Es klafften drei große Löcher in der Nordwand, und das Lagerhaus selbst war mit Rauch und Staub gefüllt. Davon abgesehen schien der Schaden eher gering zu sein. Und noch wichtiger: Die zwei Mrachanis hatten sich unter einem Tisch verkrochen. Offensichtlich derangiert, aber anscheinend unverletzt. 

Sie sahen die Zhirrzh und riefen etwas mit einem seltsamen Tremolo in der Stimme. Thrr-mezaz ging zu ihnen hin und wartete auf die Übersetzung ... 

»Das Relais ist weg«, sagte einer der Krieger und deutete auf die Stelle an der Wand, wo das Dunkellicht-Re-lais gehängt hatte. 

»Wahrscheinlich durch die Erschütterungen abgefallen«, sagte Thrr-mezaz. »Sieh mal, ob du es findest. Die anderen schaffen die Mrachanis hier raus.«

Die Krieger führten den Befehl aus. Thrr-mezaz schaute sich ein letztes Mal um und verließ das Gebäude wieder durch die zerstörte Tür. »Kommunikator?«, rief er. 

Ein Älterer erschien. »Meldung«, sagte Thrr-mezaz. 

»Wir haben keine Anzeichen von Kriegern der Mensch-Eroberer entdeckt«, sagte der Ältere mit gepresster Stimme. 

»Aber ...«

»Was soll das heißen, keine Anzeichen?«, fragte Thrr-mezaz unwirsch. »Gar keine?«

»Gar keine«, sagte der Ältere. »Keine Mensch-Eroberer, keine Geschützstellungen, keine Fahrzeuge.«

Thrr-mezaz ließ den Blick schweifen. »Worauf haben die Krieger dann überhaupt geschossen?«

»Ich weiß es nicht, Kommandant«, sagte der Ältere barsch. »Vielleicht auf ihre eigenen Schatten. Wo auch immer die Mensch-Eroberer waren, sie scheinen verschwunden zu sein.«

Thrr-mezaz runzelte die Stirn und lauschte. Der Ältere hatte Recht; es hatte sich seit dieser vierten Explosion nichts mehr getan. »Wir müssen sie verjagt haben.«

»Oder sie wollten uns nicht genug Zeit geben, um den Ausgangspunkt ihres Angriffs zu lokalisieren«, sagte der Ältere düster. »Damit sie ihn beim nächsten Mal wieder benutzen können.«

Thrr-mezaz starrte den Älteren an. Er war zornig - ja, das war er. Wütend bis ins Mark, ungeduldig und frustriert dazu. Das war einer dieser Zhirrzh Krieger-Veteranen, die sich nur selektiv an ihre eigene Dienstzeit erinnerten - 

indem sie als vorbildlich und perfekt darstellten - und an die Krieger, die ihnen nachfolgten, die gleichen hohen Ansprüche stellten. »Vielleicht«, sagte Thrr-mezaz. »Vielleicht gibt es aber auch eine viel einfachere Erklärung. 

Sag den Piloten und Boden-Kriegern, sie sollen weiter in Bereitschaft bleiben.«

»Zu Befehl«, knurrte der Ältere. 

Thrr-mezaz ließ noch einmal den Blick über den Landeplatz schweifen. »Und sage den Technikern, dass sie den Dolmetscher reparieren sollen.«

Der Ältere verschwand. Einen Takt später kamen die Krieger mit den Mrachanis aus dem beschädigten Lagerhaus; die Letzteren plapperten noch immer mit diesem zitternden Ton in der Stimme, als sie zu Thrr-mezaz kamen. 

»Ihr Gepäck haben wir auch, Kommandant«, sagte einer der Krieger. »Wohin sollen wir sie bringen?«

»Es gibt einen kleinen Bunker in der Nordwestecke des Flugzeugwartungsgebäudes«, sagte Thrr-mezaz. »Bringt sie dorthin, und stellt sie unter volle Bewachung. Und ich meine volle Bewachung.«

»Zu Befehl, Kommandant.«

Aus dem Augenwinkel sah er einen Dunkellicht-Balken auf dem Landefeld aufflackern: Der Dolmetscher war wieder betriebsbereit. »Wartet einen Takt«, sagte er den Kriegern und wandte sich dem Chef-Mrachani zu. 

»Lahettilas, die Krieger bringen euch in ein neues Gebäude. Ihr müsstet dort sicher sein.«

Der Chef-Mrachani wartete die Übersetzung nicht einmal ab. Er packte Thrr-mezaz am Arm und redete in dieser Tremolo-Stimme auf ihn ein. »Siehst du, was die Menschen getan haben?«, ertönte die Übersetzung vorwurfsvoll in Thrr-mezaz' Ohr-Schlitzen. »Sie haben versucht, uns zu töten.«

»Ja, ich hab's gesehen«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei. »Aber sie sind jetzt nicht mehr hier, und wir sind ...«

»Wir sind hier nicht sicher, Kommandant der Zhirrzh«, unterbrach Lahettilas ihn. »Nirgendwo auf Dorcas. Die Menschen müssen von unserer Mission bei den Zhirrzh erfahren haben. Sie werden noch einmal versuchen, uns zu töten. Es sei denn, dass wir uns ihrem Zugriff entziehen. Kommandant der Zhirrzh, ich bestehe darauf, dass wir sofort auf eine Welt der Zhirrzh gebracht werden.«

»Ich verstehe deine Besorgnis, Lahettilas«, sagte Thrr-mezaz, dem fast schon der Geduldsfaden riss. »Im Moment ist das leider unmöglich. Ich werde aber mit dem Oberclan-Primus sprechen und sehen, was ich für euch tun kann.«

»Das wird nichts nutzen«, widersprach der Mrachani. »Ich bestehe darauf, dass du deine Heimatwelt davon in Kenntnis setzt.«

Thrr-mezaz starrte finster auf das weiche exotische Gesicht. »Wir wollen doch mal eines klarstellen, Lahettilas«, sagte er kalt. »Du und dein Begleiter, ihr seid nicht in der Position, auf irgendetwas zu bestehen.«

Der Ausdruck des Fremden änderte sich. Und was noch auffälliger war, seine Stimme auch. Sie zitterte nicht mehr, sondern klang plötzlich ruhig und beschwichtigend. »Es tut mir leid, Kommandant der Zhirrzh«, hieß es in der Übersetzung. »Wir wissen, dass wir euch vollständig (irgendetwas) sind. Ich bin (irgendetwas), weil ich befürchte, dass wir sterben werden.«

»Ich verstehe das«, sagte Thrr-mezaz. Irgendwie war diese neue Stimme aber noch irritierender als die alte. Sie erinnerte ihn an den herablassenden Ton, den einer seiner Lehrer in der Schule angeschlagen hatte, wenn ihm jemand eine falsche Antwort gegeben hatte. »Wir werden alles tun, um euch zu schützen.«

Lahettilas verneigte sich. »Ich verstehe, Kommandant des Zhirrzh. Wir vertrauen dir.«

»Es wird später noch jemand mit euch sprechen«, sagte Thrr-mezaz, stellte mit einem der Krieger Blickkontakt her und deutete auf das Flugzeugwartungsgebäude. Der Krieger nickte und bedeutete den anderen, ihm zu folgen. Dann gingen sie zusammen mit den Mrachanis über das Landefeld. Thrr-mezaz ging derweil zum Flugzeug der Mensch-Eroberer zurück, wobei sein Hauptaugenmerk aber dem Himmel galt. 

Srgent-janovetz saß auf dem Boden, als er ankam, und beobachtete die Mrachanis aus dem Augenwinkel. »Ist der Angriff zu Ende?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Scheint so«, sagte Thrr-mezaz und hob die Hand, um die Dunkellicht-Dolmetschleitung zu blockieren. 

»Zumindest fürs Erste. Hat der Gefangene irgendwelche Schwierigkeiten gemacht?«

»Nein«, sagte Klnn-vavgi. »Er hat den Anweisungen Folge geleistet und ist die ganze Zeit hiergeblieben. Er ist nicht einmal aufgestanden, bis ich ihn dazu aufforderte.«

Srgent-janovetz schaute nun zu ihm auf. »Hat er sonst vielleicht etwas getan, das man in diesem Sinne nicht als Schwierigkeiten bezeichnen würde?«, fragte Thrr-mezaz. »Irgendwelche Hand- oder Beinbewegungen zum Beispiel?«

»Nicht, dass ich wüsste«, antwortete Klnn-vavgi. 

»Hm.« Thrr-mezaz zog die Hand von der Dolmetsch-Verbindung zurück. »Wie du siehst«, sagte er zu Srgent-janovetz und wies auf die Mrachanis, »haben deine Krieger ihr Ziel verfehlt. Sie sind noch am Leben.«

Der Gesichtsausdruck des Mensch-Eroberers änderte sich, als er die Übersetzung hörte. Er sagte: »Ich weiß nichts von diesem Angriff. Ich kam hierher, um über (irgendetwas) Bedingungen zu sprechen.«

»Das sagtest du bereits«, sagte Klnn-vavgi. »Die Fakten scheinen eine andere Sprache zu sprechen. Weshalb wollt ihr die Mrachanis töten?«

»Wollen wir gar nicht«, widersprach Srgent-janovetz. »Die Mrachanis sind nicht unsere Feinde.«

Thrr-mezaz blockierte wieder mit der Hand die Dol-metsch-Leitung. »Was sagst du dazu?«, fragte er Klnn-vavgi. 

»Was soll ich dazu sagen?«, erwiderte Klnn-vavgi und blockierte seine Verbindung ebenfalls. »Es war ja wohl nicht unser Sprengstoff, der uns da um die Ohren geflogen ist.«

Thrr-mezaz warf einen kurzen Blick auf das beschädigte Lagerhaus. »Ja, aber wie haben sie es angestellt? Weder die Älteren noch sonst jemand hat auch nur die geringste Spur einer Angriffsbasis gefunden. Und sie haben auch nichts über die Dorfgrenze hinwegfliegen sehen.«

Klnn-vavgi zuckte die Achseln. »Vielleicht hattest du Recht damit, dass die Mensch-Eroberer ein unterirdisches Tunnelsystem anlegen konnten, das die Älteren nur noch nicht gefunden haben.« Er schaute vielsagend zum Flugzeug neben ihnen auf. »Oder vielleicht hatten sie schon alles hier, was sie brauchten.«

»Ja, das habe ich mir vor einem Centumtakt auch gesagt«, entgegnete Thrr-mezaz und betrachtete das Flugzeug. 

»Der Haken an der Sache ist nur, dass wir uns hier südwestlich vom Gebäude befinden, aber alle vier Explosionen an der Ost- und Nordseite erfolgt sind. Wie hätten ihre Projektile denn um ein paar Ecken fliegen sollen? 

Zumal diese Projektile so klein waren, dass wir sie nicht einmal gesehen haben?«

»Ich weiß nicht.« Klnn-vavgi schaute auf den Mensch-Eroberer, der noch immer auf dem Boden saß. »Ich weiß nur, dass wir das nicht vor dem Gefangenen besprechen sollten. Sie haben vielleicht schon mehr von unserer Sprache aufgeschnappt, als wir ahnen.«

»Da ist was dran.« Thrr-mezaz winkte zwei Kriegern. »Hättest du einen Vorschlag, wo wir ihn hinbringen sollen?«

»Da fällt mir spontan das Lagerhaus ein«, sagte Klnn-vavgi trocken. »Wollen mal sehen, wie es ihm da drin so gefällt, wenn seine Freunde wieder rumballern.«

»Verlockend, aber unpraktisch«, sagte Thrr-mezaz. »Der Schuppen hat nämlich keine Türen mehr. Drei nagelneue Ausgänge nicht zu erwähnen.«

»Wie wäre es dann mit dem Optronik-Magazin?«, schlug Klnn-vavgi vor. »Natürlich räumen wir die ganze Optronik vorher aus.«

Thrr-mezaz ließ sich das durch den Kopf gehen. Es war zwar etwas riskant - der Raum befand sich im selben Gebäude wie der Dolmetscher, und in der Nähe wurde noch andere kritische Ausrüstung gelagert. Aber der Gefangene müsste dort sicher untergebracht sein, bis sie eine längerfristige Lösung gefunden hatten. »Gut«, sagte er zu Klnn-vavgi. »Fang schon mal an und richte alles für ihn her. Und stell auch ein paar Krieger dafür ab, ein paar Privathäuser im Dorf in Gästeunterkünfte umzuwandeln. Mach die Fenster und alle Ausgänge dicht - du weißt schon, was ich meine.«



Klnn-vavgi nickte. »Ich werde mich sofort darum kümmern. Und wenn wir noch mehr Gesellschaft bekommen, könnten wir sie doch gleich >standesgemäß< unterbringen.«

»Stimmt.« Thrr-mezaz schaute zum Flugzeug auf. »Und während wir damit beschäftigt sind, sollen die Techniker sich mit diesem Ding befassen. Ich will über alles Bescheid wissen, was da drinsteckt. Vor allem darüber, was vielleicht eine Waffe darstellen könnte.«

Die Sonne war im Westen untergegangen, und die langen Schatten verschmolzen auf dem Boden zu einer geschlossenen dunklen Fläche. Thrr-mezaz ging vorsichtig über die zerborstene Lagerhaustür und zuckte zusammen, als die Scherben unter seinen Füßen knirschten. Zwei Zhirrzh-Krieger waren an dieser Stelle in die Älterenschaft erhoben worden. Zwei Krieger unter seinem Kommando ... 

Er ging ins Lagerhaus, und die Schwachlicht-Pupillen weiteten sich, damit er in der Dunkelheit auch etwas sah. 

Ein halbes Dutzend Krieger war hier drinnen mit Aufräumarbeiten beschäftigt. Derjenige, den er suchte, war an einem der Löcher in der Nordwand zugange: Vstii-suuv, einer seiner zwei Bergkameraden bei diesem missglückten Versuch, vor zwei Vollbögen ins Territorium der Mensch-Eroberer einzudringen. 

Thrr-mezaz ging zu ihm hinüber. »Ein ziemliches Chaos, was?«, stellte er fest. 

Vstii-suuv richtete sich aus der Hocke auf. »Das ist es«, pflichtete er ihm bei. 

Thrr-mezaz wies mit einer weitschweifigen Geste in den Raum. »Und zu welchem Schluss seid ihr gekommen? 

Habt ihr schon irgendeine Idee, wie die Mensch-Eroberer das bewerkstelligt haben?«

»Leider nein«, sagte Vstii-suuv verärgert und ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Ich halte es aber für möglich, dass sie Raketen oder Projektile verwendet haben, die so klein waren, dass wir sie nicht haben kommen sehen. Aber diese Vorstellung gefällt mir nicht.«

»Ich weiß, was du meinst«, stimmte Thrr-mezaz ihm zu und schaute auf den Schutt um das Loch, das die Explosion gerissen hatte. »Wenn sie einen so starken Sprengstoff haben, wieso haben wir nicht schon früher bemerkt, dass sie ihn eingesetzt haben?«

»Stimmt«, sagte Vstii-suuv und nickte. »Und es ist auch kein Kernsprengstoff. Der hätte nämlich Strahlung freigesetzt.«

»Dass sie ihn bisher nicht verwendet haben, bedeutet nicht, dass sie ihn nicht doch schon hatten«, sagte Thrr-mezaz und berührte zaghaft das gesplitterte Holz am Rand des Lochs. Ziemlich dünnes Holz, aber der Schaden war dennoch eindrucksvoll. »Wir müssen feststellen, ob auch noch andere Brückenköpfe auf diese Weise attackiert wurden. Müssten nicht auch draußen viele Holzsplitter herumliegen?«

»Ich habe keine Ahnung«, sagte Vstii-suuv, trat näher ans Loch heran und schaute nach draußen auf den Boden. 

»Aber hier drin gibt es viele Splitter.«

»Stimmt«, pflichtete Thrr-mezaz ihm bei und wich vom Loch zurück. »Das ist eine der wenigen halbwegs positiven Nebenwirkungen des Kriegs: Man ist hinterher viel schlauer. Und wenn das hier erst einmal vorbei ist, haben wir sicher sehr viel über Explosionen und Sprengstoffe gelernt.«

»Wieso sprichst du nicht einmal mit den Wachen, die durch die Zerstörung der Tür in die Älterenschaft erhoben wurden?«, regte Vstii-suuv an. »Sie müssten dir doch mehr darüber sagen können.«

»Ich habe schon versucht, einen Pfad zu ihnen zu bekommen«, sagte Thrr-mezaz. »Leider sind die beiden noch durch den Verankerungs-Schock paralysiert. Es ist auch nicht abzusehen, wann sie aus der Schockstarre erwachen -

wir sind schließlich weit von den achtzehn Welten entfernt.« Er senkte etwas die Stimme. »Der eigentliche Grund, weshalb ich kurz vorbeigekommen bin, ist der: Ich wollte dir mitteilen, dass wir bald einen neuen Aufstieg durchführen. Wahrscheinlich in den kommenden vier oder fünf Vollbögen.«

Vstii-suuvs Mittellicht-Pupillen verengten sich. »Du willst etwas dort hinaufbringen?«

»Also bis dann«, sagte Thrr-mezaz, um nicht den Verdacht der anderen Zhirrzh im Raum und der Älteren zu erregen, die in der Nähe herumschwebten. Thrr-gilag war es nämlich gelungen, sich von Prr't-zevistis fsss illegal ein Scheibchen abzuschneiden, und der Diebstahl schien bisher auch nicht entdeckt worden zu sein. Und dabei wollte er es auch so lange wie möglich belassen. »Sag auch noch Qlaa-nuur Bescheid.«

»Zu Befehl, Kommandant«, sagte Vstii-suuv mit fester Stimme. »Wir werden bereit sein, wann immer du uns brauchst.«

»Gut.«

Thrr-mezaz entfernte sich ein paar Schritte von der Wand und trat dabei auf knirschende Holzsplitter. Mit gerunzelter Stirn ließ er den Blick über den offenen Bereich schweifen. Irgendwie schien bei dieser ganzen Sache etwas nicht mit rechten Dingen zuzugehen. »Kommunikator?«

Ein Älterer erschien. »Ja, Kommandant?«

»Wer hatte die Mrachanis beobachtet, als der Angriff der Mensch-Eroberer begann?«, fragte Thrr-mezaz. 

»Das war zufällig ich«, sagte der Ältere. 

»Und wer war noch bei dir?«

»Ich war allein«, sagte der Ältere. »Die anderen zwei waren für die Bewachung der Umzäunung abgezogen worden.«

»Verstehe.« Thrr-mezaz machte sich eine mentale Notiz, später mit dem Sprecher der Älteren die richtigen Prioritäten festzulegen. »Kannst du mir sagen, was genau die Mrachanis taten, als die erste Explosion erfolgte?«

»Ich bin das schon mit dem Sprecher durch ...« Der Ältere verstummte beim Blick in Thrr-mezaz' Gesicht. »Sie haben nichts Besonderes getan, Kommandant«, sagte er. »Nur hier am Tisch gesessen.«

»Derselbe Tisch, unter dem sie sich verkrochen hatten, als wir sie fanden?«

»Ja«, sagte der Ältere. »Sie hatten gerade miteinander gesprochen, als die Tür explodierte.«

Thrr-mezaz sah zum Tisch hinüber. Er stand in der Nähe der Stelle, wo das Dunkellicht-Relais gehängt hatte. »Geh ins Sprachlabor, und bring für mich in Erfahrung, worüber sie gesprochen hatten.«

»Ich kann dir das auch sofort sagen, Kommandant: Wir wissen es nicht«, sagte der Ältere. »Sie hatten das Dunkellicht-Relais ein paar Centumtakte zuvor zufällig verdeckt.«

»Was meinst du mit >zufällig verdeckt<?«

»Die Mrachanis hatten Deko-Tücher an den Wänden aufgehängt«, erklärte der Ältere. »Und eins verhüllte zufällig das Relais.«

Was bedeutete, dass die Techniker keine Aufzeichnung des Gesprächs der Aliens hatten. Wie überaus günstig für jemanden. »Und du hast es nicht für nötig gehalten, einen der Krieger darüber zu informieren?«

Der Ältere schien ein leichtes Unbehagen zu verspüren. »Es war doch schon Alarm ausgelöst worden, Kommandant«, sagte er. »Die Aufmerksamkeit der ganzen Mannschaft galt dem Stützpunkt beziehungsweise dem sich nähernden Flugzeug des Mensch-Eroberers. Ich hielt es nicht für so wichtig, dass man sofort hätte Abhilfe schaffen müssen. Zumal ich sie beobachtet hatte. Sie hätten gar nichts unternehmen können.«

»Nur dass sie doch etwas unternommen haben ...«

Thrr-mezaz verstummte, und ihm blieb die Luft weg. Urplötzlich, für das kürzeste Flackern eines gebrochenen Takts, hatte ein fremdartiges und verwirrendes Prickeln sein Bewusstsein berührt ... 

Und vor ihm schrie der Ältere mit qualvoll verzerrtem und angsterfülltem Gesicht. 

Und plötzlich wusste Thrr-mezaz, was geschehen war. 

»Kommandant!«, rief einer der Krieger von der anderen Seite des Raums. »Was ...?«

»Älterentod-Waffe!«, rief Thrr-mezaz zurück und kämpfte die leichte Desorientierung nieder. »Vollalarm für alle Krieger.«

Ein anderer Älterer erschien. »Kommandant, der Zweite Kommandant Klnn-vavgi bittet um dein sofortiges Erscheinen im Befehls-/Kontrollraum«, meldete er mit kontrollierter Stimme. »Er bittet um die Erlaubnis, die Stingbirds in Verteidigungsposition zu bringen.«

Thrr-mezaz sah auf die Löcher in den Lagerhauswänden. »Erlaubnis erteilt«, sagte er dem Älteren. »Dann soll er sich ein paar Krieger nehmen und mich am Optronik-Magazin treffen.«

Der Mensch-Eroberer stand an der Wand seiner behelfsmäßigen Zelle, als die Zhirrzh-Krieger eintrafen. Noch immer wachsam, noch immer vollständig bekleidet. Fast so, als ob er sie erwartet hätte. »Sag mir, wo sie ist«, sagte Thrr-mezaz ohne Einleitung. »Sofort.«

Der Gesichtsausdruck des Mensch-Eroberers veränderte sich, als er die Übersetzung hörte. Die Kämme aus kurzen Haaren über seinen Augen zogen sich zu einer durchgehenden Linie zusammen. »Wo ist was?«, ertönte seine Antwort in Thrr-mezaz' Ohr-Schlitzen. 

Thrr-mezaz züngelte verächtlich. Wo der Mensch-Eroberer nun enttarnt worden war, hätte man meinen sollen, dass er seine Lage richtig einschätzte und Vernunft annahm. »Die Älterentod-Waffe«, stieß er hervor. »Die du oder deine Krieger gerade gegen uns eingesetzt habt. Ist sie in deinem Flugzeug, oder sind noch andere Krieger in der Nähe?«

Der Gefangene verzog keine Miene. »Ich habe die Schreie gehört; aber was auch immer passiert ist, wir haben damit nichts zu tun. Und ich weiß auch nichts von dieser - wie hast du sie genannt? Die Älterentod-Waffe?«

»Stell dich nicht dumm«, knurrte Klnn-vavgi. »Du weißt genau, wovon der Kommandant spricht.«

»Und wir wissen, dass du es weißt«, fügte Thrr-mezaz hinzu. »Außerdem sind wir bereit, zu tun, was auch immer erforderlich ist ...«

Und da war es auch schon wieder: Ein plötzliches Aufflackern von Desorientierung - stärker diesmal - an der Grenze zum Schmerz prickelte im Kopf. Er versuchte sich reaktionsschnell am Türrahmen abzustützen, als ihm schwindlig wurde, und nahm vage wahr, dass der Mensch-Eroberer noch immer an der Wand stand. Klnn-vavgi neben ihm rief irgendetwas; ein halbes Dutzend Lasergewehre schwang zum Gefangenen herum ... 

»Halt!«, rief Thrr-mezaz. »Nicht schießen.«

Die Gewehrläufe wackelten unsicher. »Kommandant?«, fragte Klnn-vavgi. 

»Ich sagte, nicht schießen.« Das Schwindelgefühl verflog, und Thrr-mezaz straffte sich und schaute dem Gefangenen wieder ins Gesicht. 

Der Mensch-Eroberer stand noch immer da und traf keinerlei Anstalten, die plötzliche Schwäche seiner Feinde zu seinem Vorteil zu nutzen. Vielleicht wollte er auch ihre Reaktion beobachten? »Ich hätte allen Grund, dich dafür zu töten«, sagte Thrr-mezaz zu ihm. »Ich hätte dich an Ort und Stelle niederschießen lassen sollen. Das dürfte dir wohl klar sein.«

»Was auch immer mit dir geschehen ist, war nicht meine Schuld«, sagte der Gefangene mit ruhiger Stimme. 

Beinahe ernsthaft. Beinahe glaubwürdig. 

Aber auch nur fast. »Gut«, sagte Thrr-mezaz. »Wenn du das Spiel auf diese Art spielen willst.« Er wandte sich an Klnn-vavgi. »Zweiter, ich möchte, dass du dir ein paar Techniker nimmst und das Flugzeug noch einmal untersuchst. Und rufe die Heiler - ich will, dass dieses Gerät unter seiner Gesichtshaut entfernt wird.«

Er drehte sich zu dem Mensch-Eroberer um. »Du kannst mit uns zusammenarbeiten oder auch nicht. Du hast die Wahl.«

Für einen langen Takt erwiderte das Alien seinen Blick. Dann schien sein Gesicht zu zucken. »In Ordnung«, sagte er. »Aber ihr müsst die Heiler nicht holen.«

Er fasste sich mit beiden Händen ans Gesicht, wo die Älteren das verborgene Gerät entdeckt hatten. Die Lasergewehre hoben sich wieder zur Warnung, während er langsam und vorsichtig einen Teil der Haut abzog. 

Klnn-vavgi murmelte einen ehrfürchtig klingenden Fluch, als der Hautlappen immer größer wurde. Thrr-mezaz nickte zustimmend; Thrr-gilag hatte nie erwähnt, dass die Mensch-Eroberer zu so etwas imstande wären. 

Der Rand des Geräts war nun sichtbar: Es war klein und flach und hatte genau die gleiche Farbe wie die Haut des Mensch-Eroberers, war aber durch die unterschiedliche Dunkellicht-Strahlung leicht zu erkennen. Er ließ den abgezogenen Hautlappen auf die Pritsche vor sich fallen; und dann pulte er genauso vorsichtig das Gerät heraus. 

»Lass es aufs Bett fallen«, befahl Thrr-mezaz ihm. 

»Und dann tritt zurück.«

Der Gefangene tat wie geheißen. Thrr-mezaz machte eine Handbewegung, und einer der Krieger nahm vorsichtig sowohl das Gerät als auch den Hautlappen an sich und gab sie Thrr-mezaz. 

»Ycch«, knurrte Klnn-vavgi aus tiefer Kehle. »Hast du das gesehen, Kommandant? Er hat es einfach rausgerissen 

...«

»Das ist keine Haut«, sagte Thrr-mezaz. 

»Was?«

»Es ist keine Haut«, wiederholte Thrr-mezaz und drehte es um. »Jedenfalls nicht seine eigene Haut. Siehst du? 

Nirgends ist Blut.«

»Ich will verflucht sein«, sagte Klnn-vavgi und sah sich das genauer an. »Das ist eine unglaublich gute Imitation.«

»Das war wohl auch der Sinn der Sache.« Thrr-mezaz schaute zu dem Gefangenen auf. »Es muss ziemlich wichtig gewesen sein, dass eure Techniker einen solchen Aufwand betrieben haben, um es zu verbergen«, bemerkte er und hob das fleischfarbene Gerät mit der anderen Hand hoch. »Was ist das?«

Der Mensch-Eroberer schüttelte den Kopf. »Es ist keine Waffe.«

»Was ist es dann?«

Der andere blieb stumm. »Na gut«, sagte Thrr-mezaz. »Wir werden das schon selbst herausfinden.«

Er machte eine Handbewegung und verließ zusammen mit den Kriegern den Raum. Sie verriegelten ihn sicher hinter sich. »Bewachung wie bisher«, befahl er den Kriegern, als sie wieder draußen an der kühlen Spätbogen-Luft waren. »Also, Zweiter. Was meinst du?«

»Zehn zu eins, dass es unsere Älterentod-Waffe ist«, sagte Klnn-vavgi verdrießlich. 

»Ja«, murmelte Thrr-mezaz und betrachtete die Vorrichtung in seiner Hand. »Vielleicht«. 

»Sehr überzeugt klingst du nicht.«

Thrr-mezaz zuckte die Achseln. »Ach, du wirst wahrscheinlich Recht haben. Es ist nur so, dass die ganze Übung völlig sinnlos gewesen zu sein scheint. Ja, sie haben uns ein wenig aufgescheucht, aber das war es dann auch schon. Es ist überhaupt kein Angriff gegen uns erfolgt, kein weiterer Angriff auf die Mrachanis, nicht einmal ein Fluchtversuch des Gefangenen. Was haben sie also dabei gewonnen?«

»Informationen vielleicht«, vermutete Klnn-vavgi. »Sie kennen nun unsere Reizschwelle.«

»Die kannten sie doch schon nach dem ersten Gefecht«, entgegnete Thrr-mezaz. »Nein, es ging hier um etwas anderes. Ich wünschte, ich wüsste, was das ist.«

Für einen Takt standen sie schweigend da. Dann ließ Thrr-mezaz das Gerät und den synthetischen Hautlappen mit einem Seufzer in Klnn-vavgis Hand fallen. »Aber egal. Die Techniker sollen mal schauen, ob sie damit etwas anfangen können.«

»In Ordnung«, sagte Klnn-vavgi. »Sollen sie sich das Flugzeug auch noch einmal vornehmen?«

»O ja«, bestätigte Thrr-mezaz grimmig. »Ich will, dass sie es auseinandernehmen. Bis in die einzelnen Moleküle, wenn es sein muss.«

»Und der Gefangene?«

Thrr-mezaz schaute sich nach den Kriegern um, die bei ihm Wache hielten. »Dasselbe gilt für ihn«, sagte er. »Hier geht irgendetwas vor, Klnn-vavgi. Es wird Zeit, dass wir herausfinden, was das ist.«
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Ein Älterer wartete auf ihn, als Thrr-gilag durch den Seiteneingang des Oberclan-Komplexes ging. Ein Älterer, dessen Gesicht wie in transparenten Stein gemeißelt war. »Du bist Thrr-gilag von Kee'rr?«, wollte er wissen. 

»Ja«, sagte Thrr-gilag und zeigte seinen Pass vor. »Ich soll mich hier melden ...«

»Ich weiß«, unterbrach ihn der Ältere. »Der Oberclan-Primus erwartet dich in seinen privaten Räumen. Folge mir.«

Ohne auf eine Antwort zu warten, schwebte er den Gang entlang. Thrr-gilag folgte ihm mit nervös rotierendem Schwanz. Es lagen Schwierigkeiten in der Luft. Große Schwierigkeiten. Er hatte es in den verhärteten Gesichtern der Gelände-Protektoren gesehen, die ihn zu dieser besonderen Tür statt zum Haupteingang geleitet hatten. Er sah es in den Augen der Oberclan-Krieger, an denen er vorbeiging, und er hörte es am Ton der leisen Gespräche, in die sie vertieft waren. 

Große Schwierigkeiten. Und alles konzentrierte sich auf ihn. 

Und der Grund war für Thrr-gilag auch offensichtlich. Irgendwie hatten sie von diesem Husarenstückchen erfahren, das er und Klnn-dawan-a mit Prr't-zevistis fsss auf Dharanv vollführt hatten. Sie hatten es herausgefunden, und er wurde einer summarischen Gerichtsverhandlung und Verurteilung zugeführt. Alles war verloren: seine Karriere, seine Ehre, sein Verbandelungs-Gelöbnis mit Klnn-dawan-a. Und Prr't-zevistis letzte Überlebenschance. 

Es war zu Ende. Dennoch - selbst in dem Moment, als Thrr-gilag im Angesicht der sich abzeichnenden Katastrophe ein heißes Wechselbad der Gefühle aus Panik und Resignation erlebte -, hielt sich in einem Winkel seines Bewusstseins hartnäckig das Gefühl, dass hier irgendetwas nicht stimmte. Wieso sollte der Oberclan sich persönlich in ein solches Intrigenspiel hineinziehen lassen? Und wieso hatten sie ihn nicht gleich auf Oaccanv vor Gericht gestellt? Und hätte man ihn nicht zumindest unter der Bedeckung von Krieger-Wächtern zurückbringen lassen müssen? 

Er wurde noch immer von diesen Ängsten und Zweifeln und Sorgen umgetrieben, als er und der Ältere ihr Ziel erreichten. Der Raum unterschied sich von den Privatbüros, in die man ihn seit - war das wirklich erst acht Vollbögen her? - diesem unehrenhaften Rückzug der Alien-Studiengruppe von Stützpunktwelt Zwölf geführt hatte. 

»Geh hinein«, sagte der Ältere und verschwand. Im vergeblichen Versuch, den heftig rotierenden Schwanz unter Kontrolle zu bringen, packte Thrr-gilag den hölzernen Ring und zog die Tür auf. 

Es war ein kleinerer Raum als das Privatbüro des Primus und noch dazu einfacher ausgestattet. Aber er wurde von der gleichen alten und geschichtsträchtigen Aura durchdrungen! Zwei Zhirrzh warteten auf ihn: der Ober-clan-Primus und Sprecher Cvv-panav der Dhaa'rr. »Komm herein, Sucher Thrr-gilag«, sagte der Primus ernst. »Den Sprecher für Dhaa'rr kennst du bereits.«

»Ja«, sagte Thrr-gilag, nickte jedem Einzelnen von ihnen respektvoll zu und registrierte dabei verwundert das Fehlen eines kavra-Fruchtgestells. Hier in den Privaträumen des Primus wurde anscheinend auf solche Formalitäten verzichtet. 

»Ich habe leider eine schlechte Nachricht für dich, Sucher«, sagte der Primus, »und zwar in einer ziemlich ernsten Angelegenheit. Aus Gründen, die im weiteren Verlauf noch ersichtlich werden, habe ich beschlossen, mich persönlich einzuschalten. Bitte setz dich.«

Thrr-gilag nahm auf der ihm zugewiesenen Liege Platz und musste sich beherrschen, nicht mit den Worten herauszuplatzen, die in ihm emporquollen. Was auch immer sie wussten - was auch immer sie zu wissen glaubten -

, er durfte ihnen nicht noch weitere Informationen preisgeben. Er und Thrr-mezaz waren als Kinder ihren Eltern unzählige Male in diese Falle getappt. »Worum geht es?«, fragte er so ruhig, wie es ihm nur möglich war. 

»Es betrifft deine Mutter, Thrr-pifix-a«, sagte der Primus ruhig und schaute Thrr-gilag unverwandt ins Gesicht. 

»Sie steht unter der Anklage des schweren Diebstahls.« Er legte eine Pause ein. »Sie - oder vielmehr unbekannte Personen, die von ihr beauftragt wurden -, sind im letzten Spätbogen in den Thrr-Familienschrein eingebrochen. 

Und haben ihr fsss-Organ gestohlen.«

Thrr-gilag starrte ihn an und fiel in eine regelrechte Schockstarre. »Was?«, wisperte er. 

»Du hast ihn doch gehört«, sagte Cvv-panav mit einer schroffen Stimme, die die Stille durchschnitt wie eine schartige Axt beim Umhauen von Schilfrohr. »Sie hat ein paar Verbrecher angeheuert und ihr fsss gestohlen.«

Thrr-gilag sah ihn an, ohne das Gesicht bei der mentalen Lähmung überhaupt zu erkennen, die nun von ihm Besitz ergriff. Sie hatte es getan. Sie hatte es wirklich getan. Seine Mutter hatte ihr fsss gestohlen. Hatte es in ihren Händen gehabt. 

In ihren Händen ... »Was ist dann geschehen?«, fragte er und fürchtete sich jetzt schon vor der Antwort. »Ich meine danach?«

»Keine Sorge, ihr fsss wurde unversehrt wieder beschafft«, versicherte ihm der Primus. »Was auch das einzig Positive an der ganzen Sache ist. Wenigstens wird sie sich nicht wegen fsss-Zerstörung vor Gericht verantworten müssen.«



Gericht. Bei diesem Wort durchfuhr Thrr-gilag ein neuer Schauder. »Wird sie sich überhaupt vor Gericht verantworten müssen?«, fragte er. »Ich meine, wenn doch gar kein Schaden entstanden ist...«

»Aber natürlich ist ein Schaden entstanden«, fiel Cvv-panav ihm ins Wort. »Ihre Helfershelfer sind in den Schrein eingebrochen, haben Thrr-Eigentum beschädigt und noch dazu einen Protektor verletzt. Damit sind gleich zwei Tatbestände erfüllt.« Er schniefte verächtlich. »Und erschwerend kommt noch hinzu, dass sie ihre Mittäterschaft bei diesem Verbrechen bestreitet. Sie behauptet, dass zwei namenlose Zhirrzh von einer nicht existierenden Organisation aus heiterem Himmel zu ihr gekommen seien und sich erboten hätten, ihr zu helfen.«

Thrr-gilag wandte sich an den Primus. »Vielleicht sagt sie doch die Wahrheit.«

»Die Organisation, die sie genannt hat, gibt es nicht, Sucher«, sagte der Primus und ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Wir hatten genug Zeit, das zu überprüfen. Sie existiert einfach nicht.«

»Verstehe.« Thrr-gilag holte tief Luft. Das durfte nicht wahr sein. Das durfte einfach nicht wahr sein. »Dann wird sie also vor Gericht gestellt.«

»Unter normalen Umständen zweifellos«, sagte der Primus. »In diesem Fall jedoch ...« Sein Blick ging zu Cvv-panav. »... hat Sprecher Cvv-panav mich gebeten, zu deinen Gunsten und zugunsten deiner Mutter zu intervenieren.«

Thrr-gilag sah zu Cvv-panav hinüber, und ein Flämm-chen der Hoffnung flackerte plötzlich in ihm auf. Cvv-panav, Sprecher des mächtigsten Zhirrzh-Clans ... 

»Es ist offensichtlich, dass ein solches Verfahren überaus schädlich für die Kee'rr wäre«, fuhr der Primus fort. 

»Und wegen deines Verbandelungs-Gelöbnisses mit Klnn-dawan-a würde auch das Ansehen der Dhaa'rr beschädigt. Natürlich möchte Sprecher Cvv-panav das um jeden Preis vermeiden.«

»Verstehe.« Thrr-gilag konnte förmlich sehen, wie das Flämmchen der Hoffnung erlosch. Ihm wurde klar, in welche Richtung sich das entwickelte. Und weshalb Cvv-panav in dieser Sache mit drinhing. »Und wie gedenkt der Sprecher das zu vermeiden?«

»Es wird keine Verhandlung geben«, sagte Cvv-panav. »Deine Mutter verbringt noch ein paar Vollbögen unter Arrest und darf dann wieder nach Hause gehen. Die Rekorder der Thrr und Kee'rr werden ihre Strafakte unauffällig in die Archive einstellen, und damit wäre die Sache dann erledigt.«

»Verstehe«, sagte Thrr-gilag. »Und was wird der Preis für diese amtliche Milde sein?«

»Es gibt keinen Preis in diesem Sinn«, sagte Cvv-panav in unverändert neutralem Ton. »Ich tue das für die Dhaa'rr und nicht für euch. Aber ...« Er legte eine Pause ein. »Es ist natürlich unmöglich, diesen Vorgang völlig unter den Teppich zu kehren. Die Protektoren des Thrr-Schreins wissen darüber Bescheid, die Krieger, die Thrr-pifix-a festgenommen haben und die Rekorder der Thrr und Kee'rr sowie der Oberclan. Deine Familie hat Schande auf sich geladen, Sucher Thrr-gilag. Mir geht es vor allem darum, dass die Dhaa'rr nicht auch noch wegen euch beschämt werden.«

»Wie lautet der Preis?«, wiederholte Thrr-gilag. 

Der Sprecher schaute ihn direkt an. »Dein Verbandelungs-Gelöbnis mit Klnn-dawan-a wird aufgelöst. Hier und jetzt.«

Thrr-gilag nickte bitter. Er hatte Recht gehabt. Cvv-panav war als Trittbrettfahrer auf diese Tragödie aufgesprungen und hatte sie zu seinem eigenen Vorteil genutzt. »Und wenn ich mich weigere?«

»Das Verbandelungs-Gelöbnis ist annulliert, Sucher«, sagte der Primus ruhig, aber bestimmt. »Akzeptiere es jetzt, wo wir unter uns sind, oder riskiere eine öffentliche Demütigung, wenn deine Mutter vor Gericht gestellt wird.«

Thrr-gilag sah ihn an und verspürte ein Gefühl der Endgültigkeit. Endgültigkeit und ein eigentümliches Gefühl des Friedens. Das Gefühl der Freiheit, das sich einstellte, wenn man nichts mehr zu verlieren hatte. »Willst du mir etwa drohen, Oberclan-Primus?«, fragte er. »Denn in diesem Fall ...«

»Das reicht«, blaffte Cvv-panav. »Wie kannst du es wagen, so mit...?«

»Der Sprecher für Dhaa'rr möge schweigen«, sagte der Primus. Sein Ton war noch immer ruhig, aber plötzlich schwang seine ganze Autorität in der Stimme mit. Cvv-panav fügte sich grollend. 

Für einen Takt schaute der Primus ihn noch an, dann wandte er sich langsam wieder Thrr-gilag zu. »Das war keine Drohung, Sucher Thrr-gilag«, sagte er. »Es war eine Tatsachenfeststellung. Ohne Sprecher Cvv-panav Unterstützung und Hilfe gibt es keine Möglichkeit, diese Sache beizulegen, ohne Thrr-pifix-a vor Gericht zu stellen.«

Thrr-gilag gab sich geschlagen. Es war also vorbei. Die zwei mächtigsten Zhirrzh auf allen achtzehn Welten hatten die Angelegenheit erörtert und ihre Entscheidung getroffen. »Ich habe wohl keine andere Wahl, richtig?«

Die Zunge des Primus schnellte in einer Geste der Verneinung hervor. »Nein. Hast du nicht.«

Ein paar Takte lang war es still im Raum. »Dann nehme ich an, dass die Sache hiermit erledigt ist«, sagte Thrr-gilag und stand auf. »Vielen Dank für deine Zeit, Oberclan-Primus. Und für deine Bemühungen zugunsten meiner Mutter.«

»Betrachte es als Dank für deine Dienste an den Zhirrzh.« Im Gesicht des Primus schien es zu zucken. »... ein Dienst, der nun leider beendet werden muss. Du wirst sicherlich verstehen, dass es unter diesen Umständen am besten wäre, wenn du die Kee'rr auf der Mission der Zhirrzh zur Heimatwelt der Mrachanis nicht vertrittst.«

Thrr-gilag nickte und stellte beiläufig fest, dass Cvv-panav überrascht schien. Vielleicht hatte er damit auch nicht gerechnet. Also ein letzter Tritt vom Primus selbst. »Verstehe.«

»Es tut mir leid, aber es geht nicht anders«, sagte der Primus. »Auf der anderen Seite ist dieser Krieg noch lang nicht vorbei. Es wird zweifellos noch andere Möglichkeiten für dich geben, dem Volk der Zhirrzh auch in Zukunft zu dienen.«

Thrr-gilag schaute ihn an und verspürte plötzlich den schier unwiderstehlichen Drang, ihm diese Lüge in sein ausdrucksloses Gesicht zurückzuschleudern. Denn dieser Krieg war möglicherweise nur noch von sehr kurzer Dauer -beendet durch die verheerende CIRCE-Waffe der Mensch-Eroberer. Er fragte sich, ob der Primus sich schon dazu durchgerungen hatte, die Oberclan-Versammlung über CIRCE zu informieren. Oder wie Sprecher Cvv-panav Reaktion aussehen würde, wenn er die Wahrheit erführe. Auch hier und jetzt... 

Thrr-gilag seufzte, und die Wut und der Hass fielen von ihm ab. Nein. Es war nicht an ihm, das Geheimnis von CIRCE zu lüften. Zumal es nach wie vor gute Gründe gab, dieses Geheimnis zu bewahren. »Davon bin ich überzeugt«, sagte er stattdessen. »Wenn diese Zeit kommt, werde ich natürlich nach besten Kräften dienen.«

»Davon bin ich wiederum überzeugt«, sagte der Primus. »Einen guten Vollbogen, Sucher Thrr-gilag.«

Damit war er entlassen. Thrr-gilag nickte ihnen beiden zu und wandte sich zum Gehen ... 

»Da wäre noch etwas«, sagte der Primus hinter ihm. »Thrr-pifix-a befindet sich zurzeit in der Strafanstalt von Union City. Weil sie dort noch ein paar Vollbögen inhaftiert sein wird, möchtest du ihr vielleicht ein paar persönliche Dinge aus ihrem Haus dort vorbeibringen. Der Server am Oberclan-Hauptschalter hat den Schlüssel zu ihrem Haus und eine Liste der Dinge, die im Gefängnis erlaubt sind.«

»Ich weiß dein Entgegenkommen zu schätzen, Oberclan-Primus«, sagte Thrr-gilag, »muss aber erst einmal eine Möglichkeit finden, überhaupt dorthin zu gelangen.«

»Sprich mit dem Server, wenn du den Schlüssel abholst«, bot der Primus ihm an. »Wenn es innerhalb der nächsten paar Zehntbögen Oberclan-Flüge in diese Richtung gibt, sorge ich dafür, dass du eine Mitfluggenehmigung erhältst.«

»Danke«, sagte Thrr-gilag. Etwas lindernde Salbe nach diesem letzten Arschtritt. Nur um ihm zu zeigen, dass es nichts Persönliches oder keine Rachsucht war. Der Schein musste gewahrt werden. »Ich weiß auch dieses Entgegenkommen zu schätzen.«

»Du solltest nun am besten gehen«, sagte der Primus. 

Diesmal war er definitiv entlassen. Thrr-gilag nickte den zwei Zhirrzh noch einmal zu, drehte sich um und verließ den Raum. 

Für ein paar Centumtakte wanderte er ziellos in den Gängen umher, ohne dass er die Zhirrzh wirklich gehört oder gesehen hätte, denen er begegnete. Sein Bewusstsein und die Emotionen waren zu erstarrt, um überhaupt etwas zu denken oder zu fühlen. Aber diese Betäubung würde nicht lange anhalten. Jedenfalls nicht lange genug. Langsam und unerbittlich - wie eine tiefe Wunde, bei der die Wirkung des Narkosemittels nachließ - kamen Bitterkeit und Schmerz wieder zurück. 

Es war eine Katastrophe. Alle Befürchtungen, mit denen er den Raum betreten hatte, hatten sich bewahrheitet. Er hatte mit dem Schlimmsten gerechnet, und das Schlimmste war nun auch eingetreten. Mit diesem einen Schlag hatten die Dhaa'rr und der Oberclan-Primus ihm alles genommen, was ihm wirklich etwas bedeutete. Seine Karriere, seine Ehre und vor allem Klnn-dawan-a. Alles. 

Auf halber Strecke des Korridors drehte eine Gruppe von Zhirrzh sich um, als ein Älterer neben ihnen erschien. Es folgte ein kurzes, unhörbares Gespräch, und der Ältere verschwand wieder. 

Und Thrr-gilag wurde sich bewusst, dass er sich geirrt hatte. Richtig, er hatte das Schlimmste befürchtet. Aber das Schlimmste war noch gar nicht eingetreten: In ihrem ganzen Eifer hatten der Oberclan-Primus und Sprecher Cvv-panav nämlich etwas übersehen. 

Prr't-zevisti. 

Thrr-gilag atmete tief durch. Eine plötzliche Woge der Entschlossenheit brandete gegen ihn an und schnitt durch die Verzweiflung. Nein, es war noch nicht hoffnungslos. Noch nicht. Wenn es Klnn-dawan-a gelang, diese Gewebeprobe an Thrr-mezaz zu übergeben, hätte Prr't-zevisti vielleicht noch eine Chance, dem fast schon sicheren Tod von der Schippe zu springen, dem die Dhaa'rr ihn überantworten wollten. Und dann hatten sie vielleicht wieder eine Handhabe gegen Sprecher Cvv-panav. 

Die Aussichten waren verschwindend gering. Thrr-gilag wusste das. Aber das war nun egal. Er hatte neue Hoffnung geschöpft und ein neues Ziel gefunden, und das war es, was er im Moment am dringendsten brauchte. 

Thrr-gilag straffte sich und ging mit schnellem Schritt den Gang entlang zum Oberclan-Hauptschalter. Er würde den Primus beim Wort nehmen und seiner Mutter ein paar Sachen bringen. Und bei dieser Begegnung würde er guten Mutes sein, ihr Trost spenden und Hilfe anbieten. 



Denn seine Familie hatten der Primus und Cvv-panav ihm dann doch nicht nehmen können. Und vielleicht war es das auch, was letzten Endes wirklich zählte. 

»Also«, meinte Cvv-panav und legte sich selbst wieder auf seine Liege. »Insgesamt gesehen würde ich sagen, dass wir das ganz gut gemacht haben.«

»Freut mich, dass du zufrieden bist«, sagte der Primus und versuchte die Gewissensbisse zu ignorieren. Das alles war notwendig gewesen; aber das hieß noch nicht, dass es ihm auch gefallen musste. Er war sich nun bewusst, dass man der Staatsräson viel leichter Genüge zu tun vermochte, wenn man denen, die davon betroffen waren, nicht ins Gesicht sehen musste. »Und wenn du mich nun entschuldigen würdest, ich muss mir vor der Oberclan-Sitzung an diesem Nachmittenbogen noch einen Film zu Prüfungszwecken ansehen.«

»Komm schon, Oberclan-Primus«, sagte Cvv-panav und traf keine Anstalten, sich zu erheben. »Du wirst doch wohl nicht unsere Abmachung vergessen haben. Du wolltest mir von der CIRCE-Waffe erzählen, erinnerst du dich?«

»Natürlich erinnere ich mich.« Der Primus betätigte eine Taste auf seinem Lesegerät. »Aber zuerst würde ich mir gern diesen Film ansehen. Hättest du vielleicht die Güte, ihn zusammen mit mir anzuschauen.« Die Wand hinter ihm erhellte sich, und der Primus drehte sich zu ihr um. 

Und aus der Richtung von Cvv-panav Liege hörte er ein ersticktes Japsen. »Du erkennst die Szene, wie ich sehe«, kommentierte der Primus. »Du wirst auch die - trotz der etwas ungünstigen Lichtverhältnisse - ausgezeichnete Bildqualität bemerken. Und sieh mal da: Wie schön die Gesichter von Korthe und von Dornt zu erkennen sind, als sie den Beutel mit dem fsss vor Thrr-pifix-as Tür legen. Und die Verzierung auf dem Beutel selbst natürlich auch. 

Eine ideale Aufzeichnung, sagen wir, zum Zweck der Identifizierung?«

»Ja, ich bin sicher, dass wir das so sagen könnten«, stieß Cvv-panav hervor. »Wer hat diesen Film gedreht? Thrrpifix-a?« Er fluchte leise. »Dann hatte ich doch Recht. Sie war eine deiner Agentinnen, und das alles war nichts als eine riesige Verlade. Ausgeheckt, um mich zu vernichten.«

Der Primus züngelte in einer müden Geste der Verneinung. »Du überschätzt dich selbst, Sprecher, und unterschätzt zugleich die Möglichkeiten meiner Position. Weder du noch die Dhaa'rr stellen eine solche Bedrohung für meine Autorität dar, wie du zu glauben scheinst.«

»Und doch willst du mich vernichten«, sagte Cvv-panav vorwurfsvoll und wies mit der Zunge auf den Film. 

»Stimmt nicht«, entgegnete der Primus. »Du denkst nämlich noch immer in den Kategorien der alten Kriegs-Philosophie. Mit dir als dem großen und ruhmreichen Führer der Dhaa'rr, den man entweder vernichten oder dem man sich ergeben muss.«

»Was gibt's denn sonst noch?«

»Zusammenarbeit«, sagte der Primus. »Auf ein gemeinsames Ziel hinzuarbeiten. Und erforderlichenfalls persönliche Belange und Clan-Interessen zum Nutzen des Ganzen hintanzustellen.«

Cvv-panav machte eine abschätzige Geste. »Du hängst Träumen von unrealistischen Idealen nach, Oberclan-Primus. Du siehst fünfhundert Zykliken des Nichtkriegs und glaubst, dass die Zhirrzh sich geändert hätten. Aber das haben wir nicht. Konflikt, Konkurrenz, Rivalität - alles noch da. Das Leben auf den achtzehn Welten ist nach wie vor ein Kampf, bei dem es darum geht, wer der Herrscher und wer der Beherrschte ist. Unterscheidet sich im Grunde nicht von diesem Krieg gegen die Mensch-Eroberer.«

»Da irrst du dich«, sagte der Primus ruhig. »Der friedliche Clan-Wettbewerb hat mit den Verwüstungen des totalen Kriegs nicht das Geringste zu tun. Und dieser Krieg gegen die Mensch-Eroberer ist auch kein Kampf um die Vorherrschaft; zumindest nicht auf unserer Seite. Es ist ein Kampf ums Überleben.«

Cvv-panav schniefte. »Starke Worte ...«

»Du wolltest etwas über CIRCE hören«, unterbrach der Primus ihn unwirsch. »Gut. Ich will dir etwas über CIRCE 

erzählen.«

Und er sagte Cvv-panav alles. Alles, was der Mensch-Eroberer-Gefangene Pheylan Cavanagh gesagt hatte; alles, was die Technik aus diesem fremdartigen Aufzeichnungsgerät herauszuholen vermocht hatte; alles, was das Krieger-Kommando abgeleitet, sich zusammengereimt oder spekuliert hatte. 

Es dauerte zehn Centumtakte ... und am Ende war Cvv-panav so erschüttert, wie der Primus ihn noch nie gesehen hatte. »Das ist unglaublich«, sagte der Sprecher atemlos und mit unkontrolliert zuckendem Schwanz. »Absolut unglaublich. Wie kann so ein Ding überhaupt existieren?«

»Ich weiß es nicht«, sagte der Primus. »Wenn wir das wüssten, würden wir vielleicht eine Möglichkeit finden, um uns davor zu schützen. Aber wir wissen es nicht. Und wir können uns deshalb nicht davor schützen.«

»Deshalb startet das Krieger-Kommando also so viele Einzeloffensiven«, murmelte Cvv-panav und starrte in die Luft, ohne überhaupt etwas zu sehen. »Sie versuchen, so viele Welten der Mensch-Eroberer wie möglich zu besetzen, um die CIRCE-Komponenten zu isolieren.«

»Ja«, sagte der Primus und nickte. »Zu dem Preis, dass wir unsere Kräfte gefährlich ausgedünnt haben. Das ist geradezu eine Einladung zu einer Gegenoffensive der Mensch-Eroberer. Aber wir haben keine andere Wahl.«



Plötzlich richtete Cvv-panav die Aufmerksamkeit wieder auf ihn. »Und wenn es schon zu spät ist? Bist du sicher, dass es nicht schon zu spät ist?«

»Wir sind überhaupt nicht sicher«, sagte der Primus grimmig. »Es wäre durchaus möglich, dass sie CIRCE in diesem Moment schon montieren.«

»Und was geschieht dann?«

Der Primus schaute ihm direkt in die Augen. »Dann wird die Rasse der Zhirrzh höchstwahrscheinlich untergehen.«

Für einen langen Takt saßen sie schweigend da. »Was verlangst du von mir?«, fragte Cvv-panav schließlich. 

Die Rasse der Zhirrzh wird untergehen. Mit einer Willensanstrengung verdrängte der Primus die Worte, die noch in seinem Kopf nachhallten. Es war das erste Mal, dass er seine Angst in fassbare Worte gekleidet hatte. Irgendwie war es durch die Artikulation nur noch realer geworden. »Ich will das, was ich immer schon gewollt habe«, sagte er zu Cvv-panav. »Die volle Kooperation mit dir und den Dhaa'rr.«

»Und du hast das für erforderlich gehalten ...« Cvv-panav zeigte angewidert auf den noch laufenden Film. »... um dich meiner Zusammenarbeit zu versichern?«

»Ich will deine Zusammenarbeit«, sagte der Primus. »Nicht deine Führerschaft. Ich hoffe, dass du den Unterschied erkennst.«

»Und wenn ich in irgendeiner Hinsicht nicht damit einverstanden bin, wie du den Krieg managst?«

»Dann kannst du gern eine Frage an mich richten«, sagte der Primus. »Und dann erörtern wir deinen Einwand entweder privat oder in der Versammlung. Aber wenn ich meine endgültige Entscheidung getroffen habe, wirst du sie akzeptieren. Ohne Wenn und Aber.«

»Und wenn nicht?«

Der Primus schaute ihm tief in die Augen. »Dann werde ich den Film veröffentlichen. Und du bist erledigt.«

Für einen weiteren langen Takt herrschte Schweigen. »Du spielst ein gefährliches Spiel, Oberclan-Primus«, sagte Cvv-panav schließlich. 

»Ich spiele überhaupt keine Spiele«, erwiderte der Primus. »Das hier ist Realität. Eine sehr ernste Realität.«

»Ja, ich weiß, dass es ernst ist«, pflichtete Cvv-panav ihm bei. »Du scheinst nur viel zu viel Spaß dabei zu haben - 

mehr nicht.«

Der Primus züngelte verneinend. »Das macht mir keinen Spaß, Sprecher. Ich tue nur, was getan werden muss.«

»Wenn ich dir das doch nur glauben könnte.« Cvv-panav stand auf. »Aber du hast deinen Standpunkt klargemacht. 

Und du hast diese Runde gewonnen. Aber es wird weitere geben.«

»Wenn der Krieg zu Ende ist«, sagte der Primus warnend. 

Cvv-panav lächelte gezwungen. »Natürlich, Oberclan-Primus. Wenn der Krieg zu Ende ist.«
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Der vorherige Vollbogen war einer Operation gewidmet worden, die einem menschlichen Krieger namens Srgent-janovetz galt und die Anwendung einer Art Gerät an seinem Gesicht beinhaltet hatte - eine Operation, von der Prr't-zevisti fasziniert gewesen war, auch wenn er sie überhaupt nicht verstanden hatte. Er hatte vielmehr gehofft, dass Doktor-Cavan-a sie in diesem Vollbogen wiederholen würde, so dass er den Vorgang noch einmal verfolgen konnte. Doch im Moment hatten sie sich wieder darauf verlegt, an ihm herumzustochern und eine weitere Probe von seiner fsss-Schnitte zu nehmen. 

Er hatte langsam genug davon. Nicht, dass es wirklich schmerzhaft war, obwohl die schwachen Älterentod-Emissionen, die ihre Studien gewöhnlich begleiteten, immer lästiger wurden. Aber es war öde. Und das eigentliche Problem war, dass es ihm keine neuen Informationen über die Menschen oder ihre Technologie vermittelte. Dabei musste er noch so viel mehr herausfinden. 

Ein gedämpftes Klirren wurde von seiner fsss-Schnitte übertragen: Die Tür wurde geöffnet. Vorsichtig bewegte Prr't-zevisti sich zum Rand der Lichtwelt und riskierte einen Blick. 

Es war der menschliche Kommandant. »Hallo, Doktor Cavan-a«, sagte er und zog die Tür zu. »Irgendwelche Fortschritte?«

»Ein paar«, erwiderte sie. »Ich glaube, dass ich vielleicht die (irgendetwas) Quelle für die (irgendetwas) Aktivität isoliert habe.«

»Das ist gut«, sagte der Kommandant, ging zu ihr hinüber und warf einen Blick auf die neue fsss-Probe. »Haben Sie noch mehr (irgendetwas) vom (irgendetwas) anderen Ende gesehen?«

»Ich weiß nicht«, sagte sie und schaute zu ihm auf. »Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich irgendetwas aus dem Augenwinkel (irgendetwas) sehe. Aber wenn ich dann hinschaue, ist nichts da.«

»Versuchen Sie, es herunter zu (irgendetwas)«, sagte er ihr und ließ nun auch den Blick durch den Raum schweifen. Prr't-zevisti tauchte gerade so tief in die Grauwelt ein, um auf der sicheren Seite zu sein. »Geben Sie sich Mühe. Schlimm genug, dass sie (irgendetwas) (irgendetwas) über das Licht (irgendetwas) können. Wenn sie auch noch direkt durch die Wände dieses Raums (irgendetwas) können, wäre das noch viel schlechter.«

»Es gibt ein Problem, nicht wahr?«, fragte Doktor-Cavan-a mit plötzlich leiser Stimme. »Was ist los?«



Prr't-zevisti hörte den leise zischenden Atem des Kommandanten. »Es ist Srgent-janovetz. Er und sein (irgendetwas) sind seit letztem (irgendetwas) verstummt.«

»Das wusste ich noch nicht«, sagte Doktor-Cavan-a. »Glauben Sie, dass sie ihn (irgendetwas) getötet haben?«

»Ich weiß nicht«, sagte der Kommandant. »Wir haben eine (irgendetwas) (irgendetwas) von ihm erhalten und eine zurückgeschickt. Und das war auch schon alles.« Er legte eine Pause ein. »Aber wirklich problematisch (irgendetwas) ist das, was daraus (irgendetwas) folgt (irgendetwas). (Irgendetwas) gab es einen Angriff auf die Zhirrzh-Basis.«

Prr't-zevisti erreichte den Rand der Lichtwelt gerade noch rechtzeitig, um die Veränderung in Doktor-Cavan-as Gesicht zu bemerken und zu sehen, wie ihre Überaugen-Haarbüschel zusammenrückten. »Sie hatten mir aber nicht gesagt, dass wir (irgendetwas) angreifen würden.«

»Wir waren das auch nicht«, sagte der Kommandant. »Das gibt uns gerade Rätsel (irgendetwas) auf. Wir haben nicht angegriffen; und es ergibt auch nicht viel Sinn, dass die Zhirrzh sich selbst (irgendetwas) angreifen. Was nur einen (irgendetwas) zulässt.«

»Die (irgendetwas)? Aber das ist (irgendetwas). Sie sind doch Gefangene.«

»Das haben wir jedenfalls (irgendetwas) angenommen«, sagte der Kommandant. »Aber mit Sicherheit wissen wir das nicht. Das (irgendetwas), das wir haben, zeigt, dass (irgendetwas) sie (irgendetwas) (irgendetwas) über das Lande (irgendetwas) Feld bewegen. Sie schienen nichts (irgendetwas) in der Art dieses (irgendetwas) Anzugs zu tragen, den Ihr Bruder in seinem Bericht beschrieben hat.«

Für einen Takt war es still. »Wie ist dieser Angriff abgelaufen?«, fragte Doktor-Cavan-a. 

»Unser (irgendetwas) Winkel war nicht sehr gut«, sagte der Kommandant. »Soweit wir es gesehen haben, scheint es (irgendetwas) eine Reihe von Explosionen gegeben zu haben.«

»Schäden?«

»Das konnten wir auch nicht erkennen. Aber sie alle scheinen (irgendetwas) im selben großräumigen Bereich (irgendetwas) zu liegen. Wieso? Haben Sie vielleicht eine Idee?«

»Eigentlich nicht«, antwortete Doktor-Cavan-a. »Aber Sie haben Recht: unter Berücksichtigung von (irgendetwas) müssen die (irgendetwas) dahintergesteckt haben. Ich habe allerdings keine Ahnung, was sie damit (irgendetwas) bezwecken.«

»Etwas (irgendetwas) muss es aber sein«, sagte der Kommandant und senkte die Stimme. »Ich wette meinen (irgendetwas) darauf.«

»Vielleicht...«

Doktor-Cavan-a verstummte, als die Tür sich öffnete. »Kommandant?«, rief ein Krieger. »Beobachtungsposten Fünf meldet (irgendetwas) feindliche Flugbewegungen.«

»Wahrscheinlich nur ihr (irgendetwas) (irgendetwas)«, erwiderte der Kommandant und nahm einen Metallzylinder von der Taille, während er zur Tür ging. »Halten Sie das, Doktor. Ich bin gleich wieder zurück.«

Er ging nach draußen und ließ die Tür offen. Prr't-zevisti folgte ihm heimlich. Das war nach fast drei Vollbögen die erste Chance, den Metallraum zu verlassen, und er war entschlossen, allen Gefahren zum Trotz diese Chance zu nutzen. 

Seit dem letzten Ausflug hatte sich draußen nicht viel geändert. Die Ausrüstungsstapel waren weiter geschrumpft, und er sagte sich, dass man daraus vielleicht abzuleiten vermochte, ob den Menschen die Vorräte ausgingen. 

Andererseits bedeutete das aber vielleicht auch nur, dass sie Dinge in andere Teile der Festung brachten. 

»(Irgendetwas) hier«, sagte die Stimme des Kommandanten. Prr't-zevisti ließ den Blick schweifen und sah den anderen ein paar Schritte entfernt neben einem der Ausrüstungsstapel stehen. Er hatte eine flache, rechteckige Vorrichtung oben auf den Stapel gelegt und hielt sich den Metallzylinder, den er von der Taille genommen hatte, an den Mund. Offensichtlich eine Art Aufzeichnungsgerät ... 

»Posten Fünf, Kommandant«, drang eine schwache Stimme aus dem Zylinder. 

Prr't-zevisti runzelte die Stirn und ging so nah an den Kommandanten heran, wie die Wände des Metallraums es erlaubten. Dann war das also kein Aufzeichnungsgerät, sondern ein Kommunikationsgerät. Wahrscheinlich hätte er das schon eher erkannt, wenn er noch dieselbe Dunkellicht-Empfindlichkeit gehabt hätte wie damals, bevor er in die Älterenschaft erhoben wurde. Er sah sich um, während die Stimme weitersprach und versuchte, das Dunkellicht-Relais zu entdecken. Allerdings hätte er erst einmal wissen müssen, wie ein menschliches Dunkellicht-Relais überhaupt aussah. 

»Interessantes (irgendetwas)«, sagte der Kommandant und drehte sich wieder zum Metallraum um. Prr't-zevistis Aufmerksamkeit setzte mit der Bewegung wieder ein; er wollte es nicht riskieren, entdeckt zu werden oder durch eine sich schließende Tür gefangen zu werden. »Bleiben Sie dran; ich muss etwas überprüfen.« Der Kommandant kam um die Ecke des Raums und ging durch die Tür ... 

Und plötzlich explodierte das schwache, lästige Älterentod-Hintergrundrauschen in einem messerscharfen Schmerz. 

Prr't-zevisti japste bei dieser völlig unerwarteten Attacke, krümmte sich zusammen und erstarrte. Er hörte kaum die Unterhaltung zwischen dem Kommandanten und Doktor-Cavan-a, denn er war ausschließlich auf den Schmerz fixiert - als ob man ihn mit einer Million sich drehender Nadeln gestochen hätte. Das Universum schien als turbulente Wellen des Schwindels über ihm zusammenzuschlagen, begleitet vom Schmerz und der Übelkeit... 

Und dann - so plötzlich, als ob ein Schalter umgelegt worden wäre - hörte es wieder auf. Er keuchte wieder und versuchte einen klaren Blick auf die Welt zu erlangen. Der Kommandant stand noch immer in der Türöffnung und sprach mit Doktor-Cavan-a, wobei er mit der Hand, die den Zylinder hielt, nach rechts vom Metallraum weg deutete. Dann zog er die Hand wieder zurück und hob sie ... 

Und Prr't-zevisti zuckte erneut qualvoll zusammen, als der Älterentod-Schmerz ihn durchfuhr. 

Aber nur für einen Takt. Er hatte kaum genug Zeit zu japsen, als der Schmerz wieder abebbte. 

Es fiel ihm diesmal schwerer, das Gleichgewicht und die Herrschaft über seine Sinne wiederzugewinnen; der menschliche Kommandant schien sich an einer schrägen Wand entlangzubewegen, als er sich von der Türöffnung entfernte und zu seinem Ausrüstungsstapel zurückging. Prr't-zevisti musste das Schwindelgefühl geradezu niederkämpfen, und er war auch fast zu ermattet, um zornig zu sein. Dann war es nun doch passiert. Seine Häscher hatten einen vollen Älterentod-Angriff auf ihn versucht. Aber er hatte ihn überlebt, und er hatte sich auch nicht aufgegeben. 

Aber vielleicht hatten sie das auch gar nicht beabsichtigt. Doktor-Cavan-a war inzwischen zur Tür des Metallraums gegangen und schaute auf den Kommandanten, ohne seiner /sss-Schnitte oder Prr't-zevisti selbst noch Aufmerksamkeit zu schenken. Und der Kommandant sprach noch immer in seinen Zylinder, als ob überhaupt nichts geschehen wäre. 

Der Zylinder. 

Prr't-zevisti starrte auf das Gerät, und ein eisiger Schauder kühlte den letzten Rest des Älterentod-Schmerzes. Der Zylinder. Er befand sich in der Türöffnung und war in direkter Linie auf seine fsss-Schnitte ausgerichtet, als der Älterentod-Angriff begann. Und wurde in dem Moment weggenommen, als er endete. Und wich durch die Geste des Kommandanten kurz von der Linie ab - in der genauso kurzen Unterbrechung des Angriffs. 

Und plötzlich begriff Prr't-zevisti. Die Wahrheit. Die furchtbare, verheerende Wahrheit. 

Die Älterentod-Waffen der Menschen waren überhaupt keine Waffen. Es waren Kommunikationsgeräte. 

Prr't-zevisti schwebte dort und schaute in blankem Entsetzen auf den Kommandanten und Doktor-Cavan-a. Im Bericht der Arbeitsgruppe auf Stützpunktwelt Zwölf war die Behauptung des menschlichen Gefangenen erwähnt, dass die Forschungsschiffe der Zhirrzh den Raumkampf eröffnet hätten. Das Krieger-Kommando und der Oberclan hatten das als eine Lüge zurückgewiesen. 

Aber es war keine Lüge gewesen. Nicht aus der Perspektive des Gefangenen. Soweit er wusste, hatten die Menschen nichts Schlimmeres getan, als eine Kommunikation zu versuchen. 

Und waren sofort beschossen worden. In einem Akt dessen, was die Zhirrzh-Kommandanten natürlich als reine Selbstverteidigung betrachtet hatten. 

Was bedeutete, dass dieser ganze Krieg nichts anderes war als ein riesiges Versehen. 

Wie betäubt schwebte Prr't-zevisti in den Metallraum zurück, zog sich in seine Ecke zurück und tauchte in die Grauwelt ein. Ein Irrtum. Eine tragische Verkettung von Missverständnissen. 

Und wenn dieser Krieg schon ein Irrtum war, wieso dann nicht auch die anderen? Die ganze Geschichte der Zhirrzh - all die »defensiven Eroberungskriege« gegen Aliens, die sie auf den ersten Blick angegriffen hatten. 

Waren all diese Kriege etwa durch ähnliche Irrtümer ausgelöst worden? 

Es gab ein ungewohntes Geräusch, und Prr't-zevisti kehrte zum Rand der Lichtwelt zurück. Doktor-Cavan-a war wieder in den Raum gekommen, gefolgt von dem menschlichen Kommandanten. Sie führten ein kurzes Gespräch -

eins mit vielen Worten, die Prr't-zevisti nicht verstand -, und dann ging der Kommandant wieder hinaus und schloss die Tür hinter sich. 

Für ein paar Takte saß Doktor-Cavan-a ruhig da und starrte auf die Tür. Dann atmete sie geräuschvoll aus und widmete sich wieder der Arbeit an der fsss-Probe. Und versuchte, wenn man ihren Gesprächen glauben konnte, ihre Bedeutung für die Zhirrzh zu ergründen. 

Und Prr't-zevisti traf eine Entscheidung. 

Er bewegte sich zum diesseitigen Rand der Lichtwelt. Dabei versuchte eine kleine dunkle Stimme im Hinterkopf ihm einzureden, dass das alles vielleicht doch nur ein raffiniertes Strategem war, ein Trick, um ihn hervorzulocken. 

Aber das war ein Risiko, das er eingehen musste. Wenn auch nur eine geringe Wahrscheinlich keit bestand, dass er hier über die Wahrheit gestolpert war ... 

Seine Bewegung erregte Doktor-Cavan-as Aufmerksamkeit. Sie drehte den Kopf und erstarrte bei seinem Anblick. 

Sie öffnete den Mund, aber es entfuhr ihm kein Wort... 

»Hallo, Doktor-Cavan-a«, sagte er und bemühte sich, die fremden Worte möglichst deutlich auszusprechen. »Ich bin Prr't-zevisti von Dhaa'rr.«
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Der Suborbital-Transporter setzte Thrr-gilag auf einem kleinen privaten Landeplatz fünfzehn Milleschritt südlich von Schilfweiler ab. Der Oberclan-Pilot lieh ihm einen einsitzigen Roadster aus, versprach, in zwei Zehnt bögen zurück zu sein, und hob wieder ab. 

Es war eine lange, einsame Fahrt über die staubige Straße, die nach Norden zum Haus seiner Mutter führte. Thrr-gilag sah nur ein paar Gebäude am Wegesrand, Bauernhöfe und Wirtschaftsgebäude, von denen die meisten ziemlich weit von der Straße entfernt waren. Die einzigen Fahrzeuge, die er sonst noch sah, waren Pflanzmaschinen auf den Feldern. Es gab wenig zu sehen und wenig zu tun außer dem größtenteils automatisierten Fahren auf einer verlassenen Straße. 

Er hatte viel Zeit zum Nachdenken. 

Aber es waren keine schönen Gedanken. Er versuchte sich auf die Überlegung zu konzentrieren, den vielleicht noch lebenden Prr't-zevisti vor dem wahrscheinlichen Tod zu retten, und fragte sich, inwieweit er mit einem solchen Erfolg als Pfund wuchern konnte, um das Verbandelungs-Gelöbnis mit Klnn-dawan-a wieder in Kraft zu setzen. Aber es gab zu viele Unbekannte in der ganzen Gleichung; zu viele »Falls« und »Möglicherweise«, 

»Vielleicht« und sonstige Unwägbarkeiten. Und selbst wenn das Ganze ein voller Erfolg wurde, würde immer noch das Gewicht des Verbrechens seiner Mutter in der anderen Waagschale liegen. 

Seine Mutter. Thrr-gilag seufzte und verspürte einen Anflug von Schuld. Angesichts der ganzen Umstände war das eigentliche Motiv ihm erst auf halber Strecke des Flugs von Union City wieder in den Sinn gekommen. Thrr-pifix-a hatte ihr fsss gestohlen, weil sie keine Ältere werden wollte. 

Aber sie war gescheitert. Was bedeutete, dass sie in dieser Hinsicht keine Wahl mehr hatte. Und Thrr-gilag wusste immer noch nicht, ob er sich darüber freuen oder es bedauern sollte. 

Ein halbes Dutzend Ältere schwirrte ums Haus seiner Mutter herum, als er dort vorfuhr. »Hallo«, sagte einer, als er aus dem Roadster ausstieg. »Wer bist du denn?«

Thrr-gilag starrte ihn an. »Wieso?«

Der andere schien überrascht. »Nur so. Ich hatte gehört, dass sich im letzten Spätbogen hier irgendetwas ereignet hat - es ging dabei um Oberclan-Krieger und irgendwelche kriminellen Aktivitäten. Ich hatte mich nur gefragt, ob du vielleicht etwas darüber wüsstest.«

Thrr-gilag verzog das Gesicht. Also kursierten die Gerüchte bereits. Eigentlich unvermeidlich. Wo die Älteren so wenig mit ihrer Zeit anzufangen wussten, reagierten sie auf Gerüchte wie Öl, das ins Feuer gegossen wurde. 

»Verzeihung«, sagte er kurz angebunden und ging an dem Älteren vorbei zur Tür. 

»Warte einen Takt«, sagte ein zweiter Älterer und versuchte Thrr-gilag aufzuhalten. »Was hast du vor?«

»Ich gehe rein«, sagte Thrr-gilag. »Geht euch das vielleicht was an?«

»Hast du eine Erlaubnis des Bewohners, das Haus zu betreten?«

»Ich habe den Schlüssel«, sagte Thrr-gilag und hielt ihn hoch. 

»Aber hast du auch eine Erlaubnis?«, wiederholte der Ältere. 

Thrr-gilag blieb stehen. »Ich habe jede Erlaubnis, die ich brauche«, sagte er zähneknirschend. »Ich frage euch noch einmal: Was geht euch das überhaupt an?«

»Das ist unser Land«, sagte ein dritter Älterer hochnäsig und mit affektiertem Habitus. »Es ist unser Vorrecht wie auch unsere Aufgabe, es zu schützen.«

Und plötzlich hatte Thrr-gilag die Schnauze voll von den Älteren. »Das ist Dünnpfiff«, sagte er unverblümt. »Und ihr wisst es. Ihr hattet Thrr-pifix-a nie auch nur die geringste Aufmerksamkeit geschenkt, bis ihr eine Gelegenheit für Klatsch und Tratsch gewittert habt. Es geht euch doch nur darum - aber das könnt ihr vergessen.«

»Wie kannst du es wagen, so mit deinen Älteren zu sprechen?«, fragte der dritte Ältere empört. »Wir sind ...«

»Ihr seid aufgefordert, in den Wind zu schießen«, unterbrach Thrr-gilag ihn. Dann schob er sich durch die ganze Meute, schloss die Tür auf und ging hinein. 

Er hatte fast damit gerechnet, dass die Älteren ihm folgten - zumindest so lange, um ein paar scharfe Bemerkungen über seine Manieren und die Bedeutung des Wortes »Respekt« zu verlieren. Aber wenn sie ihm tatsächlich ins Haus gefolgt waren, verhielten sie sich ruhig. 

Zumal sie wohl schon wieder zu ihren Familienschreinen zurückgekehrt waren, um sich in allen Einzelheiten über das unhöfliche junge Männchen zu entrüsten, das da am geheimnisumwitterten Haus von Thrr-pifix-a von Kee'rr aufgetaucht war. 

Seine Mutter hatte noch nicht lange dort gelebt, aber trotzdem war das Haus voll mit Erinnerungen. Für ein paar Centumtakte wanderte Thrr-gilag nur durch die Räume, betrachtete die Möbel und Bilder, an die er sich aus der Kindheit erinnerte und fuhr mit dem Finger über die verschiedenen Kantenarbeiten, die sie geliebt hatte und auf die sie so stolz gewesen war. Hier und da lag noch ein angefangener Beutel oder ein Schaltuch, an dem sie gearbeitet hatte. Neben der Küchenspüle lagen ihre Gartenwerkzeuge, die sie nach der Arbeit im letzten Vollbogen gründlich gereinigt und zum Trocknen dorthin gelegt hatte. In der Wölbung der Kelle war noch ein Tropfen Wasser; er nahm die Kelle, drehte sie um und sah, wie der Tropfen abtropfte. 



Aus dem Augenwinkel nahm er eine irrlichternde Bewegung wahr. Dann waren also nicht alle Älteren verschwunden. Thrr-gilag schoss auf die Gestalt zu, holte Luft und setzte zu einer Standpauke für diese neugierigen Klatschtanten an ... 

»Hallo, mein Sohn«, sagte Thrr't-rokik mit emster Stimme. »Ich freue mich, dass du gekommen bist.«

Thrr-gilag stieß erschrocken die Luft aus. »Vater«, murmelte er, als er die Stimme schließlich wiederfand. 

Thrr't-rokiks ernster Ausdruck hellte sich etwas auf. »Ich nehme nicht an, dass du mich erwartet hast«, sagte er mit einem schiefen Lächeln. »Zumindest nicht, wenn du das sagen wolltest, was dir ins Gesicht geschrieben stand.«

»Nein, überhaupt nicht«, beeilte Thrr-gilag sich ihm zu versichern und wies in die ungefähre Richtung der Haustür. 

»Ich glaubte, es sei einer der örtlichen ...«

Er erstarrte mit dem zur Tür weisenden Arm, und die Worte blieben ihm auf der Zunge kleben, als der zweite Schock ihn plötzlich übermannte. Das war nicht der Thrr-Familienschrein. Er war hier, südlich von Schilfweiler -

115 Milleschritt entfernt. 

Fünfzehn Milleschritt außerhalb des Ankerlinien-Radius seines Vaters. 

»Nein, das ist keine Halluzination«, sagte Thrr't-rokik ruhig. »Ich bin wirklich hier.«

»Aber wie ist das nur möglich?«, fragte Thrr-gilag und züngelte verwirrt. 

»Auf eine höchst ungesetzliche Art und Weise, befürchte ich«, gestand Thrr't-rokik. »Natürlich hatten wir vermeiden wollen, dass irgendjemand davon erfuhr.« Er zuckte unbehaglich die Achseln. »Unter normalen Umständen hätte wohl auch niemand davon erfahren. Aber die Umstände sind kaum noch als normal zu bezeichnen.«

»Warte einen Takt«, sagte Thrr-gilag. »Wie kannst du überhaupt hier sein? Was hast du getan - eine Schnitte nehmen lassen oder was?«

»Kein >oder was<«, sagte Thrr't-rokik. »Ich habe einen Freund überredet, eine Schnitte für mich zu nehmen. Damit ich ein Auge auf deine Mutter haben konnte.«

Thrr-gilag nickte bedächtig. Natürlich. Ganz klar, wo er nun darüber nachdachte. Für solche Aktionen war sein Vater immer schon gut gewesen. »Ohne ihr Wissen, vermute ich.«

Thrr't-rokik wandte sich ab. »Ich konnte es ihr nicht sagen, Thrr-gilag. Sie wollte keinen Teil von mir. Wollte mich nie mehr wiedersehen. Aber ich wollte das nicht akzeptieren. Konnte sie nicht einfach so gehen lassen.«

Thrr-gilag seufzte. Es war ohne jeden Zweifel nicht richtig, ihr so hinterherzuspionieren. Andererseits hatte er auch Verständnis für die Handlungsweise seines Vaters. »Du bist ein großes Risiko eingegangen«, sagte er Thrr't-rokik. 

»Das ist dir hoffentlich bewusst. Wenn sie eine Kontrolle bei den örtlichen Schnitten-Pyramiden vorgenommen hätte, wärst du erwischt worden.«

»Na schön, dann bin ich eben ein Risiko eingegangen«, knurrte Thrr't-rokik grimmig. »Aber nicht so, wie du es dir vielleicht vorstellst. Du musst nämlich wissen, dass meine Schnitte gar nicht in einer der lokalen Pyramiden lagert. 

Auch nicht in den örtlichen Schreinen oder wo auch immer sie von Rechts wegen sein sollte. Sie ist... nun, sie ist eher informell platziert, um es einmal so auszudrücken.«

Thrr-gilag runzelte die Stirn; und dann traf es ihn wie eine Zungenkante im Genick. »Du meinst, du hast sie einfach in eine - eine Box geworfen oder so?«

»Bingo«, gestand Thrr't-rokik. »Sie ist in einem versiegelten Behälter unter den Kyranda-Sträuchern begraben.« Er musterte Thrr-gilag; sein Gesicht war in ängstlicher Erwartung verkniffen. »Du bist natürlich schockiert. Das kann ich dir auch kaum verdenken.«

Thrr-gilag seufzte und wurde sich plötzlich der Ironie der ganzen Sache bewusst. Er und Thrr-mezaz hatten konspirativ geplant, ihre illegale fsss-Schnitte von Prr't-zevisti in einem raubtiersicheren Behälter auf Dorcas zu deponieren; und hier hatte ihr Vater schon vollendete Tatsachen geschaffen. Das musste in der Familie liegen. 

»Ach was, ich bin nicht halb so schockiert, wie du vielleicht glaubst«, sagte er Thrr't-rokik. »Wen hast du denn breitgeschlagen, das für dich zu tun?«

»Es dürfte wohl nicht schaden, wenn ich es dir erzähle«, sagte Thrr't-rokik. »Nach allem, was geschehen ist, wird es sowieso bald herauskommen. Man wird zweifellos eine vollständige Inventur aller fsss-Organe im Familienschrein durchführen, um sie auf Manipulationen zu überprüfen.«

Thrr-gilag nickte. Auch das war offensichtlich. »Es war Thrr-tulkoj, stimmt's?«, fragte er. »Denn nur ein Schrein-Protektor hatte dazu Zugang.«

»Ja.« Thrr't-rokik nickte bedächtig. »Und er wird in ernsthafte Schwierigkeiten geraten, wenn sie entdeckt werden. 

Aber daran können wir jetzt auch nichts mehr ändern.« Er sah Thrr-gilag mit einem plötzlichen Feuer in den Augen an. »Aber woran wir - vielleicht - etwas ändern können, sind die Schwierigkeiten, in denen deine Mutter steckt. Ich hatte nämlich nicht an dieser großen Älteren-Sitzung im letzten Spätbogen teilgenommen. Ich war hier.«

Thrr-gilags Schwanz zuckte. »Du warst hier?«, echote er. »Ich meine, genau hier in diesem Haus?«

»Genau hier«, bestätigte Thrr't-rokik nüchtern. »Und ich habe alles gesehen. Sie waren zu zweit: zwei junge Männchen, die mit diesen Monturen ausstaffiert waren, wie man sie manchmal in Krieger-Abenteuerfilmen sieht. 



Sie kamen zur Tür und legten den Beutel auf den Boden. Dann klopften sie zweimal und verschwanden.«

»Wieso hast du nicht die anderen Älteren alarmiert?«

»Ich wünschte, ich hätte es getan«, sagte Thrr't-rokik seufzend. »Aber ich hatte die Bedeutung dessen nicht erkannt, was ich gesehen hatte. Erst als die Krieger aus der Deckung kamen und zum Haus stürmten ...«

»Warte einen Takt.« Thrr-gilag runzelte die Stirn. »Die Krieger kamen aus der Deckung? Aus welcher Deckung?«

»Ach, aus allen Richtungen«, sagte Thrr't-rokik und machte eine vage Geste. »Von den Wirtschaftsgebäuden der Bauernhöfe, aus Bewässerungsgräben, hinter Büschen und Sträuchern - von überallher. Ich hatte sie auch erst bemerkt, als sie sich bewegten.«

Thrr-gilag drückte die Zungenspitze fest gegen die Oberseite der Mundhöhle. »Aber das bedeutet doch, dass es keine plötzliche Benachrichtigung oder anonyme Warnung war, durch die sie so rechtzeitig hier erschienen sind, um Mutter an der Zerstörung ihres fsss zu hindern«, sagte er langsam. »Sie hatten darauf gewartet. Und sie haben diese zwei Männchen trotzdem abziehen lassen, sagst du?«

»Ich weiß nicht, ob das Absicht war«, sagte Thrr't-rokik. »Vielleicht sind sie auch nur überrascht worden. Wie ich schon sagte, es ging alles sehr schnell.«

»Vielleicht«, knurrte Thrr-gilag. »Aber ein paar günstig positionierte Ältere hätten doch in der Lage sein müssen, den Kriegern genügend Hinweise zu ihrer Ergreifung zu geben.« Er schaute seinen Vater finster an. »Natürlich unter der Voraussetzung, dass sie sie überhaupt ergreifen wollten.«

»Vorsicht, mein Sohn«, warnte Thrr't-rokik ihn. »Was du da andeutest, könnte dich in ernste Schwierigkeiten bringen.«

Thrr-gilag ließ verächtlich die Zunge hervorschnellen. »Ich stecke doch schon in ernsten Schwierigkeiten. Oder jedenfalls bald.«

»Es gibt aber keinen Grund, es noch schlimmer zu machen, indem du unbewiesene Beschuldigungen erhebst«, entgegnete Thrr't-rokik. »Das hilft weder dir noch deiner Mutter.«

Thrr-gilag schluckte den aufkeimenden Zorn herunter. »Dann werden wir eben einen Beweis beschaffen«, sagte er. 

»Du sagst, dass du diese zwei Zhirrzh gesehen hättest. Würdest du sie wiedererkennen?«

»Da bin ich sicher«, sagte Thrr't-rokik. 

»Also gut«, sagte Thrr-gilag und spielte mit der Gartenkelle seiner Mutter. »Wir werden nun Folgendes tun: Ihre Beschreibung ins Älteren-Netzwerk stellen und sehen, ob wir sie ausfindig machen können.«

»Zu unsicher«, sagte sein Vater und ließ die Zunge in einer Geste der Verneinung hervorschnellen. »Sie wollen ja wohl kaum gefunden werden; und wenn sie auch nur die Flöhe husten hören, dass man sie gesehen hat, werden sie sich wahrscheinlich so tief verkriechen, dass man sie nie mehr findet.«

Thrr-gilag verzog das Gesicht. »Ich weiß. Aber es ist alles, was wir haben.«

»Vielleicht auch nicht«, sagte Thrr't-rokik. »Ich sagte dir doch, dass sie zu Fuß verschwunden sind. Was ich dir aber noch nicht gesagt habe, ist, dass sie nicht weit gegangen sind. Sie hatten einen kleinen Transporter, der ungefähr hundert Schritte westlich auf sie wartete.«

»Mit dem sie wahrscheinlich vom Schrein hergekommen sind«, sagte Thrr-gilag und hörte selbst einen Anflug von Bitterkeit in seiner Stimme. »Ein ausgewachsener Transporter. Ich frage mich, wie die Oberclan-Krieger den übersehen haben.«

»Unmöglich wäre das nicht, Thrr-gilag«, gab Thrr't-rokik zu bedenken. »Lass dich hier bitte nicht zu falschen Schlussfolgerungen verleiten. Das Fahrzeug hatte weder eine Beleuchtung noch Kennzeichen und schien auch noch eine Dunkellicht-Abschirmung zu haben.«

»Was allein schon ein Beweis dafür ist, dass jemand Wichtiges daran beteiligt war«, entgegnete Thrr-gilag. 

»Solche Modifikationen an Transportern sind nicht gerade billig. Sie werden nur dann verwendet, wenn jemand etwas zu verbergen hat.«

»Vielleicht«, sagte Thrr't-rokik. »Aber sie haben vielleicht doch einen Fehler gemacht. Meine Schnitte ist etwas klein geraten, und ich hatte auch nicht viel Zeit, den Transporter in Augenschein zu nehmen, bevor sie außer Reichweite waren. Aber ich hatte noch die Gelegenheit, einen Blick auf die Motoren der Schwebegleiter zu werfen 

- sie waren noch ziemlich warm. Das ist ein Indiz dafür, dass sie etwa auf dem letzten Milleschritt in Bodenhöhe geflogen sind.«

»Was deiner Meinung nach wohl auch der Grund dafür ist, dass die Oberclan-Krieger sie nicht entdeckt hatten«, sagte Thrr-gilag seufzend. »Und ihnen das Gegenteil nachzuweisen wird sicherlich nicht einfach sein, oder?«

»Ich bin sicher, dass sie das verschleiern werden«, pflichtete Thrr't-rokik ihm bei. »Wer auch immer >sie< sind, und was auch immer >sie< getan haben. Aber du bist noch nicht auf meine letzte Äußerung eingegangen. Wie ich schon sagte, waren die Motoren der Schwebegleiter noch warm. Warm genug, um schön viel Dunkellicht abzustrahlen.« Er lächelte grimmig. »Jedenfalls genug Dunkellicht, dass ich die Fahrgestellnummern zu identifizieren vermochte.«

Thrr-gilag spürte, wie seine Mittellicht-Pupillen sich verengten. »Du hast die Nummern?«, sagte er atemlos. »Na, dann haben wir das große Los gezogen. Wir haben sie. Wir kriegen sie bei ihren Zungen.«

»Ganz ruhig, mein Sohn. Immer mit der Ruhe«, sagte Thrr't-rokik und hob die Hand. »So leicht wird das nun auch wieder nicht. Wir können nicht einfach die Nummern bekanntgeben und eine öffentliche Erklärung verlangen. Wie du schon sagtest, ist wahrscheinlich jemand Wichtiges in diese Sache verwickelt, und aus Prominenz erwächst fast immer auch politische Macht. Wir können keinen Gegenzug riskieren, bei dem unsere ganze Familie unter die Räder kommt.«

»Was sollen wir also tun?«, fragte Thrr-gilag. »Uns bedeckt halten und sie einfach so davonkommen lassen?«

»Natürlich nicht«, sagte Thrr't-rokik. »Ich wollte damit nur sagen, dass der naheliegende Weg über die Öffentlichkeit hier nicht gangbar ist. Fürs Erste kann Thrr-pifix-a sowieso nichts passieren: Sie ist beschämt, aber aus irgendeinem Grund scheinen diejenigen, die hinter all dem stecken, es nicht öffentlich machen zu wollen. Das bedeutet, dass wir noch Zeit haben. Ich werde also ...«

Er verstummte. Es klopfte leise an die Tür an der anderen Seite des Hauses. 

Für einen Takt schaute Thrr-gilag Thrr't-rokik nur an und fragte sich, ob er sich das Geräusch vielleicht nur eingebildet hatte. Das Klopfen ertönte wieder; und Thrr't-rokik flackerte und war verschwunden. 

Er war zwei Takte später zurück. »Ich weiß nicht«, zischte er Thrr-gilag zu. »Ein männlicher Zhirrzh mittleren Alters. Er kommt mir irgendwie sehr bekannt vor, aber ich kann ihn nicht einordnen.«

Es klopfte zum dritten Mal - diesmal energischer. »Pass auf«, sagte Thrr-gilag zu seinem Vater und ging durch die Küche zur Tür. Er straffte sich, machte sich schon auf alles gefasst und zog die Tür auf. 

»Hallo, Sucher«, sagte der Oberclan-Primus. »Ich freue mich, dass es dir gelungen ist, hierherzufinden. Darf ich reinkommen?«

Thrr-gilag schluckte. Das stand nicht auf seiner aus dem Stegreif erstellten mentalen Optionsliste. »Klar doch, Oberclan-Primus«, sagte er und gewährte ihm Einlass. 

»Danke.« Der Primus trat ein; und en passant registrierte Thrr-gilag den irritierenden pulsierenden Ton, der ihn begleitete. Ein Summer - und schon aktiviert. Was auch immer gleich geschehen würde, der Primus wollte es offensichtlich vertraulich behandeln. 

Doch selbst wenn Thrr't-rokik nichts hörte, würde er bestimmt zusehen. Ein beruhigender Gedanke. 

»Es tut mir leid, dass ich diese Winkelzüge anwenden musste, um dich hierherzulotsen«, sagte der Primus und drehte sich zu Thrr-gilag um, der gerade die Tür schloss. »Aber ich musste privat mit dir sprechen.«

»Geht es um meine Mutter?«, fragte Thrr-gilag. 

»Es betrifft den Krieg«, sagte der Primus. »Und deine Theorie, dass es vielleicht eine biochemische Ursache für die Aggression der Mensch-Eroberer gibt.«

Thrr-gilag musste an sich halten, um keine Fratze zu schneiden. Hatte er den ganzen Weg hierher zurückgelegt, nur um ihm das zu sagen? »Diese Theorie ist doch kaum ein Staatsgeheimnis, Oberclan-Primus«, sagte er ungeduldig. 

»Ich habe bereits einen entsprechenden Vermerk gemacht. Wir hätten das auch genauso gut im Oberclan-Komplex besprechen können.«

»Vielleicht«, sagte der Primus ruhig. »Aber wir hätten kaum über die Schnitte sprechen können, die du und Klnn-dawan-a unerlaubt von Prr't-zevistis fsss-Organ genommen habt. Oder?«

Thrr-gilag starrte ihn an, und seine Gedankentätigkeit setzte durch den Schock aus. Dann wussten sie also Bescheid. Sie hatten die ganze Zeit Bescheid gewusst. Klnn-dawan-a wurde wahrscheinlich gerade in diesem Takt in eine Arrestzelle auf Shamanv gesteckt und ihre Familie so beschämt wie seine ... »Nein«, hörte er sich durch einen plötzlich steifen Mund sagen. »Hätten wir wohl nicht.«

Der Primus lächelte sparsam. »Entspanne dich, Sucher; es ist nicht so schlimm, wie du offensichtlich glaubst. 

Obwohl du das in ein paar Centumtakten vielleicht doch anders siehst. Fürs Erste weiß aber kein Außenstehender über eure kleine Verschwörung Bescheid.«

Mit einer Willensanstrengung aktivierte Thrr-gilag wieder das Denkvermögen. Es war natürlich möglich, dass der Primus log. Allerdings wusste Thrr-gilag nicht, was er davon gehabt hätte. Wie dem auch sei, an dieser Stelle hatte er kaum eine andere Wahl, als das Spiel mitzuspielen und zu sehen, wohin es führte. »Darf ich fragen, wie du das herausgefunden hast?«, fragte er. 

»Durch einen Älteren auf Prr't-casst-as vermeintlich sicherem Pfad natürlich«, sagte der Primus. »Wie der Zufall es wollte, hatte ich bereits angeordnet, eure ganze Kommunikation über einen Oberclan-Älteren zu leiten. Durch Prr't-casst-as Auswahl an Älteren war das zwar erschwert, aber nicht unmöglich. Aber darum geht es auch gar nicht. 

Sondern darum, dass du wohl mit der Sucherin Klnn-dawan-a nach Dorcas gehen willst. Gut - ich will nämlich auch, dass ihr dorthin geht.«

Thrr-gilag runzelte die Stirn. War das sein Ernst? »Das verstehe ich nicht.«

»Es ist ganz einfach«, sagte der Primus. »Der Brückenkopf auf Dorcas hat gerade drei Gefangene gemacht. Oder vielleicht handelt es sich auch um Botschafter; wir sind uns da nicht ganz sicher. Einer von ihnen ist ein Krieger der Mensch-Eroberer.« Er sah Thrr-gilag mit festem Blick an. »Die anderen zwei sind Mrachanis.«



Thrr-gilag spürte, wie seine Mittellicht-Pupillen sich zusammenzogen. Mrachanis. 

»Du solltest wissen, Oberclan-Primus, dass ich den Mrachanis nicht traue.«

»Ja, ich weiß«, sagte der Primus. »Genau aus diesem Grund möchte ich, dass du mit ihnen sprichst. Zumal es dort auch einen Mensch-Eroberer-Gefangenen gibt, an dem du deine biochemischen Versuche durchführen kannst.«

»Oh, ich verstehe«, sagte Thrr-gilag und musterte den Primus kritisch. »Gehe ich recht in der Annahme, dass das alles ... irgendwie unerlaubt ist?«

Der Primus schaute ihm tief in die Augen. »Ich erlaube es, Sucher. Eine weitere Erlaubnis brauchst du nicht.«

»Ja, schon klar. Ich meinte auch nur ...«

»Ich weiß, was du meintest«, unterbrach der Primus ihn. »Und ich habe weder Zeit noch Lust, dir in allen Einzelheiten das ganze Spektrum der politischen Realitäten zu erläutern. Deine Qualifikationen sind dagegen einfach: Du bist gut in dem, was du tust, und du lässt dich nicht allzu sehr von Autorität oder Tradition einschüchtern, wenn du die Notwendigkeit zum Handeln siehst. 

Und die Frage ist genauso einfach: Willst du gehen oder nicht?«

»Natürlich werde ich gehen«, sagte Thrr-gilag. »Wann?«

»Sofort«, sagte der Primus, und ein Anflug von etwas, das durchaus Erleichterung hätte sein können, erschien in seinem Gesicht. »Ein Raumschiff wartet auf dem privaten Feld, wo der Transporter dich abgesetzt hat. Du kannst den Roadster dort abstellen. Er wird später abgeholt.«

»In Ordnung«, sagte Thrr-gilag. »Aber ich habe weder Gepäck noch Ausrüstung dabei.«

»Kleidung zum Wechseln liegt schon im Raumschiff für dich bereit«, sagte der Primus. »Und du wirst auf Stützpunktwelt Neun eine Zwischenlandung machen; den größten Teil der Ausrüstung wirst du dort empfangen. 

Sag dem Raumschiff-Kommandanten, dass er mir eine Liste mit allem senden soll, was du brauchst. Du bekommst es umgehend. Und was auf Stützpunktwelt Neun nicht verfügbar ist, wird von hier nach Dorcas geliefert. 

Einverstanden?«

»Auf jeden Fall«, sagte Thrr-gilag und nickte. »Vielen Dank.«

»Dann machst du dich am besten auf den Weg«, sagte der Primus. »Und noch etwas, bevor du gehst. Kommandant Thrr-mezaz hat gemeldet, dass die Mensch-Eroberer auf Dorcas möglicherweise zwei Versuche unternommen haben, das Gebiet nördlich des Zhirrzh-Brückenkopfs zu infiltrieren.«

»Ja«, sagte Thrr-gilag schaudernd. »Das hat er mir schon erzählt.«

»Der Kommandant hatte natürlich keine Erklärung für ihre Motive.« Der Gesichtsausdruck des Primus verhärtete sich. »Du und ich, wir wissen es aber besser.«

»Ja«, murmelte Thrr-gilag. Ja, sie wussten es wirklich besser. »CIRCE.«

»Richtig«, pflichtete der Primus ihm nüchtern bei. »Und falls dort wirklich eine ihrer Komponenten verborgen ist, werden die Mensch-Eroberer sie bestimmt nicht dort liegen lassen wollen. Falls erforderlich, bist du ermächtigt, deinem Bruder alles zu sagen, was du über dieses Gerät weißt. Und alles Notwendige zu tun, damit die Mensch-Eroberer sie nicht in ihren Besitz bringen. Verstanden?«

Thrr-gilag nickte. »Verstanden.«

»Gut«, sagte der Primus. »Dann solltest du besser aufbrechen. Und natürlich kein Wort und keine Andeutung. Zu niemandem.«

»Zu niemandem«, bestätigte Thrr-gilag und ging zur Tür. 

»Und viel Glück«, fügte der Primus leise hinzu. 

Er vermochte noch ein paar Worte mit seinem Vater zu wechseln, bevor der Roadster Thrr't-rokiks Aktionsradius überschritten hatte. Er hatte ihm nur gesagt, dass er Oaccanv verlassen würde und dass es nichts gab, weshalb er sich hätte Sorgen machen müssen. 

Nicht, dass Thrr-gilag selbst völlig davon überzeugt war. Zum einen konnte die ganze Sache auch eine Falle sein. 

Eine Falle, um ihn und Klnn-dawan-a in flagranti mit dem gestohlenen fsss zu erwischen - vielleicht mit dem Ziel, die ultimative Schande über ihre beiden Familien und Clans zu bringen. Aus unerfindlichen politischen Gründen, über die er nur zu spekulieren vermochte. 

Oder das Ziel war Thrr-mezaz. Vielleicht handelte es sich um ein Komplott, um ihn bei fragwürdigen und technisch nicht autorisierten zivilen Experimenten an einem Kriegsgefangenen zu ertappen und ihn dann mit dieser plausiblen Begründung seines Kommandos zu entheben. 

Oder es war etwas noch Banaleres. Ein Plan, Thrr-gilag aus dem Weg zu räumen, während die zwei Zhirrzh, die Thrr-pifix-a hereingelegt hatten, sich so gut tarnten, dass es völlig unmöglich war, sie noch ausfindig zu machen oder zu identifizieren. 

Aber es konnte auch alles mit rechten Dingen zugehen. Und in diesem Fall - und wenn auch nur die Chance bestand, dass er mit dem Flug nach Dorcas den Zhirrzh half, diesen Krieg zu gewinnen - war es ein Risiko, das Thrr-gilag eingehen musste. 

Dummheit oder Mut? Nur die Zeit würde es zeigen. 
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Die Luft von Shamanv war frisch und würzig. In den Duft der exotischen Pflanzen mischten sich die profanen Gerüche der Supraleiter-Rohstoffverarbeitung, für die der Planet so berühmt war. Klnn-dawan-a atmete tief ein, während sie über den Hof zum Nebengebäude des Verteilerzentrums der Dhaa'rr ging, und schwelgte in den Aromen und im neuerlich erwachten Optimismus. Vordergründig hatte sie große Hoffnungen mit diesem Plan verbunden, als sie ihn Thrr-gilag und Prr't-casst-a auf Dharanv präsentiert hatte. In ihrem Innern war sie aber selbst nicht so recht davon überzeugt, dass er funktionieren würde. 

Doch bisher hatte es - zu ihrem aufrichtigen Erstaunen - keinerlei Probleme gegeben. Es war ein Leichtes gewesen, genügend persönliche Nachrichten und Gegenstände auf Dharanv zusammenzutragen, um einen persönlichen Besuch auf Dorcas zu rechtfertigen. Und hier auf Shamanv waren die Dhaa'rr-Server auch sehr zuvorkommend und halfen ihr, ohne unnötigen bürokratischen Aufwand alle Formalitäten zu erledigen. Eine konzertierte Aktion des Dhaa'rr-Clans. 

Sie verzog das Gesicht. Oder vielleicht hatte es sich auch schon herumgesprochen, wer sie war und was ihr gerade widerfahren war, so dass die Server sie nur bemitleideten. Schließlich hatte sie die Nachricht schon vor fast zwei Zehntbögen erhalten. Viel Zeit für ein Plappermaul von Älterem, sie im gesamten Verteilerzentrum zu verbreiten. 

Kurz und bündig: Ihr Verbandelungs-Gelöbnis mit Thrr-gilag war annulliert. 

Sie schaute flüchtig in den wolkenlosen Himmel in die ungefähre Richtung, wo Dharanv liegen musste. Kurz und bündig war die Nachricht gewesen, gleichzeitig aber auch seltsam nichtssagend. 

Zum einen hatte es keinerlei Hinweise gegeben, wie der Clan und die Familienoberhäupter überhaupt zu ihrer Entscheidung gelangt waren. Genauso wenig wurden Abstimmungsdetails genannt, die nach ihrem Dafürhalten auch zwingend waren. Nur die nackte Tatsache der Entscheidung selbst. 

Klnn-dawan-a war nicht gewillt, das zu akzeptieren. Sie konnte es nicht akzeptieren. Und sie war davon überzeugt, dass Thrr-gilag es auch nicht hinnehmen würde. Irgendwie mussten sie einen Weg finden, diesen Kampf fortzusetzen. 

Aber das musste noch warten. Im Moment ging es vor allem darum, Prr't-zevistis fsss-Probe zu Thrr-mezaz auf Dorcas zu befördern. Und wenn das erledigt war, konnte sie nach Dharanv zurückkehren und nach einer Möglichkeit suchen, das Verbandelungs-Gelöbnis wieder in Kraft treten zu lassen ... 

Sie hielt inne und schaute wieder mit gerunzelter Stirn gen Himmel. Hatte sie eben nicht etwas gesehen ...? 

Sie hatte. Drei dunkle Punkte waren überm Horizont am Himmel aufgetaucht. Und kamen in ihre Richtung, wenn sie sich nicht irrte. 

Sie murmelte etwas und beschleunigte ihre Schritte. Die Server hatten ihr gesagt, dass die Schiffe für den Flug nach Dorcas frühestens in einem Zehntbogen eintreffen würden. Wenn sie schon so früh erschienen, würde sie sich sputen müssen, um die Formalitäten zu erledigen, bevor sie wieder starteten. 

Vielleicht brachten die Server mit ihrem verbindlichen Lächeln ihr doch kein so großes Mitleid entgegen, wie sie geglaubt hatte. 

Sie schaute wieder in den Himmel und legte noch einen Zahn zu ... 

Und blieb wie angewurzelt stehen. Mit der Hand beschirmte sie die Augen vor dem grellen Schein des Sonnenlichts und spähte auf die sich nähernden Fluggeräte. Sie waren schon viel näher und hielten unverändert Kurs auf den Verteilerkomplex - viel schneller, als ihr zunächst bewusst war. Sie sah sie kommen und spürte ihren Schwanz unwillkürlich rotieren ... 

Und dann waren sie plötzlich da und schössen fast direkt über ihrem Kopf vorbei: mit einer heißen Druckwelle und einem Donnerschlag, der sie beinahe zu Boden warf. Drei kleine Flugzeuge mit einer schwarz-weißen Färbung, die schnell wieder zu winzigen Punkten am Horizont schrumpften. 

So etwas hatte Klnn-dawan-a nie zuvor gesehen. 

Und nun heulten zu spät - viel zu spät - die Sirenen auf. In der Nähe hörte sie das Dröhnen von Stingbirds und anderen Krieger-Flugzeugen, die im Alarmstart aufstiegen und den Lärm, der den Komplex bereits erfüllte, nur noch sinnlos verstärkten. Klnn-dawan-a starrte auf die sich entfernenden Flugzeuge und fühlte sich plötzlich nackt, hilflos und verängstigt unter dem leeren Himmel. Das beruhigende Gefühl der Sicherheit und Abgeschiedenheit war verschwunden und würde wohl nie mehr wiederkehren. Die Mensch-Eroberer hatten sie gefunden! 

Lesen Sie weiter in: timothy zahn

EROBERER - DIE RACHE
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